Vierteljähriger Abonnementspreis in Breslau 2 Thlr., außerhalb incl. 
f le Heller für den Raum einer 


4 


Porto 2 Thlr. 11½ Sgr. 
fünftheiligen Zeile in Petitſchrift 1½ Sgr. 


Nr. 179. Morgen - Ausgabe, 


Bekanntmachung, 


betreffend die 13te Verlooſung von Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritätsaktien Ser. I. u. II. 


In der heute öffentlich bewirkten 13ten Verlooſung von Prio⸗ 


ritäts⸗Aktien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn find die in 
dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Nummern gezogen worden. 


Die 


ſelben werden den Beſitzern mit der Aufforderung gekündigt, den 


Kapitalbetrag gegen Quittung und Rückgabe der Aktien nebſt den dazu 
gehörigen nicht mehr zahlbaren Zinscoupons Ser. II. Nr. 8 vom 1. Juli 


d. J. ab in den gewöhnlichen Geſchäftsſtunden bei der 


Haupt⸗ 


Kaſſe der Niederſchleſiſch⸗ Märkiſchen Eiſenbahn hier⸗ 
ſelbſt zu erheben. a 


Der Betrag der etwa fehlenden Zinscoupons wird vom Kapitale 


gekürzt. 


Acti 


Vom 1. Juli d. J. ab Hört die Verzinſung dieſer Prioritäts⸗ 
en auf. 
Zugleich werden die bereits früher ausgelooſten und noch rückſtän⸗ 


digen, in dem nachſtehenden Verzeichniſſe aufgeführten Prioritäts⸗Actien 
hierdurch wiederholt und mit dem Bemerken aufgerufen, daß die Ver⸗ 
zinſung derſelben bereits mit dem 1. Juli des Jahres ihrer Verloo⸗ 
ſung aufgehört hat. 


der 
der 


Berlin, den 12. April 1862. 
Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden. 
von Wedell. Gamet. Löwe. Meinecke. 
Verzeichnis N 
in der 1 3ten Verlooſung gezogenen, durch die Bekanntmachung 
Königlichen Haupt⸗Verwaltung der Staatsſchulden vom 12. April 


1862 zur baaren Einlöſung am 1. Juli 1862 gekündigten Prioritäts⸗ 
Actien Serie I. und II. der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn. 


Nr. 


Nr. 


Abzuliefern mit Zins⸗Coupons Serie II. Nr. 8. 
Serie 1 à 100 Thlr. 


2417 bis 2419. 2421 bis 2426. 2428 bis 2448. 4730 bis 
4736. 4738 bis 4741. 4743 bis 4761. 8304 bis 8309. 
8311 bis 8316. 8318 bis 8335. 8656 bis 8681. 8683 bis 


8686. 22470 bis 22473. 22475 bis 22485. 22487 bis 22501. 
24941 bis 24945. 24947. 24951 bis 24961. 24963. 24965 
bis 24976. 26236 bis 26238. 26240 bis 26258. 26260 
bis 26265. 26267. 26268. 27530 bis 27532. 27534 bis 
27544. 224 Stück über 22,400 Thlr. 
Serie II. a 62% Thlr. 

12781 bis 12797, 12799 bis 12820. 12822 bis 12830. 
12883 bis 12907. 12909 bis 12913. 12915 bis 12924. 
12926 bis 12933. 13742 bis 13789. 20947 bis 20960. 
20962 bis 20970. 20972 bis 20980. 

176 Stück über 11,000 Thlr. 


Verzeichniß 


der aus früheren Verlooſungen noch rückſtändigen Niederſchleſiſch⸗ 


Märkiſchen Eiſenbahn⸗Prioritäts⸗Aktien Serie I. und II. 
Zehnte Verlooſung. Serie J. 


Nr. 1725 bis 1728. 1730 bis 1741. 6637. 9131. 9150. 
13919. 13920. 13931. 23204. 23207 bis 23209. 23215 
bis 23217. 23871. 23872. 23884. 23885. 

Serie II. 0 

Nr. 10729. 10730. 10734. 10735. 10801. 10832. 10837. 
10845. 18731. 18739 bis 18741. 18759 bis 18761. 
18767. 20398. 20399. 20402. 

Eifte Verlooſung. Serie 1. 

Nr. 1466. 1467. 4026. 4027. 4030. 4032 bis 4035. 4045. 
4151. 4153. 4154. 4156. 4159. 4160. 4165. 4167. 
4177. 7769. 7770. 25419. 25425 bis 25427. 25436 
bis 25438. 25441 bis 25444. 

Serie II. 

Nr. 4378 bis 4381. 4401 bis 4403. 4405. 4427. 14518. 
14519. 14521. 161990. 16191. 16194. 16207. 16217 
bis 16223. 18968 bis 18975. 18979. 18980. 18988. 
18995 bis 19002. 19008 er 19018, 

wölfte Verlooſung. Serie I. 

Nr. 763. 105 5 771. 775 bie 779. 784. 786. 787. 
790. 791. 1174. 1175. 1179. 1183. 1190. 1193. 
1197. 1199. 4983 bis 4987. 4989 bis 5013. 5932. 
5934. 5936 bis 5939. 5946 bis 5948. 5950. 8529 bis 
8558. 18591. 18593. 18594. 18596. 18600 bis 18607. 
18611 bis 18613. 21813. 21815. f 

Serie II. 

Nr. 8493 bis 8495. 8500. 8788. 8809. 8812 bis 8816. 
15603. 15607. 15612. 15614 bis 15619. 18879. 
18889. 18898. 


Berlin, den 12. April 1862. 


Königl. Haupt- Verwaltung der Staatsſchulden. 


Zei 


Gamet. Löwe. 


von Wedell. 


Telegraphiſche Depeſche. | 
Berlin, 15. April. Die „Sternzeitung“ ſchreibt: Nach 
tungsberichten ſollen einzelne Behörden in Bezug auf die 


Meinecke. 


Wahlen Verfügungen erlaſſen haben, welche mit dem Eircular⸗ 
Erlaß des Minifters des Innern nicht übereinſtimmen. Es 
ſollen mitunter Beamte verpflichtet worden ſein, bei den Wah⸗ 


len 


ihre Stimmen in einem von den vorgeſetzten Behörden 


ihnen angezeigten Sinne abzugeben, obwohl es der Staats⸗ 
regierung fern liegt, den Beamten zu verwehren, von ihrem 
Wahlrecht nach ihrer Ueberzeugung Gebrauch zu machen und 
nur eine Betheiligung an regierungs feindlichen Wahlagita⸗ 
tionen mit der Beamtenſtellung als unvereinbar bezeichnet 
worden iſt. Einzelne Behörden ſollen ſogar Gaſtwirthen und 
Schänkern bei Vermeidung der Conceſſions⸗Entziehung auf: 


geg 


eben haben, einkehrende Colporteure von Druckſchriften zur 


Conceſſionsprüfung ſofort der Obrigkeit vorzuführen und die 
Druckſchriften der Obrigkeit abzugeben. Wie die „Sternz.“ 
hört, hat Herr v. Jagow den betreffenden Behörden eröffnet, 
daß ſie derartige Verfügungen, wenn ſie wirklich erlaſſen wor⸗ 
den, zurückzunehmen haben, weil fie die Grenzen des Circular⸗ 
Erlaſſes überſchreiten; die Behörden werden gleichzeitig ver⸗ 
pflichtet, jene Grenzen genau inne zu halten. 


Die telegr. Courſe ſiehe am Ende des politiſchen Theils. 


Verlag von Eduard Trewendt. 


Herzliches Einverſtändniß zwiſchen der „Kreuzzei⸗ 
tung“ und der Breslauer Zeitung. 


Leitartikel der Kreuzzeitung. 

Es iſt nicht gegangen mit der 
„Neuen Aera.“ 

Wer ein Gedächtniß hat auf vier: 
zehn Jahre zurück, der kann ſich 
ſagen, warum es nicht gegangen ift, 

Die „Neue Aera“ hat nicht erſt 
1858 ihren Anfang genommen; ſie 
iſt von dem Datum 1848. 


Mit denſelben Miniſtern, mit 
denſelben Wortführern der Ab- 
geordneten war es 1848 auch nicht 
gegangen. 

Jetzt, wie damals, was woll: 
ten fie? 

Hätten ſie Preußen beſſern, 
Preußen ſtärken, Preußen hoch⸗ 
ſtellen wollen, und wären fie weiſe 
genug geweſen, dazu Vorſchläge 
zu machen, die ſich ausführen lie: 
ßen, — der König und das ganze 
Volk wären ihrem Rathe gefolgt, 
und dann würde es ſchon gegan- 
gen ſein. 

Aber im Jahre 1848, wie im 
Jahre 1858, war es nicht die 
preußiſche, es war die deut: 
ſche und zwar die deutſche Revo: 
lutions-Fahne, welche man auf⸗ 
ſteckte. f 

Darum ging es nicht. 

Im Jahre 1848 ſchwenkten ſie 
die deutſche Fahne unverhohlen; im 
Jahre 1858 ließen ſie, durch Er⸗ 
fahrung vorſichtiger geworden, die: 
ſelbe nicht ſogleich ſehen, und wenn 
voreilige Freunde ſie irgendwo auf⸗ 
ſteckten, thaten fie fo, als geichähe 
das wider ihre Meinung, oder als 
wäre es eine unſchuldige Spielerei. 


Es kam aber doch mehr und mehr 
zu Tage, daß fie die preußiſche 
Königstreue — viel auffälliger als 
1848 — nur darum im Munde 
führten, um deſto ſicherer einem 
neuen Deutſchland, das ſie 
machen wollten, auf Preußens 
Koſten zu dienen. 

Und das ging nicht. 

Es ging jetzt eben ſo wenig in 
dem ſchlauen verborgenen Wege, 
als es 1848 in dem offenen 
Wege gegangen war. 

Gott hat den großen Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm acht und vierzig, 
er hat König Friedrich den Großen 
ſechs und vierzig und Friedrich Wil 
helm III. drei und vierzig Jahre 
über uns regieren laſſen, und der 
Geiſt, den ihr Regiment gepflanzt, 
gepflegt und in ihren Unterthanen 
mächtig gemacht hat, das iſt der 
Geiſt, der Preuß en heißt und der 
nicht dazu beſtimmt ifl, klein⸗ 
deutſch oder neudeutſch zu 
werden. f 

Darum ſind alle Vorparla⸗ 
mente und Parlamente, darum alle 
Verführer⸗Reden in Volksverſamm⸗ 
lungen und Nationalvereinen, da⸗ 
rum iſt der Schwindel von 1848 
und ſein Nachfolger, die Neue Aera, 
vergeblich geweſen. 

Preußen iſt eine Pflanze Got: 
tes und nicht der Menſchen. 


Es leidet Verſuchung, aber es 
ſoll ſie beſtehen. 

Es ſoll ſeine Beſtimmung erfül⸗ 
len, der Welt ein Vorbild davon 
zu ſein, daß Treue und Glauben 
und unverfälſchte Liebe zwiſchen 
Haupt und Gliedern, wie in der 
Familie und in der Gemeinde, ſo 
auch im Staate des Segens allein 
gewiß und theilhaftig ſind. 

Oder ſind wir nicht vor 1848 
glücklich geprieſen worden und auch 
beneidet? 

Ja, auch beneidet. 

Und darum ſind die Künſtler der 
kleindeutſchen Politik unermüdlich, 
uns an das Schlepptau fremder 
Abſichten zu nehmen, damit wir 
nicht wir ſelbſt bleiben! 


Noch nicht gar lange iſt es her, 
x dazu der Krimkrieg dienen 
ſollte. 


Leitartikel der Bresl. Zeitung. 


Es wird nicht gehen mit der 
„Neueſten Aera.“ 

Wer ein Gedächtniß hat auf 12 
Jahre zurück, der kann ſich ſagen, 
warum es nicht gehen wird. 


Die „Neueſte Aera“ hat : 
erſt 1862 ihren Anfang genom⸗ 
men; ſie iſt von dem Datum 1850, 
von Olmütz. 

Mit denſelben Männern, mit 
denſelben Ideen wird es 1862 
auch nicht gehn. 


Jetzt, 
len ſie? 

Wollten ſie Preußen beſſern, 
Preußen ſtärken, Preußen hoch⸗ 
ſtellen, und wären ſie weiſe genug, 
dazu Vorſchläge zu machen, die 
ſich ausführen laſſen — der König 
und das ganze Volk würden ihrem 
Rathe folgen, und dann würde es 
ſchon gehen. 


wie damals, was wol⸗ 


Aber im Jahr 1850 wie im 
Jahre 1862 war es nicht die 
preußiſche, es war die uder: 
märkiſche und zwar die ucker⸗ 
märkiſche Reactions =» Fahne, 
welche man aufſteckt. 

Darum geht es nicht. 

Im Jahre 1850 ſchwenkten ſie 
die Reactions-Fahne unverhoh⸗ 
len; im Jahre 1862 laſſen fie, 
durch Erfahrung vorſichtiger gewor⸗ 
den, dieſelbe nicht ſogleich ſehen, 
und wenn voreilig Freunde 
(. B. in Liegnitz) fie irgendwo 
aufſtecken, thun ſie ſo, als geſchehe 
das wider ihre Meinung, oder als 
ſei es eine unſchuldige Spielerei. 

Es kommt aber doch mehr und 
und mehr zu Tage, daß ſie die 
preußiſche Koͤnigstreue — viel auf: 
fälliger als 1850 — nur darum 
im Munde führen, um deſto ſiche⸗ 
rer einem Neu-Preußen, das ſie 
mach en wollen, auf Al t-Preu⸗ 
ßens Koſten zu dienen. 

Und das geht nicht. 

Es geht jetzt eben ſo wenig in 
dem ſchlauen verborgenen Wege, 
als es 1850 in dem offenen 
Wege gegangen war. 

Gott hat den großen Kurfürſten 
Friedrich Wilhelm achtundvierzig, 
er hat König Friedrich den Großen 
ſechsundvierzig und Friedrich Wil: 
helm III. dreiundvierzig Jahre über 
uns regieren laſſen, und der Geiſt, 
den ihr Regiment gepflegt und in 
ihren Unterthanen mächtig gemacht 
hat, das iſt der Geiſt, der nicht 
Neu-, ſondern Alt-Preußen 
heißt und der immer dazu beſtimmt 
war, deutſch, rechtdeutſch zu 
ſein und Deutſchland zu führen. 

Darum find alle Wahlerlaſſe 
und preußensvereinliche Flugblätter, 
darum alle Verführer⸗Reden ir, 
monarchiſch⸗ conftitutionellen und 
confervativen Vereinen, darum iſt 
1850 und ſein Nachfolger, die 
„Neueſte Aera“ vergeblich. 

Preußen iſt eine Pflanzung ſeiner 
großen Monarchen und feines tüch⸗ 
tigen Volkes. 

Es leidet jetzt Verſuchung, aber 
es ſoll und wird fie beſiehen. 

Es ſoll feine Beſtimmung erfül: 
len, der Welt ein Vorbild zu ſein, 
daß Treue ohne Servilismus 
und Glauben ohne Verfolgungs⸗ 
wuth und unverfälſchte Liebe zwi⸗ 
ſchen Haupt und Gliedern Preu⸗ 
ßen groß machen werden in 
Deutſchland und in Europa. 

Oder ſind wir nicht vor 1850 
glücklich geprieſen worden und auch 
beneidet? 

Ja auch beneidet. 

Und darum find die Künſtler 
einer partikulariſtiſchen Politik un⸗ 
ermüdlich, 
tau fremd er Abſichten zu nehmen, 
damit wir nicht Preußen und 
Deutſche bleiben. 

Noch nicht gar lange iſt es her, 
daß dazu der italieniſche Krieg 
dienen ſollte. 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. 


itung. 


Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


Mittwoch, den 16. April 1862. 


Leitartikel der Kreuzzeitung. 
Welche Leute waren es, die alle 
Lockung und alles Geſchrei, alle 
Lüge und alle Drohung daran ſetz— 
ten, den König zu bewegen, daß er 
hinter Leuis Napoleon herziehen 
ſollte, um ihm ſeine zweideutigen 
Lorbern pflücken zu helfen? 


Es waren dieſelben, welche 1848 
die ſchwarz⸗roth⸗goldne Fahne an 
die Stelle der preußiſchen auf⸗ 
pflanzen wollten. 

Aber der Koͤnig gab ihrem Drän⸗ 
gen nicht nach, und das Vaterland 
ſegnete ihn dafür. 

Damals geſchah es, daß die 
Neuwahlen der preußiſchen Abge⸗ 
ordneten entſchieden conſervativ, 
das will ſagen, entſchieden preu⸗ 


Bifch ausfielen. 


Denn das Land wollte diejeni⸗ 
gen nicht unter ſeinen Vertretern 
am Throne ſehen, welche dem Kö: 
nige zum Kriege in der Bundes⸗ 
genoſſenſchaft Napoleons gerathen 
hatten. 

Graf Schwerin begriff das nicht. 

Es kommt (letzt) darauf an, daß 
die Regierung dafür ſorge, daß die 
wahre Meinung des Landes, un⸗ 
unterdrückt von dem unpreußiſchen 
Parteitreiben, ſich in den Wahlen 
ausſprechen konne. 

In dem jetzt eben aufgelöſten Ab⸗ 
geordnetenhauſe haben die Stimm⸗ 
führer vom Jahre 1848 wieder ge⸗ 
ſeſſen. 

Unter ihrer Leitung hat das Abge⸗ 
ordnetenhaus ſeines Berufes, an der 
Geſetzgebung für die innere Wohl⸗ 
fahrt des Vaterlandes zu arbeiten, 
vergeſſen und ſich alsbald beigehen 
laſſen, auswärtige Politik zu trei⸗ 
ben, und zwar zu dem ausgeſpro⸗ 
chenen Zwecke: Preußen müſſe alle 
ſeine Kräfte aufbieten, nicht Preu⸗ 
ßen zu bleiben, ſondern ein Klein⸗ 
deutſchland zu werden, die übrigen 
deutſchen Fürſten und ihre Unter⸗ 
thanen möchten das nun wollen 
oder nicht. 

Die Entwickelung dieſer klein⸗ 
deutſchen Politik des Abgeordneten⸗ 
hauſes von 1862, welche darauf 
ausging, die preußiſche Koͤnigsmacht 
gegen die Rechte anderer deutſcher 
Fürſten Gewalt brauchen zu laſſen, 
und einen Krieg unter den deut⸗ 
ſchen Voͤlkerſchaften nicht ſcheute, 
wäre noch weniger die wahre 
Meinung des Landes geweſen, als 
zur Zeit des Krimkrieges eine preu⸗ 
ßiſche Bundesgenoſſenſchaft mit Na⸗ 
poleon. 

Darum iſt fie nicht geſtattet, 
darum iſt das Haus der Abgeord: 
neten aufgelöſt worden. 

Gott ſegne den Koͤnig, der an 
Recht und Treu und Glauben hält! 


Wenn wir unter ſein Panier, 
unter das preußiſche Panier tre⸗ 
ten, dann wird es gehen, dann wer⸗ 
den wir vorwärts kommen. 


Die Miniſter, welche der Koͤnig 
um ſeinen Thron verſammelt hat, 
ſind nicht Miniſter des Parlaments, 
fie find Miniſter des Königs von 
Preußen. 


Sorgen wir mit ihnen, daß zu 
Abgeordneten Männer gewählt wer⸗ 
den, welche, wie die Miniſter, mit 
dem guten Gewiſſen ſich um den 
König verſammeln können, nichts 
zu wollen, was nicht preußiſch 
iſt, was nicht vor Recht und Treu 
und Glauben beſtehen kann. 


uns an das Schlepp⸗ 


Dann wir des gehen; dann wer⸗ 
den wir vorwärts kommen. 


Leitartikel der Bresl. Zeitung. 

Welche Leute waren es, die alle 
Lockung und alles Geſchrei, alle 
Lüge und alle Drohung daran ſetz⸗ 
ten, den Prinzregenten zu bewegen, 


daß er hinter Franz Joſeph her⸗ 


ziehen ſolle, um ihm ſeine zwei⸗ 
deutigen Lorbeeren (77) pflücken zu 
helfen. 

Es waren dieſelben, welche 1850 
die junkerliche Fahne an die Stelle 
der Fahne Friedrichs des Großen 
auſpflanzen wollten. 

Aber der Prinzregent gab ihrem 
Drängen nicht nach, und das Va⸗ 
terland ſegnet ihn dafür. 

Damals 1858 geſchah es, daß 
die Neuwahlen der preußiſchen Ab⸗ 
geordneten entſchieden conſtitu⸗ 
tionell, das will ſagen, entſchie⸗ 
den altpreußiſch und deutſch 
ausfielen. 

Denn das Land wollte diejeni⸗ 
gen nicht unter ſeinen Vertretern 
am Throne ſehen, welche dem Koͤ⸗ 
nige zum Kriege gegen preußi⸗ 
ſches und für fremdes Intereſſe 
riethen. 

Graf Schwerin begriff das. 

Es kommt jetzt darauf an, daß 
die Regierung dafür ſorge, daß die 
wahre Meinung des Landes, un⸗ 
unterdrückt von den Wahlerlaſſen 
und den Controlanſprachen, ſich in 
den Wahlen ausſprechen könne. 

In das jetzt zuſammentretende 
Abgeordnetenhaus wollen wieder die 
Stimmführer von 1850 hinein. 


Unter ihrer Leitung hatte das 
Abgeordnetenhaus ſeines Berufes, 
an der freiheitlichen Entwickelung 
unſeres Vaterlandes zu arbeiten, 
vergeſſen und ſich beigehen laſſen, 
unſere Verfaſſung rückwärts zu re⸗ 
vidiren, und zwar zu dem ausge⸗ 
ſprochenen Zwecke, Preußen durch 
die Reaction die Sympathien der 
deutſchen Voͤlkerſtämme zu entzie⸗ 
hen und dafür die Zuneigung der 
Würzburger zu gewinnen. 


Die Entwickelung der partikula⸗ 
riſtiſchen Politik des Abgeordneten⸗ 
Hauſes von 1850, welche darauf 
ausging, die preußiſche Königsmacht 
auf das Niveau von Lippe⸗Detmold 
und Heſſen- Homburg herabzu⸗ 
drücken, und den Haß der deutſchen 
Völkerſchaften gegen Preußen nicht 
ſcheute, war noch weniger die 
wahre Meinung des Landes, als 
zur Zeit des italieniſchen Krieges 
eine preußiſche Bundesgenoſſenſchaft 
mit Franz Joſeph. 

Darum wird das neue Haus 
der Abgeordneten eine ſolche parti⸗ 
kulariſtiſche Politik nicht geſtatten. 

Gott ſegne den König, der an 
Recht und Treue und an jenem 
Glauben hält, der fern der Ver⸗ 
folgungswuth der Kreuzzeitungs⸗ 
partei iſt. 

Wenn wir unter ſein Panier, 
unter das altpreußiſche und 
echt deutſche Panier Friedrichs 
des Großen treten, dann wird 
es gehen, dann werden wir 
vorwärts in Deutſchland 
kommen. 

Die Miniſter, welche der König 
1858 um ſeinen Thron verſam⸗ 
melte, ſie waren nicht mehr die 
Miniſter des Parlaments vom 
Jahre 1850, ſie waren Miniſter 
des Königs von Preußen, der eine 
8 deutſche Politik ver⸗ 
olgt. 

Sorgen wir, daß jetzt zu Ab⸗ 
geordneten Männer gewählt wer⸗ 
den, welche, wie die Miniſter des 
Jahres 1858, mit dem guten Ge⸗ 
wiſſen ſich um den Koͤnig verſam⸗ 
meln können, nichts zu wollen, 
was nicht preußiſch und deutſch 
iſt, was nicht vor Recht und Treue 
vor dem Geſetz und der Berfal: 
ſung beſtehen kann. 

Dann wird es gehen; dann 
werden wir vorwärts kom ⸗ 
men, vorwärts im Ausbau 
unſerer Verfaſſung, vor⸗ 
wärts in den moraliſchen 
Eroberungen Deutſchlands. 
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Preußen 
Pl. Berlin, 14. April. [Zur Stimmung. — Die Conſti⸗ 
1 tutionellen und die Fortſchrittspartei. — Ende der Mili⸗ 
2 tärcommiffion. — Bergwerksgeſetz. — Synodalverfaſ⸗ 


5 fung.) Vor einem Hauptportale des koͤnigl. Schloſſes nach dem Luft: 
Re garten ſtehen zwei colofjale Roſſebändiger aus Erz, ein Geſchenk des 
3 Zaren Nicolaus J. an den verftorbenen König. Der Volkswitz be: 


| merkte damals, die beiden Roſſebändiger ſeien ein echt ruſſiſches Ge⸗ 
1 ſchenk, der Eine hemme den Fortſchritt, der Andere befördere den Rück: 
N ſchritt, heut nennt man hier den Einen den Vertreter der Liberal-Con⸗ 
ſtitutionellen, den Andern das Sinnbild der Monarchiſch-Conſtitutio⸗ 
nellen. In Wahrheit hemmen die Erſteren, die man verſchämte Pro⸗ 
greſſiſten nennt in gleicher Weiſe den Fortſchritt, als die Letzteren die 
verſchämten Kreuzzeitungsmänner den Rückſchritt befördern helfen. 
Augenblicklich debattirt man im Lager der Conſtitutionellen, ob man 
mit der Fortſchrittspartei gehen, oder gegen fie Front machen ſoll. 
Die Stimmung gewinnt die Oberhand, daß nur ein Zuſammenhalten 
aller liberalen Elemente vermag, dem ärgſten Landesfeinde, dem Feu⸗ 
dalismus entgegenzuwirken, welcher alle unſere Zuſtände in ſeinem In⸗ 
tereſſe unterwühlt und daß die drohenden Gefahren dieſer Manöver 
nur durch Einigkeit abgewendet werden können. Eine beträchtliche An⸗ 
zahl Conſtitutioneller iſt daher für ein Zuſammengehen mit der Fort: 
ſchrittspartei, wenigſtens in der Wahlzeit, die entgegengeſetzte Anſicht 
ö findet ihre Hauptſtütze an Freiherrn Georg v. Vincke. Am Mittwoch 
5 ſoll hier eine Monſterverſammlung der Conſtitutionellen ſtattfinden, in 
f welcher die Frage über ihre Stellung zur Fortſchrittspartei berathen 
werden ſoll. — Wie man zuverläſſig hört, hat der Herzog Wilhelm 
* von Mecklenburg in Gemeinſchaft mit dem Großherzog von Med: 
1 lenburg⸗Strelitz gegen die Legitimität der Kinder des Großherzogs 
aus der Ehe mit ſeiner verſtorbenen Gattin einer Prinzeſſin Reuß 
proteſtirt. — Die außerordentliche Militärcommiſſion hat ihre Thätig⸗ 
keit bereits beendet, die auswärtigen Mitglieder haben ſich bei dem 
Koͤnige verabſchiedet und ſind auf der Heimreiſe begriffen. Nachdem 
man ſich über die Grundprineipien ausgeſprochen hatte, unterbreitete 
der Vorſitzende Generalfeldmarſchall v. Wrangel der Commiſſion eine 
3 Reihe von Vorlagen, worüber ſich dieſelbe nur zuſtimmend oder ab⸗ 
N lehnend zu äußern hatte; hier foll es ſich aber nur um Fragen rein 
techniſcher Natur gehandelt haben. Ueber die Reſultate der Berathung 
beobachtet man in zuſtehenden Kreiſen Stillſchweigen, aus den zufrie⸗ 
denen Mienen der Betheiligten läßt ſich indeſſen ein erwünſchter Er⸗ 
1 folg ableiten. Man hört heute von unterrichteten Leuten äußern, daß 
1 die Commiſſion zur Berathung hauptſächlich angeordnet worden ſei, 
ji um den Stimmen im Heere, welche Erſparniſſe im Militär⸗Etat für 
1 überflüſſig hielten, das motivirte Gutachten von Autoritäten entgegen⸗ 
j 


ftellen zu können. Als ſicher ift anzunehmen, daß an der zum Theil 
ſchon ausgeführten Organiſation der Armee nichts verändert und die 
Erſparung von 1 —2 Mill. nach anderer Richtung erzielt werden 
wird. Der Gen.⸗Feldmarſchall v. Wrangel hat u. A. zu Gunſten von 
1 Erſparniſſen auf ein jährliches Einkommen von 2000 Thlrn. als Gou⸗ 
9 verneur von Berlin verzichtet. — Es beſtätigt ſich, daß im Handels⸗ 
. miniſterium ein Bergwerksgeſetz für die ganze Monarchie vorbereitet 
wird, die Vollendung iſt indeſſen ſobald noch nicht zu erwarten und 
das Geſetz dürfte erſt im Winter an den Landtag gelangen, da erſt 
MM das Gutachten der betreffenden Provinzialbehörden eingeholt werden 
1 ſoll. — Der neue Cultusminiſter v. Mühler will wie ſein Vorgänger, 
. die verfaſſungsmäßige Selbſtſtändigkeit der evangeliſchen Kirche anſtre⸗ 
; ben und zu dieſem Zwecke in allen Provinzen die Presbyterial⸗ und 
Synodalverfaſſung zum Abſchluß bringen. 
Ni * Berlin, 14. April. [Die Rechtsanwälte und die 
Wahlerlaffe. — Proteſte. — Militärwahlen. — Gr. Sch we— 
10 rin. — Beſteuerung des Steuer⸗Credits.] Die Mehrzahl der 
1 hieſigen Rechtsanwalte war am Freitag zu einer Berathung zufammen- 


geptreten, ob fie, als die am wenigſten abhängigen Beamten, zur Be⸗ 
3 ruhigung der übrigen, nicht ſo günſtig geſtellten königl. Beamten, und 
1 zur Klärung der öffentlichen Meinung, ſich nicht in einem motivirten 


Gutachten über die Geſetzlichkeit oder Ungeſetzlichkeit der verſchiedenen 
Ni miniſteriellen, landräthlichen ı. Wahlerlaſſe auszuſprechen verpflichtet 
* ſeien, da der Richterſtand durch ſeine Stellung verhindert ſei, ſich über 
N dieſe Rechtsfragen gutachtlich zu äußern. Man war, wie die „Mon: 
1 tag⸗Zig.“ berichtet, im Allgemeinen dahin einverſtanden, daß eine recht⸗ 
f liche Beleuchtung jener Wahlerlaſſe und ihrer Folgen ſehr wünſchens⸗ 
werth fei, glaubte aber dennoch davon Abſtand nehmen zu müſſen, 

theils weil den Rechtsanwalten ſelbſt jene Wahlerlaſſe amtlich nicht 

mitgetheilt worden, und deßhalb ihre Kompetenz zu einem öffentlichen 

Gutachten über dieſelben bezweifelt werden dürfte, theils aber auch um 
b deßhalb, weil die zu Tage liegenden, vielfachen bedauerlichen Ausſchrei⸗ 
* tungen von Seiten mehrerer Ober⸗ und Unterbehörden, zu denen jene 
Erlaſſe Anlaß gegegen, in der offentlichen Meinung wohl kaum mehr 

einen Zweifel über die rechtliche Natur derſelben übrig gelaſſen haben 
er könnten. — Da hinten an der Grenze bei den Ruſſen ſcheinen die 
. Preußen ſchon von einem recht hübſchen liberalen Geiſte beſeelt zu fein; 
’ denn wir leſen von den drei Städten Gumbinnen, Stallupönen 
und Ragnit, daß die dortigen Schuldeputationen dem Anſinnen, 
den ſtädtiſchen Lehrern das Mühlerſche Wahlreſtript vorzuleſen, mit 
dem entſchiedenſten Proteſt entgegengetreten ſind, ausführend, daß ſie 
ſich nicht für befugt halten, die durch die Verfaſſung auch den Lehrern 
zugeſicherte Wahlfreiheit zu beeinfluſſen oder zu beſchränken. — Bisher 
waren nach dem Verlangen der königlichen Kommandantur die nicht 
1. regimentirten, in Privathäuſern wohnenden Offiziere den Civil⸗Urwahl⸗ 
. bezirken eingereiht worden. Wegen der Ungiltigkeitserklärung einer 
Wahl aus dieſem Grunde bei den letzten Wahlen hat indeß, wie das 


Zinſen vergütet werden. 


890 

„Komm.⸗Bl.“ mittheilt, der Magiſtrat bei der koͤnigl. Kommandantur 
beantragt, alle jene Militärperſonen des fiehenden Heeres, wenn fie 
auch nicht in Kaſernen wohnen, an den Militärwahlen theilnehmen zu 
laffen. — Den „Hamb. Nachr.“ ſchreibt man aus Berlin, die Köni⸗ 
gin habe die Frau Gräfin v. Schwerin brieflich erſucht, daß ſie ihren 
Gatten zu einer Abkürzung ſeiner Reiſe veranlaſſe. (Etwas Aehnliches 
wurde ſchon früher gemeldet.) — Das Bedürfniß, im Intereſſe des 
Militäretats die Staats⸗Einnahmen zu vermehren, führt den gegenwär⸗ 
tigen Chef der Finanzverwaltung, wie die „B. B. Z.“ ſchreibt, Tag 


dieſelben alsbald wieder fallen gelaſſen werden müſſen. Wir haben 
wiederholt darüber berichtet. Zu einem der neueſten Projekte gehört, 
wie wir vernehmen, die Beſteuerung des Steuer⸗Credits von 
neun Monaten, der bis jetzt den Fabrikanten und Kaufleuten gewährt 
worden. Herr v. d. Heydt beabſichtigt nämlich, die Creditbewilligung 
demnächſt an die Bedingung knüpfen zu laſſen, daß dafür 5 Procent 
Des ſchlechten Eindruckes wegen, den die An⸗ 
ordnung ohne Frage in den Kreiſen des Handels- und Gewerbeſtandes 
hervorrufen würde, ſoll dieſelbe erſt nach den Wahlen getroffen werden, 
— natürlich, ſofern ſich dieſelbe bis dahin nicht bereits als unausführ⸗ 
bar erwieſen haben mochte. Nach Lage der Sache iſt dies aber leider 
nicht recht zu hoffen. 

Berlin, 14. April. [Vom Hofe) Geſtern am Palm⸗Sonntage fand 
die Einſegnung von einigen dreißig Kadetten in der hieſigen Garniſonkirche 
ſtatt. Se. Maj. der König, Ibre Maj. die Königin, Ihre königl. Ho⸗ 
heiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl, die Prinzeſſin Friedrich Karl und 
die Prinzen Alexander und Georg, ſowie der General⸗Feldmarſchall Freiherr 
v. Wrangel, die Generale von Peucker, von Schlichting, der Kommandant 
General⸗Lieutenant v. Alvensleben, viele hohe Offiziere und der Feldpropſt 
der Armee, Hofprediger und Ober⸗Conſiſtorialrath Thielen, wohnten dieſer 
Feierlichkeit, die übrigens zum erſtenmale auf einen Sonntag ſtattfand, bei. 

on den Truppen waren das Kaiſer Alexander Garde⸗Grenadier⸗Regiment 
Nr. 1. und das Garde⸗Küraſſier⸗Regiment in der Kirche zugegen, von letzte⸗ 
rem hatten Se. Maj. der König die Uniform angelegt. Die Liturgie wurde 
vom Garniſon⸗Prediger, Profeſſor Strauß, abgehalten. Hierauf wurde die 
Einſegnung durch den Kadetten⸗Prediger Händler vorgenommen, die gewöhn⸗ 
liche Sonntags⸗Predigt fiel dagegen aus. — Ihre Majeſtäten der König 
und die Königin begaben ſib heut Nachmittags nach Charlottenburg, nah⸗ 
men dort mit Jae Majeſtät der Königin Wittwe das Diner ein und kebr⸗ 
ten nach Aufhebung der Tafel wieder hierher zurück. — Ihre königl. Ho⸗ 
heit die Frau Kronprinzeſſ in empfing am Sonnabend Nachmittags halb 
2 Ubr in einer Privat⸗Audienz die Miniſter v. Jagow, Graf v. Itzenplitz, 
Graf zur Lippe und v. Mühler, welche der hohen Frau durch den Hofmar⸗ 
ſchell, Kammergherrn v. Heintz, vorgeſtellt wurden. 

— Heute Mittag um 12 Uhr trat das Staatsminiſterium im Herren⸗ 
hauſe zu einer Sitzung zuſammen. 

Berlin, 14. April. [Königthum und Parlamentaris— 
mus! find in Preußen nicht immer als Gegenſätze aufgefaßt worden. 
Wenigſtens wirkte vor 54 Jahren ein preußiſchen Miniſter, der den 
Anſichten des Herrn v. Jagow nicht gehuldigt haben würde. 

„Der unerſchütterliche Pfeiler eines jeden Thrones iſt der 
Wille freier Menſchen. Heilig war mir und bleibe uns das 

Recht und die Gewalt unſereres Königs. Aber damit dieſes Recht 

und dieſe unumſchränkte Gewalt das Gute wirken kann, was in 

ihr liegt, ſcheint es mir nothwendig, der hoͤchſten Gewalt ein 
Mittel zu geben, wodurch ſie die Wünſche des Volkes kennen 
lernen und ihren Beſtimmungen Leben geben kann. 

Wenn dem Volke alle Theilnahme an den Operationen des 
Staats entzogen wird, kommt es bald dahin, die Regierung theils 
gleichgiltig, theils in einzelnen Fällen in Oppoſition mit ſich zu 

betrachten. i 

Jeder active Staatsbürger, er befige 110 Hufen oder eine, er 
betreibe Landwirthſchaft oder Fabrikation oder Handel, er habe 
ein bürgerliches Gewerbe boer er ſei auch durch geiſtige Bande 
an den Staat geknüpft, hat ein Recht zur Repräſentation.“ 

Der dies ſchrieb, war der Freiherr vom Stein. Wird es Herrn 
v. Jagow gelingen, ſeinem Könige und ſeiner Nation gleiche Dienſte 
zu erweiſen, als ſie Stein ihnen erwies? (B. A. Z.) 

Berlin, 14. April. [Zur Agitation.] Die „N. Z.“ ſchreibt: 
Nach einer Mittheilung der „Oſtſeeztg.“ wäre auf höheren Befehl die 
Vorleſung des Wahlerlaſſes bei den Controlverſammlungen der Land⸗ 
wehr ſiſtirt worden. Die Beſtätigung dieſer Nachricht iſt abzuwarten, 
ob Herr v. Roon endlich auch auf die privaten Stylübungen gewiſſer 
Landwehrofftziere ein ſchärferes Auge richtet, davon iſt bisher noch 
nichts zu bemerken geweſen. Jedenfalls würde er Anlaß haben, ſich 
über dieſe der Disziplin nicht beſonders förderliche Agitation auch mit 
dem Herrn Miniſter des Innern in Verbindung zu ſetzen, da manche 
Landräthe in ſein Reſſort übergreifen, und ihre Kompetenz auch auf 
die Landwehrverhältniſſe ausdehnen. Eine weitere Probe hiervon bietet 
eine Bekanntmachung des ſchievelbeiner Landraths Freih. v. d. Goltz, 
welcher am Schluſſe einer beſonders kräftigen Anſprache gegen Demo⸗ 
kraten und Conſtitutionelle jeder Gattung wortlich ſagt: 

„Hiernach erwartet die königl. Staatsregierung die Unterſtätzung aller 
getreuen Unterthanen Sr. Majeſtät des dx und werden die Beamten, 
wohin auch ſämmtliche Schulzen, ſowie auch die Offiziere und Unter⸗ 
Offiziere und Mannſchaften der Landwehr gehören, noch beſonders 
aufgefordert, ihrer Stellung und ihres dem Könige N Eides der 
Treue eingedenk zu ſein, und demgemäß zu handeln. Eine Betheiligung bei 
den Wahlen in einem der königlichen Staatsregierung feindlichen Sinne 
würde für fie beſonders ſtrafbar, und mit ihrer Stellung durch⸗ 
aus unvereinbar ſein ic.“ ? 5 

Bis zu der Lehre, daß bei der allgemeinen Wehrpflicht ſämmtliche 
preußiſche Wähler eo ipso Beamte ſind, bleibt hiernach nur noch ein 
ſehr kleiner Schritt. 

Stettin, 14. April. [Die Schulzen des randower Krei⸗ 
ſes] waren am Sonnabend, den 12. d., von dem Landrath Herrn 
v. Ramin hierher berufen worden, wie ſie glaubten, in einer amtlichen 


Theater. 

8 Montag, 14. April: „Die Räuber.“ Franz Moor: Herr Lewinsky. 

Von Iffland, dem erſten Darſteller des „Franz“, bis auf Herrn 
Lewinsky, den jüngſten unter den Charakterſpielern, haben dieſe 
ſtets den „Franz“ als einen Gegenſtand ihrer beſonderen Zuneigung 
behandelt. Wunderliche Vorliebe für dieſe „Canaille.“ Bedeutende 
Künſtler, ſollte man meinen, richten ihr Augenmerk hauptſächlich auch 
auf bedeutende Vorwürfe, und wo wäre in der ausgehoͤhlten Figur des 
„Franz“ auch nur ein Zug eines bedeutenden Menſchen zu finden? — 
Der ganze Kerl if, im Grunde genommen, doch weiter nichts als 
eine Schreckgeſtalt für Kinder, und feine Darſtellung läuft ſchließlich 
i doch nur auf eine Virtuoſität hinaus, die den Zuſchauer wohl über- 
i raſchen, aber niemals hinreißen kann. Ein Böſewicht ohne dämo⸗ 
5 niſche Kraft wird in uns ſtets nur das Gefühl des Widerwärtigen 
erregen, und dämoniſche Geſtaltungen gehörten nicht in den Kreis der 
Schiller ſchen Muſe. Ihre Sphäre war das ſittlich Große und Er⸗ 
8 habene, davon zeugte ſchon Franzens Gegenſaß — „Karl Moor.“ Wie 
1 tief und groß ift dieſer Charakter bei aller Wildheit der Phantaſie ge⸗ 
1 dacht! Welcher fittlihe Inhalt trotz verabſcheuungswürdiger Eigenſchaf⸗ 
ten! Welche edle Erhabenheit trotz Verbrechen und Laſter! Ein titanen⸗ 
artiges Geſchöͤpf, das bei allen Ausſchreitungen auf einer ſittlichen 
Baſis ruht. 

Für „Franz“ dagegen fehlt uns eigentlich von Hauſe aus jede be⸗ 


ſtimmtere Grundlage. „Woher kam dem Jüngling“, fragt Schiller 
ſelbſt in ſeiner bekannten Recenſion der Räuber, „welcher in einer fried⸗ 
lichen, ſchuldloſen Familie aufgewachſen war, eine jo herzverderbende 
Philoſophie?“ Einen gewiſſen Anhaltspunkt für die Erklärung des 
Charakters bietet nur der erſte Monolog, in welchem „Franz“ es aus⸗ 
ſpricht, daß er große Rechte habe, über die Natur ungehalten zu ſein, 
und daß er alſo für die ihm von ihr gewordene Vernachläſſigung 
Rache nehmen wolle. In dieſem Monolog nun hat Hr. Lewinsky 
durch Hinzufügung Eines Wortes eine Correctur des Schiller'ſchen 
Textes angebracht, durch welche geradezu der Angelpunkt für eine 
mogliche Motivirung des Charakters völlig verſchoben ward. Herr 
Lewinsky läßt den Franz nämlich in ſeinem Ungehaltenſein gegen die 
Natur ſagen: „Warum gerade mir dieſe Bürde von „innerer“ 
Häßlichkeit?“ — Wie? Ueber die inneren Gebrechen ſollte Franz mit 
der Natur rechten? Hier, wo er ſich durch ein ſophiſtiſches Raiſonne⸗ 
ment die Regungen ſeines Gewiſſens fortzulügen bemüht, und mehr als 
je davon entfernt iſt, feine innere Häßlichkeit als ſolche einzuge⸗ 
ſtehen? — Unmöglich. Franzens ſpitzfindige Deduction geht doch in 
dieſem Monolog offenbar lediglich darauf aus, ſeine innere Häßlich⸗ 
keit durch die äußere zu eſchönigen und zu entſchuldigen. Die 
Correctur des Herrn Lewir ty ſteht mit dem einfachen Wortlaut des 
Textes in fo ſchneidender Widerſpruch, daß wir ſchlechterdings keine 
Erklärung dafür ausfindig zu machen im Stande ſind. 


um Tag auf neue, theilweiſe freilich ſo abenteuerliche Projekte, d 


Angelegenheit. Nicht wenig waren dieſelben daher erſtaunt, als ihnen 
eröffnet wurde, daß es ſich um Inſtructionen in Betreff der bevor: 
ſtehenden Wahlen handele. Der Herr Landrath bemerkte zwar, daß 
eine freie unbeſchränkte Wahl einem Jeden freiſtände, doch ſei von einer 
Wahl der bisherigen Abgeordneten Abſtand zu nehmen, da der König 
mit dieſen nicht regieren könne. Schließlich wurden die bekannten, die 
Auflöſung des Abgeordnetenhauſes entſtellenden Flugblätter des monar⸗ 
chiſch⸗conſtitutionellen Wahlvereins unter die Schulzen vertheilt. Letztere 
machten kein Hehl aus ihrem Unmuth, daß man ſie zur Saatzeit und 
ohne ihnen Diäten zu gewähren, zu einem nicht amtlichen Zweck hierher 
berufen habe. (N. St. 3) 

Danzig, 14. April. [Wahlproteſt der Rechtsanwälte 
Von den hieſigen 11 Rechts⸗Anwälten, denen der hieſige Gerichts- 
Präſident laut Verfügung des Appellations⸗Gerichts zu Marienwerder 
den Wahl⸗Erlaß des Juſtizminiſters mittheilte, haben acht am 
12. d. M. gemeinſchaftlich eine ſchriftliche Erklärung abgegeben, die 
folgendermaßen lautet: N 

„Nach ſeiner Ueberzeugung zu wählen und für einen, feiner Ueberzeugung 
entſprechenden Ausfall der Wahlen zu wirken, it wie das Recht ſo die Pflicht 
jedes Staatsbürgers. — Wir Unterzeichnete können dahe keiner Behörde 
die Befugniß einräumen, uns in Bezug auf die Wahlen Vorſchrif⸗ 
ten zu machen oder Rath zu ertheilen. 

„Könnte aber unſere dienſtliche Stellung in Betracht kommen, ſo würde 
es uns Anwalten, denen nach § 25 Tit 7 Th. III. A. G. O. die Pflicht 
obliegt, Fremde ohne Menſchenfurcht bei Kränkung ihrer Rechte zu vertreten, 
ſchlecht anſtehen, wollten wir Eingriffe in unſere eigenen ſtaatsbürgerlichen 
Rechte dulden. 

„Wir weiſen daher jede dienſtliche Vorſchrift, jeden dienſtlichen Rath in 
Bezug auf unſer Verhalten dei den Wahlen mit Entſchiedenheit als 
eine ungeſetzliche Beeinfluſſung zurück. 

„Danzig, den 13. April 1862. 


Beſthorn, Juſtizrath. Blum, Juſtizrath. Breitenbach, Juſtizrath. 
Liebert, Juſtizrath. Lipke, Rechtsanwalt. Poſchmann, Juſtizrath. 
Röpell, Rechtsanwalt. Schönau, Rechtsanwalt.“ (Danz. 3. 


Danzig, 14. April. [Proteſt.] Der Inhaber der Ortspolizei 
in Rottmannsdorf, Herr Rittergutsbeſitzer Meyer, hat gegen die be= 
kannte Wahlverfügung des Herrn v. Brauchitſch einen Proteſt einge⸗ 
reicht, der mit den Worten ſchließt: Ich halte mich als Ortspolizeibe⸗ 
horde weder berechtigt noch verpflichtet, Wahlbeeinfluſſungen, mögen fie 
unter dem Gewande von Belehrungen, Warnungen, Verfügungen oder 
dergl. auftreten, zu unterſtützen, ſelbſt wenn dieſelben von Miniſtern 
oder Landräthen ausgehen. Aber auch abgeſehen von meiner Stel⸗ 
lung als Orts⸗Polizeibehoͤrde halte ich es mit meiner Pflicht als Staats⸗ 
bürger für unverträglich, Schriftſtücke zu verbreiten, welche Dinge ent⸗ 
halten, die nach meiner Anſicht mehr geeignet find, die Be 
völkerung irre zu führen, als ſie zu belehren. Aus dieſen 
Gründen ſehe ich mich außer Stande, der Verfügung vom 4. April d. J. 
nachzukommen. Rottmannsdorf, 11. April 1862. H. Meyer. 

7 (Danz. 3.) 

Köln, 11. April. [Dem General Garibaldil wurde auf 
feiner Triumphreiſe in Mailand der erſte Band „Leltaſie en 1861 
von K. Grün“ überreicht. Für dieſes grün⸗roth⸗welß ausgeſtattete 
Geſchenk lief von Parma die Antwort ein: 

„An den ehrenwerthen Herrn Karl Grün in Brüſſel: Aeußerſt lieb 
war mir der Band Ihrer Studien über Italien, lieb desgleichen die herzli⸗ 
chen Grüße von Ihnen und Ihrer Familie. Italien muß Ihnen dankbar 
ſein, daß Sie es den Patrioten Germaniens kennen lehren. Empfangen Sie 
alſo von mir ein Wort des Dankes in ſeinem Namen! Ihr herzlichſt erge⸗ 
bener G. Garibaldi“. 

Köln, 12. April. [Die polytechniſche Schule.] Nachdem 
die lebhafte Betheiligung angeſehener Bürger an der Beſchaffung eines 
Garantiefonds, fo wie durch günſtige Anerbietungen einer großen bie- 
ſigen Aktiengeſellſchaft die Ausſichten für die Uebernahme der polytech⸗ 
niſchen Schule ſeitens der Stadt Köln geſtiegen waren, hat ſich auch 
der Gemeinderath, jedoch erſt nach ſehr lebhafter, dreiſtündiger Debatte 
und mit nur einer Stimme Mehrheit (14 gegen 13) für Uebernahme 
der Garantie für ein etwa entſtehendes Deficit, d. h. für Annahme 
der Bedingungen der Regierung entſchieden. (Früher war der Antrag 
von Seiten deſſelben Gemeinderaths abgelehnt worden, während man 
ihn in Aachen bereitwillig angenommen.) 


Elberfeld, 12. April. [Der Cardinal⸗Erzbiſchof für 
Herrn v. d. Heydt.] Nach einer Mittheilung der augsb. „Allgem. 
Ztg.“ hat der Cardinal⸗Erzbiſchof von Köln der katholiſchen Geiſt⸗ 
lichkeit in Elberfeld und Barmen die Weiſung zugehen laſſen, die 
Wahl des Miniſters v. d. Heydt zum Abgeordneten zu unterſtützen. 


Deutſchland. 


Frankfurt a. M., 12. April. [Diplomatiſches.] Nach 
einer offiziöfen Notiz des hieſigen „Intelligenzblattes“ beabſichtigt die 
Schweiz, demnächſt einen Geſchäftsträger beim deutſchen Bunde zu er⸗ 


nennen. 
Weimar, 12. April. [Volkszählung.] Nach der Volkszählung vom 
3. Dezember v. J. hat das Großherzogthum 273,242 Einwohner. Die Zah⸗ 
lung im Jahre 1858 ergab eine Einwohnerzahl von 267,112; die Bevölke⸗ 
rung hat daher während der letztvergangenen drei Jahre um 6130 Einwoh⸗ 
ner oder um 27 Prozent zugenommen. Dieſe Zunahme iſt erheblich grö⸗ 
ßer als die in der vorhergehenden Periode von 1855—58, in welcher die 

Bevölkerung nur um 3225 Einwohner ſich vermehrte. 1285 
Hamburg, 13. April, [Küſtenbefeſtigungs⸗Commiſſion] Die 
meiſten Mitglieder der vom deutſchen Bunde angeordneten Küſtenbefeſtigungs⸗ 
Commiſſion ſind geſtern hier angekommen und logiren der Mehrzahl nach 
in unſerm größten Hotel, dem Hotel de l'Europe. Unter den Angekomme⸗ 
nen befinden ſich der kaiſerb öſterreichiſche General v. Ruff und der diterr, 
Lieutenant Farlshas, der Chef des preußiſchen Generalſtabes, Generallieut. 
Dem v. Moltke, der preußiſche Major im Generalſtabe Veith und der preus 
iſche Oberſtlieutenant Mertens im Ingenieurcorps; der Major im bairiſchen 
Generalquartiermeiſterſtade Leſſel, der Oberſt Becker und der Oberſtlieutenant 
Scherf aus Heſſen⸗Darmſtadt, der Hauptmann Schwabe aus Weimar, der 
Oberſtlieutenant Kellermann von Kaſſel und der Hauptmann im würtember⸗ 
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Im Uebrigen fpielt Herr Lewinsky den „Franz“ mit großer Vir⸗ 
tuoſität. Ein Urtheil über die Künſtlerſchaft unſeres Gaſtes wird 
man nach dieſer Rolle nicht von uns verlangen. Die eigentliche und 
wahre Künſtlerſchaft eines Darſtellers kann ſich nur zeigen, wenn er 
volle, ſaftige Geſtalten als Totalitäten zur Anſchauung zu bringen hat, 
und das Künſtleriſche läßt ſich nicht an dem Unkünſtleriſchen meſſen. 
So viel aber war zur Genüge aus der Leiſtung zu erkennen, daß wir 
es mit einem Schauspieler zu thun haben, der mit vieler Selbſtſtändig⸗ 
keit zu Werke geht, die Natur ſeiner Aufgabe in ihrer Tiefe zu er⸗ 
gründen ſucht, die Situationen mit ungewöhnlicher Schärfe und 
Prägnanz herausarbeitet und Gemüthsbewegungen mit erſchütternder 
Kraft anſchaulich zu machen verſteht. 

Hr. Lewinsky wurde wiederholt und ſtürmiſch gerufen, und ebenfo 
erhielten Herr v. Erneſt (Karl) und Fräulein Klara Weiß 
(Amalie) den allgemeinſten und lebhafteſten Beifall des Hauſes. 

Das Gaſtſpiel des Herrn Lewinsky gewinnt übrigens diesmal ein 
ganz beſonderes Intereſſe durch den Umſtand, daß es uns dicht 
hintereinander gerade die drei Charaktere vorführt, in welchen Schiller 
in feiner erſten Periode das Prinzip des Böſen zur dramatiſchen 
Geſtaltung gebracht hat: „Franz“ in den „Räubern“, „Muley 
Haſſan“ im „Fiesko“ und „Wurm“ in „Kabale und Liebe.“ Auf 
die Steigerung in dieſer Reihenfolge kommen wir bei nächſter Gele⸗ 


genheit zu ſprechen. M. K. 


giſchen Gereralitabe Wundt von Ludwigsburg. 
dieſer Commiſſion nicht vertreten zu werden. 
Oeſterreich. 


O. Wien, 14. April. [Traurige 98 der päpſtlichen und ehe⸗ 
mals neapolitaniſchen Soldaten.) Die „Oeſterr. Corr.“ theilt Fol⸗ 
endes mit: „Wie uns zuverläſſige Privatbriefe aus Rom melden, befinden 
fich Offiziere und Mannſchaften der päpſtlichen und der ehemaligen neapo⸗ 
litaniſchen Armee dort in einer verzweifelten Lage, ſo daß bei einem etwaigen 
Einrüden der Piemonteſen ihr Eintritt in die ikalieniſche Armee zu gewär⸗ 
tigen wäre, da ſie von Tage zu Tage der Gefahr ausgeſetzt ſind, die bisher 
noch fortlaufenden Soldzahlungen eingeſtellt zu ſehen. So wird denn auch 
jeder aus Deutſchland oder Oeſterreich ankommende Difizier ſofort von pie⸗ 
monteſiſchen Agenten in Empfanß genommen, welche ihm den Antrag mas 
chen, lieber für Victor Emanuel, als für Franz II. oder Seine Heiligkeit 
Dienſte zu nehmen. Aus ak Grunde haben ſich viele der früberen 
Schweizertruppen bereits wirklich für Piemont anwerben laſſen. Mignr. 
Merode ſcheint überdies den Gedanken, wieder Fremdenregimenter zu orga⸗ 
niſiren, vollſtändig aufgegeben zu haben; wenigstens haben die Offiziere 
der ehemaligen päpftlihen Fremden⸗Regimenter ſchon ihren Abſchied in aller 
Bm erhalten. gen JI. läßt zwar den in Rom befindlichen Offizieren 
einer früheren Armee den Sold noch regelmäßig ausbezohlen; aber die 
Hoffnung, daß ſich bald wieder neue Rekruten zur Completirung der bour⸗ 
boniſchen Truppen finden werden, will ſich nicht realiſiren, ſeitdem die Pie⸗ 
monteſen in Neapel jeden mit der Waffe in der Hand ergriffenen Gefan⸗ 
genen ohne weiteres füſiliren laſſen, und auch die Geldmittel nicht mehr 
ausreichen, um den Leuten, die aus dem, in der Capitangta wüthenden 
Bürgerkriege als Verwundete oder Krüppel heimkehren, eine leidliche Verſor⸗ 


gung zu gewähren.“ l 
Italien. 

Turin, 10. April. Das Monitor⸗Merrimac⸗Fieber bat auch 
bei uns graſſirt, und das Parlament mußte ſich mit den gepanzerten 
Schiffen befaſſen. Daß die Regierung ſchon ſeit längerer Zeit in die 
ſer Richtung thätig geweſen, glaube ich Ihnen gemeldet zu haben. 
Admiral Perfano hat ſich mit der ihm innewohnenden Energie auf 
den Gegenſtand geworfen. Er hat auch der Kammer erklärt, er thue 
ſeine Pflicht als Seemann und Patriot, und bitte um das Vertrauen 
des Hauſes, da nähere Angaben in dieſem Augenblicke unthunlich 
ſeien. — Der König wird Anfangs Juni wieder von feiner Reife zu: 
rück ſein, und es giebt Leute, welche glauben, daß bei dem zu jener 
Zeit zu feiernden Statutfeſte die Romer ſich betheiligen werden. Dieſe 
ſanguiniſchen Hoffnungen werden allerdings nur von Wenigen getheilt. 
aber im Ganzen wartet man auf eine entſchiedenere Haltung ſeitens 
Frankreichs. Etwas ſcheint zugeſagt worden zu ſein, und man läßt 
ſich durch die peſſimiſtiſchen Mittheilungen der Telegraphie hier nicht 
niederdrücken. — Garibaldi wird, aus der Lombardei zurückkehrend, 
die Emilia und Toscana beſuchen und hierauf ſich wieder nach 
Caprera begeben. — General Klapka wird auch Turin in wenigen 
Tagen verlaſſen. Aus Petersburg find für die Regierung günſtig lau: 
tende Berichte eingetroffen. — General Türe iſt wieder in den activen 
Dienſt verſetzt worden. 

Genua, 8. April. [Das Brigantenweſen.] So weit man 
aus verſchiedenen ſtatiſtiſchen Angaben und aufmerkſamen Beobachtun⸗ 
gen berechnen kann, befinden ſich in der Stadt Rom und im Römi⸗ 
ſchen etwa 6000 angeworbene Briganten; in Marſeille warten etwa 
100 auf eine Gelegenheit, ſich einzuſchiffen; das klerikale Comite in 
Malta brachte 150 Abenteurer zuſammen; in Trieſt ſammelten fich 
circa 200, in Cadix 80. In Irland ſoll neuerdings wieder ſtark 
angeworben werden, ohne Zweifel bei dem dort herrſchenden Fanatis⸗ 
mus mit Erfolg. Sechstauſend Kämpfer „für Religion, Legiti⸗ 
mität und Recht“ find alſo aufs neue zu blutigen Gräneln und 


Schandthaten bereit. 
Schweiz; 


Luzern, 11. April. [Dr. Steiger] Am Mittwoch gab ein 
ungewöhnlich zahlreiches Leichengeleite Zeugniß davon, in welcher hohen 
Achtung ſich Dr. Jacob Robert Steiger bis an ſein Lebensende in der 
offentlichen Meinung zu erhalten wußte. Natürlich fehlten auch die 
Behörden nicht, und der Schultheiß erſchien in der Amtstracht. Unter 
den von auswärts erſchienenen Gäſten bemerkte man die Herren 
Dr. Alfred Eſcher und General Ochſenbein. Der „Eidg.“ bringt in 
ſeinen zwei letzten Nummern eine einläßliche Biographie und Charakte⸗ 
riſtik des Verſtorbenen, und Dr. Caſ. Pfyffer widmet ihm in einer 
Extrabeilage des „Tagbl.“ einen Nekrolog. 


Frankreich. 

Paris, 12. April. [Zu den Studenten⸗Unruhen.] Die 
beiden Studenten Taule und Clemenceau, welche am 24. Februar 
auf dem Baſtilleplatz verhaftet wurden, erſchienen geſtern — erſterer 
„wegen Aufreizung zum Haß und zur Verachtung der Regierung durch 
Vorleſen eines auftühreriſchen Gedichtes in einem Café“, letzterer „we: 
gen Aufforderung zur Zuſammenrottung durch Austheilen und Anſchla⸗ 
gen von Plakaten, was jedoch ohne Erfolg blieb“ — vor dem Zucht⸗ 
polizeigericht. Taule, der wegen ähnlicher Vergehen ſchon mehrere 
Strafen abzubüßen hat ler wurde erſt vor kurzem wegen eines Brief⸗ 
wechſels mit Ledru Rollin von der pariſer Zuchtpolizei beſtraft), wurde 
zu einem Monat Gefängniß und 200 Fr. Geldſtrafe und Clemenceau 
zu einem Monat Gefängniß verurtheilt, - 

Das „Pays“ bringt in ſeiner geſtrigen Nummer über dieſe Stu⸗ 
dentenunruhen und darauf erfolgten Verhaftungen folgende Note: 
„Vor einigen Tagen veröffentlichte der „Droit“ eine Lifte junger Leute, 
die zu einigen Stunden Gefangenſchaft oder leichten Geldstrafen verurtheilt 
waren. Es war dies die letzte Epiſode der unruhigen Auftritte, welche einen 
Augenblick die arbeitſame Stille des Studentenviertels geſtört hatten. Wir 
baben das Stillſchweigen bewahrt. Man mußte den jungen Köpfen Zeit zur 
Abkühlung laſſen. Heute iſt die Aufregung verſchwunden, und die Ordnung 
iſt, wie wir hoffen, in den Gemüthern, wie auf der Straße, wieder herge⸗ 

ellt. Wir glauben, daß der Augenblick der Betrachtung gekommen iſt. 
ir erinnern dieſe jungen Leute, welche die Juſtiz eher gewarnt, als geſtraft 
hat, an die Gefährlichkeit des Vergehens und die Milde der Beſtrafung. 


Holſtein ſcheint auch in 
(N. 3.) 
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Die Regierung bat ſich voll Nachſicht gezeigt; die Juſtiz hat alle Strenge 
abgelegt. Eine Lection war nothwendig; man hat ſie ſo gelind als möglich 
gegeben. Man nahm Rückſicht auf die Jugend der Angeklagten, auf die 
Ehrenhaftigkeit ihrer Familien; der Richter ſagte ſich, daß, wenn er ſich 
ſtrenge zeige, er doppelt ſtrafe, und daß vielleicht die ſchmerzlichſte Strafe 
nicht die ſei, welche den Schuldigen treffe. Die Juſtiz hat der Situation 
der Väter Rechnung getragen; ſie hat die Zukunft der Kinder geſchont. 
„Dieſe Mäßigung, wir ſind deſſen verſichert, werden die jungen Leute zu 


begreifen wiſſen.“ 

Paris, 12. April. [Herr v. Lavalette!] ſoll nach Allem 
nun doch bewogen worden ſein, nach Rom zurückzukehren, es ſei ihm 
dabei verſprochen worden, daß feine diplomatiſche Wirkſamkeit künftig 
in entſprechender Weiſe durch das franzöſiſche Militärkommando unter⸗ 
ſtützt werden ſolle. Dieſe Nachricht bezieht ſich jedoch nur auf die 
momentane Sachlage. Wer wollte die vielfältigen Zwiſchenfalle und 
Wandelungen vorausbeſtimmen, welche die roͤmiſche Frage noch durch⸗ 
machen wird? Im Miniſterrathe freilich gewinnt die Partei, welche 
die Beſeitigung der weltlichen Macht des Papſtes will, an Boden. 
Herr Thouvenel iſt ohnehin ſchon Vertreter dieſer Politik, wie das aus 
ſeinem Verhalten in dem Lavalette'ſchen Streite hervorgeht. Hr. Fould 
it ebenfalls dieſer Anſicht zugethan. Was Herrn v. Perſigny anbe— 
langt, fo zeigen die Angriffe, welche er im Senat und in der ultra: 
montanen Preſſe zu erleiden hatte, fo wie die Haltung des „Conſtitu⸗ 
tionnel“, daß dieſer Miniſter zu den Gegnern der weltlichen Gewalt 
gehört. 


Grof brit an nien. 

[Oberhaus⸗Sitzung vom 10. April.] Der Marquis von Nor 
man by beklagt ſich darüber, daß die Erörterung einer von ibm ſchon längſt 
angekündigten, auf Italien bezüglichen Frage auf den letzten Sitzungstag vor 
den Osterferien verſchoben worden ſei. Schon vor 3—4 Wochen babe er die 
Vorlegung gewiſſer Schriftſtücke beantragt und nur ein Paar ſpärliche Seiten 
babe man dem Hauſe vorgelegt. So viel Zeit ſei doch wabrhaftig nicht 
nöthig geweſen, um den Lords ſo werthvolle Beiträge zur Kenntnißwahme 
vorzulegen. Er beſchwere ſich aber nicht nur über die geringe Zahl der vor 
gelegten Papiere, ſondern auch über die getroffene Auswahl. Es befinde ſich 
darunter nur eine Depeſche Sir James Hudſon's von dieſem Jahre, die an: 
deren rührten alle aus dem Jahre 1861 her. Was die diesjährige Depeſche 
betreffe, jo ſage Sir J. Hudſon, das Geſetz über das gerichtlich. Verfahren 
gegen die Preſſe ſei klar definirt. Allein darum handle es ſich nicht, ſendern 
um die Frage, ob auch in Wirklichkeit den geſetzlichen Be immungen gemäß 
verfahren werde. Tietz der Angaben des Hrn. Bonham (britiſchen Conſuls 
in Neapel) über die Proclamation des Majors Fumel unterliege es keinen. 
Zweifel, daß der Major jedem Räuber, welcher ſeinen Cameraden erſchieße, 
eine Belohnung von 100 Fr. geboten habe. Wenn die engliſche Reg'erung 
bei ihren vorgefaßten Meinungen verharre, ſo werde ſie von ihren Agenten 
herzlich wenig Auskunft erhalten. Er wünſche von dem edlen Lord zu hören, 
weshalb Sir James Hudſon von den in dieſem Jahre im turiner Abgeord 
netenhauſe vorgekommenen wichtigen Verhandlungen gar keine Notiz genom⸗ 
men habe. Sollte der Grund etwa darin liegen, daß ſie ſo laut gegen ſeine 
Lieblingsdoctrin von der Einheit Italiens ſprächen? Carl Ruſſell entgeg: 
net, er habe natürlich auf dem auswärtigen Amte nach Schriftſtücken geſucht, 
die vermöge ihres Inhalts den von dem Vorredner begehrten entſprächen, 
jedoch nur ſehr wenige gefunden. Was die Preßproceſſe anbelange, ſo habe 
Sir J. Hudſon erklärt, es ſei ihm kein Fall vorgekommen, wo die Regierung 
in die Thätigkeit der Gerichte eingegriffen habe, und er habe es daher auch 
nicht für nöthig gehalten, über die gerichtlichen Verhandlungen zu berichten. 
Er, Ruſſell, ſei überzeugt, daß ihre Herrlichkeiten es nicht für nöthig erach⸗ 
ten würden, Berichte über alle in fremden Ländern ſtattfindenden Debatten 
zu erhalten. Der engliſche Geſandte in Rußland habe dem auswärtigen 
Amte Vieles über die Vorgänge in Polen und der engliſche Geſandte in 
Oeſterreich Vieles über die ungariſchen Zuſtände gemeldet; allein er halte 
es denn doch nicht für wünſchenswerth, dem Hauſe alle dieſe Mittheilun⸗ 
gen vorzulegen. A 

Belgien. 

Brüſſel, 12. April. [Goyon. — Lavalette.] Der „Köln. 
Ztg.“ wird geſchrieben: Laſſen Sie ſich durch die Berichte in hieſigen 
wie in franzöſiſchen Blättern nicht irre führen: General Goyon wird 
abberufen und Lavalette kehrt auf ſeinen Poſten zurück. Es ſind auch 
mit Italien gewiſſe Vereinbarungen in Bezug auf das Brigantenweſen 
getroffen worden, welche die Entfernung Goyons vorausſetzen laſſen. 
Der franzöſiſche Diplomat ſoll heute Paris verlaſſen und ſich in Privat⸗ 
Angelegenheiten auf einige Tage nach England begeben haben. Lord 
Palmerſton's Erklärung, welche uns der Telegraph auszugsweiſe ge: 
meldet hat, ruft mir eine Mittheilung ins Gedächtniß zurück, die mir 
vor einiger Zeit gemacht wurde und auf die ich damals kein Gewicht 
gelegt hatte. Es wurde mir geſagt, Thouvenel hätte Lord Cowley 
über die ſchwierige Lage der franzöſiſchen Regierung geklagt und durch⸗ 
blicken laſſen, es würde in Paris nicht ungern geſehen werden, wenn 
das engliſche Parlament ſich mit den italieniſchen Angelegenheiten be⸗ 
faſſe und die engliſche Regierung durch ihre Haltung der franzöſiſchen 
zu Hilfe käme. Es iſt jedenfalls nichts Alltägliches, zu hören, daß ein 
engliſcher Miniſter die Politik einer allürten Regierung in der Weiſe 


kritiſirt, wie er gethan. 
Ruſ land. 

Der „Neuen Preußiſchen Zeitung“ ſchreibt man aus Petersburg 
vom 7. April: „Es gehen erfreuliche Gerüchte von entſcheidenden 
Entſchlüſſen des Kaiſers durch die Stadt, welche bei Gelegenheit der 
Feier des Mileniums in Nowgorod ins Leben treten ſollen und ſich 
um den Zuſammentritt einer Verſammlung von Notabeln drehen, die 
alle demnächſt einzuführenden Reformen berathen ſoll. Man erzählt 
ſich, daß der verſtorbene Reichskanzler Graf Neſſelrode noch am Tage 
ſeines Todes eine ſehr lange Unterredung mit dem Großfürſten 
Konſtantin gehabt. Sie ſoll anderthalb Stunden gedauert und den 
Grafen ſo ermüdet haben, daß er, als gleich darauf der Kaiſer ſelbſt 
kam, um von dem treuen Diener Abſchied zu nehmen, nicht mehr 
viel ſprechen konnte. Deſſenungeachtet ſoll der Sterbende dem Kaiſer 
geſagt haben, daß der beſte Ausweg aus den mannichfachen Schwierig⸗ 
keiten des Augenblicks die Verleihung einer Verfaſſung für 
Rußland ſei. Bekannt iſt, daß Großfürſt Konſtantin oſſen den Ideen 


* Th. Mügge's Romane 
erſcheinen jetzt in einer billigen Geſammt-Ausgabe im Verlage von 
Ed. Trewendt. 

Die Reihe derſelben eröffnet „Der Chevalier“, ein Roman, 
welcher ſich mit dem Problem der bürgerlichen und menſchlichen Frei: 
heit beſchäftigt, indem er uns in die wüthenden Parteikämpfe verſetzt, 
welche der Losreißung San Domingo's von Frankreich vorhergingen, 
und durch Wärme der Schilderung, Tiefe der Charakteriſtik, gedant: 
liche Fülle und Phantaſie, reiche Verknüpfung einen fo feſſelnden Ein 
druck auf den Leſer bervorbringt. . 

Die Vorzüge, welche Mügge in ſeinem „Chevalier“ zur Anerken⸗ 
nung brachte, haben ſich ſpäter in glänzender Weiſe entwickelt, nament⸗ 
lich ſteht er in der Kunſt des Colorits allen ſeinen gleichzeitigen 
Kunſigenoſſen voran, während er zugleich durch den geiſtigen Gehalt 
ſeiner Romane und ihrer Tendenz in anregendſter Weiſe wirkſam wird. 

Der echt humane Geiſt, welcher dieſelben durchweht, der Glaube 
an Entwickelung und den daraus ergebenden Anſpruch auf Freiheit 


wird ihm auf immer die Sympathien aller derer zuwenden und erhal: 


ten, welche mit ihm in dem Ringen der Völker nach den hoͤchſten Gü— 

tern der Menſchheit die Aufgabe der Civiliſation erblicken. 0 
Mügge's Romane bringen faſt durchweg dieſen Kampf zur Dar⸗ 

ſtelung, den Kampf der Racen wie den Kampf der Parteien; und weil 
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er den Glauben an Erlöfung hat, fo haben feine Schilderungen überall 
etwas Erhebendes und Tröſtliches. 

Mügge verdient es, ein Dichter der Nation zu fein, und wenn er 
es nicht in dem Maße geworden iſt, als er es zu werden den Beruf 
hatte, fo liegt dies zum Theil an einem Uebelſtande, welchem die vor: 
liegende Ausgabe abzuhelfen beſtimmt iſt. Es handelt ſich um eine 
ökonomiſche Frage! 

Wenn man nämlich in Deuiſchland, und zwar mit Recht darüber 
klagt, daß ſelbſt die Wohlhabenden bei uns nicht daran gewöhnt find, 
die Bücher zu kaufen, welche zu leſen ſie begierig ſind, ſo muß man 
andrerſeits nicht vergeſſen, daß das große Prinzip des Handels: billig 
zu perkaufen, um den Kreis der Conſumenten zu erweitern, — von 
unſerm Buchhandel bisher noch nicht in vollem Maße anerkannt worden. 
Gleichwohl haben einzelne Verſuche faſt immer die glücklichſten Re: 
ſultate gehabt, wie z. B. die gleichfalls in Ed. Trewendt's Ver⸗ 
lage erſchienene Volks-Ausgabe von Holtei's erzählenden Schriften. 
— Poetiſche Werke, alſo auch Romane — im Preiſe von 4—6 Tha⸗ 
lern zu kaufen, kann nicht Jedermanns Sache fein, und der Reiche ift 
nicht immer der Befähigte, ſich mit einer wahrhaft poetiſchen Gabe 
am früheſten zu befreunden. Billige Ausgaben aber, wie die vorlie: 
gende, ermöglichen auch dem minder Bemittelten den Ankauf eines 
Buches, welches dadurch Gemeingut der Familie wird; geleſen und 
wieder geleſen wird und Nachfrage in Kreiſen erweckt, wohin font 
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einer Entwicklung huldigt, die ja auch Preußen und Oeſterreich als 
nothwendig anerkannt haben, und da ſich der Einfluß des Großfürſten 
auf ſo ziemlich alle Staatsverhältniſſe unverkennbar zeigt, ſo ſind dieſe 
Gerüchte wenigſtens nicht ohne alle Berechtigung. Daß überhaupt 
dabin zielende Ideen und Maßregeln an der Tagesordnung ſind, kann 
keinen Augenblick bezweifelt werden. 


Amerika. 

Ein Privatſchreiben des „Armee-Moniteur“ aus Orizaba (Mexiko), vom 
7. März, enthält Folgendes: Die Bewohner des Landes haben unſere Sol⸗ 
daten ſehr gut aufgenommen. Ueberall wurden von allen Seiten Lebens⸗ 
mittel ins Lager gebracht. In Cordova und in ; 
ſiasmus für die Franzoſen einſtimmig. In der Näbe letzterer Stadt bat 
die mexikaniſche Armee ein ſchreckliches Unglück betroffen. Ein Munitions⸗ 
Depot, das ſich in einer mit Truppen angefüllten Kaſerne befand, explodirte 
und hat ungefähr 1300 Mann getödtet oder verwundet. Sobald der fran 
zoͤſiſche Kommandant dieſe Kataſtrophe vernahm, beeilte er ſich, ſeine er 
mit Arzneimitteln und Verbandzeugen nach dem Orte zu ſchicken. Der 
mexikaniſche General dankte uns herzlichſt, und dieſer Humanitätsakt hat die 
große Achtung, deren wir uns in dem Lande erfeeuen, noch vermehrt. 


Provinzial - Zeitung. 


Bleslau, 15. April. [Zagesberict.] 
A [Babl:Ungelegenbeit.] Es wird Vielen unſerer Lefer 
bereits bekannt ſein, daß die unbeſoldeten Aſſeſſoren, Referendarien und 
Auskultatoren, auch wenn fie fonft wahlqualifieirt find, doch ſeitens des 
Magiſtrats dadurch von den Wahlen bisher ausgeſchloſſen worden find, 
daß ihre Namen nicht in die Urwäblerliſten eingetragen worden find, 
Eine offizielle Motivirung dieſes Verfahrens iſt unſeres Wiſſens bisher 
nicht erfolgt. Nachdem nun die Gerichts-Aſſeſſoren Stockmann 
(Gen.⸗Subſt. des Juſtizraths Simon), Heidenfeld (Gen.⸗Subſt, des 
Juſtizratbs Krug) und Friedländer II. motivirte Einzelproteſſe gegen 
dieſes Verfahren bei dem hieſigen Magiſtrate eingereicht, iſt folgender 
Geſammt-Antrag an denſelben beſchloſſen und in dieſem Augenblicke 
wahrſcheinlich auch ſchon abgegeben worden. 
b . Hochlöblicher Magiſtrat! 
Wir unterzeichneten Aſſeſſoren und Referendarien erlauben uns die Auf⸗ 
nahme unſerer Namen in cie hieſigen Urwählerliſten hiermit zu beantragen. 
Dieſer unſer Antrag iſt gerechtfertigt; denn es treffen bei uns alle Er⸗ 
forderniſſe zu, welche § 8 ver Verordnung vom 30. Mai 1849 für die 
Stimmberechtigung als Uımäbler vorſchreibt 
Wir beſitzen ſämmtlich 
1. die Eigenſchaft als Preußen, 
2. baben ſämmtlich das 24. Lebensjahr vollendet, 
4 3 im ee der bürgerlichen Rechte, 
„haben ſeit länger als 6 Monaten in Bresl 
reſp. Aufenthalt, und ee 
5. beziehen keine Armen⸗Unterſtützung aus öffentlichen Mitteln. 
Wir ſind aber auch ſelbſtſtändige Preußen, und es wird uns dieſe 
Eigenschaft nach der Auffaſſung des Begriffes Selbſtſtandigkeit in dem Cir⸗ 
cular⸗Reſeripte des Miniſters des Innern (v. Manteuffel) an ſämmtliche 
Landrathsämter vom 20. Dezember 1818 (Min. Bl. d. i. V. 1848, S. 362. 363) 
wohl kaum beſtritten werden können. Es iſt in dieſem Referipte u. A. geſagt, 
daß die politiſche Selbſtſtändigkeit, von welcher die Rede, nicht identiſch ſei mit 
derjenigen, wovon privatrechilich die Rechtsgiltigkeit gewiſſer Rechtsgeschäfte 
abhängig iſt, jo daß alſo namentlich das Beſtehen der väterlichen Gewalt 
nicht unbedingt das Wahlrecht ausſchließe; daß die Führung eigenen 
Haushalts nicht als Bedingung aktiven Wahlrechts zu erachten und mit⸗ 
bin 4, B. Dienſtboten als ſolche nicht unfähig zur Ausübung des letzteren 
ſind; dagegen ſeien ſolche Perſonen unfähig, welche gewiſſer perſönlicher 
Eigenſchaften ermangeln, oder ſich in äußeren Verhältniſſen befinden, die 
ſie zeitweiſe oder für immer in einen ſolchen Zuſtand der Abhängigkeit 
ne daß 15 deer fle des br — ihnen nicht angenommen 
werden kann, z. B. der Zuſtand eines Wahnſinnigen, eines i 
klärten Verſchwenders, eines Gefangenen. BY PL 
Ferner weiſt das Reſcript die Ortsbehörden an, bei dem Vorhanden⸗ 
2 De 1 . * I 11575 die Selbſtſtädigkeit 
anz n, bis der Beweis des Gegentheils, ſei 
ig ar selbe re 1815 N ene 
n demſelben Sinne hat das Staatsminiſterium unterm 19. Dezember 
1848 (a. a. O. S. 361—362) eine Bekanntmachung dahin erlafie daß 
der Begriff von Selbſtſtändigkeit im Wege der Öefepgebung feſtgeſtellt 
werden müſſe und daß, ſo lange dies nicht geſchehen — und es i 
bis heute nicht geſchehen — 


1 iſt dies 
iemand von der Theilnahme an den Wah⸗ 


len ausgeſchloſſen werden dürfe, der die ſonſtigen Bedingungen des activen 


Wahlrechts erfüllt, und von dem nicht feſtſteht, daß er ſich zur Zeit der 
2 in der Lage befindet, über ſeine Perſon und fein A 

Andere Erforderniſſe der Stimmberechtigung kennt das Geſetz nicht 
insbeſondere macht es dieſelbe von der Zahlung ei i r 
Wel abhängig. f Zahlung einer Steuer in keiner 

Wir weiſen endlich noch darauf hin, daß an anderen Orten der 8 8 
der Wahlverordnung in dieſem Sinne interpretirt, und Aſſeſſoren, Refe⸗ 
rendarien und Auscultatoren, inſofern ſie nur den ſonſtigen Erforderniſſen 
entſprechen, ſtets unbedenklich zur Ausübung ihres Wahlrechts als Ur⸗ 
wähler und ebenſo als Wahlmaͤnner zugelaſſen worden find, fo insbeſon⸗ 
dere in Berlin, wo, wie wir nachzuweiſen im Stande ſind, bei den am 
19. November v. 2 ſtattgehabten Urwahlen u. A. der Gerichts⸗Aſſeſſor 
1 85 und die Referenvarien Lehfeld, Steinitz und Werner zu able 
männern 


ewählt wurden. 12 

) h ppellations⸗Gerichts wi 

dern beſtätigen, daß wir ſämmt 5 par 578 als 6 Monate ne 
n } as geſetzmäßige Alter haben. 

Schließlich bitten wir um befchleuniaten Bescheid zu 7 — des Erſt⸗ 

unterzeichneten, damit wir eventuell noch rechtzeitig im Beſchwerdewege 
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weder ein literariſches Urtheil noch ein literariſches Bedürfniß drang. 
— Die oͤkonomiſche Frage iſt daher zugleich eine Culturfrage, und die 
Bemühungen einiger Verleger, uns eine billige Lektüre zu ſchaffen, 
iſt daher nicht blos das Mittel, dem Dichter einen entſprechenden mate⸗ 
riellen Erfolg feiner Schöpfungen zu ermöglichen, ſondern auch der Weg, 
den befruchtenden Strom der Cultur durch tauſendfache Kanäle über 
weite Gebiete zu lenken, welche danach dürſten. 

Was namentlich das in Rede ſtehende Unternehmen betrifft, fo wird 
es jedenfalls den beſten Erfolg haben; dafür bürgt der Charakter des 
Dichters und der Dichtungen; wir wünſchen aber um fo mehr, daß 
dieſer Erfolg ein moͤglichſt glänzender fein möge, als die Verlags 
handlung durch Ausführung deffelben eine Ehrenſchuld 
der Nation gegen die Hinterbliebenen des früh verſtor⸗ 
benen Dichters abzutragen gedenkt. 


Geſetze und Verordnungen, betreffend das preußiſche 

weſen in der Provinz Schleſten Eine 8 aller a 
Geſetze und Miniſterial⸗, jo wie ſämmtlicher Reglerungs⸗ und Confiltorials 
Verordnungen über: 1) die Erziehung und die Schule, 2) die Schuldebörden 
und Vorgeſetzten, 3) die Perſon des Lebrers. Zum Gebrauch für evange⸗ 
liſche wie fatholiſche Lehrer, Geistliche, Ortsſchulbebörden, fo’ wie Alle, welche 
zu der Schulverwaltung in irgend welcher Beziehung ſtehen. Von Theod. 
Ballien. 1. Theil. Enthaltend jämmtlihe Geſetze, Entſcheidungen über 
Sac und Miniſterial⸗ Verordnungen. Gr. 8. (Brandenburg, Wiefite,) 

roſchir 


Orizaba war der Enthu⸗ 


p — 


chen ein kunſtliebendes Publi 


lauf von Hunderten von Menſchen ſtatt. Es hatte ſich dort ganz unerwar⸗ 
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Dr. jur, Carl Lunge, Aſſ. Hofrichter, Aſſ. Siegert, Ger. ⸗Aſſ. 
(Fernere Unterſchriften ſind zahlreich zu erwarten.) 

Wir haben der Adreſſe nichts mehr hinzuzufügen; gegenüber der 
Thatſache, daß es bisher Niemandem eingefallen iſt, dem Militär 
das Stimmrecht zu entziehen, ſpricht das Recht eines ſelbſtſtändigen, 
hochgebildeten, geachteten Standes, ſelber für ſich. 

„Bis heut Abend find die auf dem Rathhauſe ausgelegten Urwähler⸗ 
Liſten von ca. 3,500 Perſonen eingeſehen, und im Ganzen 38 Reclamationen 
nel. der von ſteuerfreien oder bisher nicht beſteuerten Einwohnern) ange: 
bracht worden, über deren Begründung demnächſt zu entſcheiden ſein wird. 
Die Geſammtzahl der Urwähler beläuft ſich auf ca. 30,000, 

‚KAR [Ein etwas raſcherer Geſchäftsgang wäre wohl 
wünſchenswerth.] Ein Bewohner der Fiſchergaſſe hat bei der 
ſtädtiſchen Behörde das ſeit Jahren in der Schwebe befindliche Projekt 
einer Verbindung der „Langen“ mit der „Kurzen Gaſſe“ in 
der Nikolai-Vorſtadt wiederum angeregt. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hat ſchon im September vorigen Jahres bei dem Magiſtrat 
um Bericht gebeten: wie denn die Angelegenheit ſtehe? — ſie iſt aber 
bis heutigen Tages ohne Antwort geblieben. Das Collegium hat in 
geſtriger Sitzung dies Geſuch wiederholt — wann die Antwort erfol- 
gen wird? wiſſen wir nicht. — Noch mehr! — Vor länger als 
15 Monaten iſt eine Anzahl geachteter Bürger in einer für ſie 
wichtigen und auch für die Commune nicht unerheblichen Angelegenheit 
bei der ſtädtiſchen Behörde vorftellig geworden. Da hierin feitend des 
Magiſtrats nichts geſchah, beſchloß die Stadtverordneten-Verſammlung 
am 6. Juni vorigen Jahres, den Magiſtrat zu erſuchen, die 
Sache ſchleunigſt zu erledigen. — Es geſchah wiederum Nichts. 
— Am 13. Februar 1862, alſo nach mehr als 8 Monaten! 


wurde die Angelegenheit abermals in der Stadtverordneten-Verſamm⸗ 


lung angeregt. Sie beſchloß: den Magiſtrat zu erſuchen, ſchleunigen 
Bericht über den Stand der Angelegenheit zu erſtatten. 
— Wir ſchreiben heut den 15. April und noch iſt nichts geſche⸗ 
hen! — Noch mehr! — Ein vor ca. 2 Jahren aus dem Schooße 
des Stadtverordneten-Collegiums hervorgegangener Antrag auf Reor⸗ 
ganiſation der kirchenmuſikaliſchen Kräfte, welche den Grundſtein zur 
Errichtung eines Conſervatoriums in Breslau legen ſollte (alſo 
ein für die geſammte muſikaliſche Welt unſerer Stadt hoͤchſt wichtige 
Angelegenheit) liegt ſeitdem noch im Aktenſtaube des Rathhauſes 
vergraben! — Solchen Fakten gegenüber enthalten wir uns jeder Re⸗ 
exion. 

*Der ſchleſiſche Turnertag wird Montag den 21. April (2ten 
Oſterfeſttag) Abends 7% Uhr durch ein Schauturnen in der ſtädtiſchen 
Turnhalle am Freiburger Bahnhofe eröffnet werden. — Dinstag den 
22. April Vormittags 8½ Uhr Verſammlung im Prüfungsſaale des Clifa- 
bet⸗Gymnaſiums, und ebenſo Nachmittags um 3 Uhr. Abends 7½ Uhr 
Turnen in der Turnhalle. Abends 9 Uhr Beſprechung im Cafe restaurant. 
— Mittwoch den 23. April Vormittags 9 Uhr Verſammlung im Cliſa⸗ 
betan. Nachmittags, falls günſtiges Wetter ift, Gang nach dem ſtädtiſchen 
Turnplatze im Schießwerder oder geſellige Zuſammenkunft im Cafe re- 
staurant, 

— Die Pflanzen: Ausftellung im Liebichſchen Saale fand bis 
zu dem geſtern Abend erfolgten Schluſſe rege Theilnahme. Erfreulich iſt, 
daß das Reſultat ſich diesmal günſtiger geſtaltet, als in frühern Jahren, 
und die Einnahmen hinreichen werden, die Koſten des gemeinnützigen Unter⸗ 
nehmens zu decken. 

> [Biel und gut für wenig Ausf Dieſe äußerſt ſeltene Erfahrung 
machen wir in der Stereoskopen⸗Ausſtellung des Herrn Duret aus 
Paris (im blauen Lale Sie gehört unſtreitig zu den ſchönſten und 
reich haltigſten 8 die hier je geſehen worden ſind. Wir ma⸗ 

um in ſeinem eigenen Intereſſe darauf auf⸗ 
merkſam, daß die Ausſtellung dieſer Bilder, welche an Klarheit, Reiz und 
Mannichfaltigkeit nichts (als höchſtens bei vielen die bunten Farben) zu 
wünſchen übrig laſſen, nur noch kurze Zeit ſtattfindet, und daß man am vor⸗ 
theilhafteſten für ſich ſelbſt handelt, wenn man bald auf 3m aliges Entree 
mit 10 Sgr. abonnirt. Denn wer könnte 1000 Bilder mit einemmale ſehen. 
J In der freireligidien Gemeinde wurden am vergangenen Sonntag 
6 Schüler und 1 Schülerin durch Herrn Prediger Hofferi ter confirmirt 
die hierbei nach der Rede des Predigers über das Thema: „dein Schickſal, 
das biſt du ſelbſt!“ ihren veligiöfen Standpunkt in einer kurzen Darlegung 
ihrer Grundfätze ausſprachen und an der mit dieſer Erbauung verbundenen 
Feier des Abendmahls theilnahmen. 5 

Am vor. Sonnabend hat ſich auf der breslau⸗liſſaer Chauſſee ein furch⸗ 
bares Unglück ereignet. Der Viehwärter H. aus Pöpelwig begegnete 
gegen Abend einem Bekannten, der mit ſeinem einſpännigen Fuhrwerk vor: 
beipaſſirte, und bat ihn, daß er ein Stück Weges mit ihm fahren könne, weil 
er ſehr ermüdet ſei. Dieſes Verlangen wurde bereitwillig gewährt, und der 
H. wollte nun aufſteigen. Da aber der Kutſcher auf der linken Seite des 
Wagens ſaß, ſo ſchwang ſich jener von der Handſeite auf, und mußte wahr⸗ 
ſcheinlich mit dem Fuße dem Pferde zu nahe gekommen ſein, denn dieſes 
ſchlug aus, und traf den Viehwärter jo heftig an den Kopf, daß er zurück⸗ 
türzte und unter den Wagen fiel. Das durch den Fall ſcheu gewordene 

jerd zog jetzt den Wagen an, in Folge deſſen das eine Rad dem Unglück⸗ 
lichen über den Kopf ging, und ihn auf das Furchtbarſte verletzte. Es wurde 
ihm die Kopfdecke bis auf den Hirnſchädel auf der rechten Seite vollſtändig 
abgeſtreift. Außerdem erlitt er mehrere Contuſionen an beiden Armen. 
So ſchrecklich zugerichtet, wurde der Aermſte nach dem Kloſter der barmher⸗ 
zigen Brüder geſchafft. 

Auf der Schweidnitzerſtraße dicht vor der im Renner ſchen 
Hauſe belegenen Conditorei fand geſtern Abend in der 10. Stunde ein Auf⸗ 


tet ein Friedensapoſtel aufgeworfen und feinen Predigtituhl auf offener 
Straße errichtet, von welchem herab er gegen die Verderbniß der Welt 
und die Niederträchtigkeit der Menſchheit donnerte und letztere zum 
Frieden und zur Einigkeit mahnte. Sein Mienenſpiel war bei dieſer ſal⸗ 
bungsvollen Anſprache ſo excentriſch, daß die Zuhörer in ein ſchallendes Ge⸗ 
lächter ausbrachen und die ganze Scene nur noch mehr den Charakter eines 
Straßenſcandals annahm. Es intervenirte auch alsbald ein Polizeibeamter 
und verhaftete den unbefugten Prediger. Es wurde in ihm ein Arbeiter 
aus Hartlieb erkannt, welcher geiſtesſchwach iſt und im vorigen Jahre den 
bekannten Unfug in der Corpus⸗Chriſtitirche trieb, indem er den Prediger 
mit den Worten unterbrach, daß ja Alles nicht wahr ſei, was er von der 
Kanzel herab ſpreche. Dies zog ihm eine mehrtägige Gefängnißſtrafe zu. 
Der kranke Menſch wird wohl durch Unterbringung in einer Irrenanſtalt 
jetzt für einige Zeit unſchädlich gemacht werden. — Eine bedauerliche Scene 
trug ſich am Sonnabend bald nach 10 Uhr Abends auf der Schuhbrücke, 
Ede der Junkernſtraße, zu. Eine Frauensperſon, die wegen Diebſtahl ver⸗ 
haftet war, 5 nach dem Polizeigefängniß geſchafft werden, und ſuchte um 
jeden Preis ihren Transport zu verhindern. Sie ſchlug die Wächter in das 
Geſicht und biß ſie in die Hand. Dann ſtieß ſie, als man ſie forttragen 
wollte, ein wahrhaft thieriſches Gebrüll aus, welches eine große Anzahl von 
Menſchen um fie verſammelte. Es blieb nichts übrig, als die Wüthende zu 
feſſeln und fie in dieſem Zuſtande fortzuſchleppen, was indeß nicht ohne 
weitete Zeichen ihres Widerſtandes geſchah. 


H. Hainau, 14. April. [Wahlverſammlungen.] Die Conſerva⸗ 


tiven halten am Sonnabend Abend in hieſigem Gaſthofe zu den drei Bergen 
eine Wahlverſammlung, die von nur etwa 50 Perſonen aus Stadt und 
Land beſucht war, in welcher unſer Diakonus, Dr. Jäger, gegen Civilehe, 
und Bürgermeifter Scholz für die ungeſchmälerde Machtfülle des König⸗ 
thums ſprach. — Geſtern, Sonntag den 13. d. M., erftatteten die zwei Ver⸗ 
treter des hieſigen Wahlkreiſes in dem N Hauſe der Abgeordneten 
vor einer mindeſtens aus 300 Perſonen beſtehenden iblewernniung, 
in welcher auch einige Führer der hieſigen conſervativen Partei vertreten 
waren, im Gaſthofe zum deutſchen Hauſe Bericht über ihre Thätigkeit im 
Abgeordnetenhauſe. Nachdem die Verſammlung den hieſigen Rechtsanwalt 
Pleßner zum Vorſitzenden ernannt hatte, wurde dieſe durch ihn eröffnet 
und in einleitender Rede von demſelben das feſte Zuſammen halten 
aller liberalen Parteien bei den bevorſtehenden Wahlen empfohlen. 
ierauf betritt der frühere Abgeordnete, Kreis⸗Gerichtsrath Aßmann aus 
iegnitz, die Rednerbühne und wird von den Anweſenden mit den ſtürmiſch⸗ 
ſten Hochs begrüßt. Er bezeichnet es als ein Bedürfniß, auch an hieſigem 
Orte über ſeine Thätigkeit als Abgeordneter ſich auszulaſſen, zumal die 
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6 Landeshut, 14. April. U Conſervativen.] Zu der geſtrigen 
von ungenannter und doch wohl erkannter Seite anberaumten Wahl⸗Ver⸗ 
ſammlung, in welcher ein monarchiſch⸗conſtitutioneller Verein gegründet wer⸗ 
den follte, hatte ſich eine ſolche Menge von Urwählern eingefunden, daß der 
geräumige Saal des des Schießhauſes gänzlich gefüllt war, — aber, aber — 
drei Viertel der anweſenden Menge bildeten wiederum die Liberalen und 
die Fortſchrittsmänner. Nach einigen einleitenden Worten, mit welchen 
ein hieſiger Handwerker die Verſammlung eröffnete, übernahm der Landrath 
von Klützow den Vorſitz; nach Verleſung des ſogenannten berliner Wahis 
programms beglückte der geehrte Herr die ha durch eine längere 
Rede, in welcher er natürlicherweiſe das aufgelöſte Abgeordnetenhaus mit 
der den Conſervativen angeborenen, hiſtoriſchen Treue und Unparteilichkeit 
kennzeichnete. Als nach Beendigung des tiefdurchdachten Vortrages zur 
Wahl conſervativer Vertrauensmänner geſchritten werden follte, erhob ſich 
der bekannte freiſinnige Paſtor Schmidt aus Haſelbach, um den Landrath 
v. Klützow wegen der verheißenen: „möͤglichſt genauen Erörterung einzel⸗ 
ner brennenden Fragen des Programms“ zu inkerpelliren. Landrath von 
Klützow verſprach dies nachzuholen; erklärte aber fpäter, nachdem er die 
Vertrauensmänner dekretirt hatte (denn eine Wahl dürfte man dieſen Actus 
nicht nennen), daß nur Anhänger des berliner Programms ſprechen dürften; 
— bierauf entſpann ji eine liebenswürdige Debatte, bei welcher der ge: 
waltige Eifer des gebietenden Landraths, die philoſophiſche Ruhe des Paſtor 

chmidt und die beißenden Bemerkungen des liberalen Müllermeiſter 
Kl Er aus e n eine äußerſt heitere Stimmung 
ee 1 5 ; Pig verſetzten. ich aber griff der Vorſitzende zum letzten Mittel. 
geg es ſuche die Macht des Königs zu ſchmälern. Aber ſein eigenes in Folge einer Interpellation des geistreichen —— — Fer ch 
das berliner Programm unterzeichnen und dann erſuchte er alle die An: 
weſenden, welche nicht unterſchreiben wollten, das Local zu verlaſſen, widri⸗ 
enfalls er die Verſammlung aufheben und die Ueberwachung der weiteren 
D Een De 3 en würde! — Mit dem Nuke: 
von den Vertretern des Volks mi werden durfte?! „Wir laſſen uns zu keiner Unterſchrift zwingen! 5 1 

n mit Recht gefordert den durfte?! Darum zogen die Führer der Liberalen mit der großen Menge Ihre nun 

dannen, während im Saale ein Häuflein von 30 Mann zum größeren 
Theile aus untergeordneten Perſönlichkeiten beſtehend, zurückblieb, um noch 
e dren, welche von Vertretern des Klerus 
hl, das] der urisprudenz und des alten Grundbeſitzes nach conſervativem Rhythmus 
abgeleiert wurden; — groß dürfte demnach der Segen und der Erfolg die⸗ 

ſes zweiten Auftretens unſerer Feudalen nicht fein, — da es uns ſbeint 
als ob die geſchloſſenen Reihen, die man den Liberalen und den Fortſchritts⸗ 
männern e ſtellen wollte, gar zu licht wären, als daß man ſich im 
düst der Liberalen vor dieſem „Fähnlein gewappneter Knechte“ fürchten 


— —— — eu 
den Rechten der Krone recht wohl vertrage. Er empfiehlt die Wiederwahl Sa e Jer Be en Are e 
beſchäftigt worden, theils mit Strohflechterei, theils mit Stricken, Hann 
und haben ſich ein Arbeitslohn von 187 Thlr. erworben, das fleißigſte Kind 
hat 14 Thlr. 22 Sgr. verdient; die Geſammt⸗Einnahme betrug 670 Thtr 
— Ass 669 Thlr., darunter 97 Thlr. Zuſchuß zur Weihnachtsdetleidung 


u ihren 
artei ꝛc. 


Liegnitz, 14. April. [Ein Kind verbrannt. — Schulprü⸗ 
fung.] Sonnabend am 12. d. M. ereignete ſich wiederum ein ſolcher trau⸗ 
riger Fall, der, obzwar ſchon vielfach vorgekommen, dennoch nicht genug be⸗ 


berzigt wird. Eine Frau begab ſich, um Manches zu beſorgen, aus dem][ſirung der Oder. — Schwurgericht] Wa 79 
Haufe; fie verſchloß die Stubenthüre von außen und ließ die Werben Kinder, meldete bedeutende Diebstahl bierjelbit, deſſn Daa am bis 8 nicht 


eines von 7 und das andere von 3 Jahren, in der Stube zurück. Der ermittelt find, noch alle Gemüther beſchäftigt, iſt die bi i 

ältere Knabe ging an den Ofen, fpielte mit dem Feuer, und ein Brand fiel N durch einen in der Nacht 12 1 lam A e 

ihm fo auf den Leib, daß er die gräßlichſten Schmerzen empfand. Er ſchrie chen Diebſtahlverſuch in nicht geringe Aufregung verſezt. Auch im vorlier 

aus Leibeskräften, doch mochte anfangs ſein Geſchrei überhört worden fein, . hatten die Diebe für ihre That eine im zweiten Stock — 
egene Privatwohnung eines höheren Beamten auserſehen, wurden abe 


au vernahm eine 1 5 er N 8 Fan e un theilte faalicherwei 
es dem unten in der Werkſtätte arbeitenden Vater mit. Dieſer lief auch] gluͤcklicherweiſe in ihrem, nach den zurückgelaſſenen Anzeiche i 
ſofort hinauf, ſchloß die Thüre des Zimmers auf: da fand man das Kind] den verbrecheriſchen Vorhaben geftört Cab mußten ſich nerd go Meitgebens 


bereits halb verbrannt wieder. Das kleinere hatte ſich in eine Ecke der] davon machen, Wir hoffen, daß dieſe ſchnell aufein 0 a: 
Stube verkrochen. Wie wir hören, iſt trotz der ſchnell angewandten ärzts | auf fremdes Eigenthum 125 ernſte Mahnung hi die a 8 ; 
lichen Hilfe der 7jährige Knabe die Nacht darauf geſtorben. Eine Warnung] waltung fein werden, mit geſteigerter Energie ſich die Ermittelung De der 
für Eltern ſowohl, als für Kinder. — Unter den verſchiedenen Schulprü⸗ höchſt wahrſcheinlich vorhandenen und mit den Localverhältneſſen ſehr — 


fungen, welche, wie überall, um dieſe Zeit abgehalten zu werden pflegen, trauten Diebesbande angelegen ſein laſſen. — Bet ) 
verdient eine ehrenvolle Erwähnung das Examen an der hieſigen katho⸗] Minifterium für Handel ꝛc. die Ausar — — eine Pose Ai Anlage 
innen der eine Kanal: vorlängs der 9 veip. für die erlängerung bes 

diesf 


=ch= Oppeln, 14. April. [Verſuchter Diebſtahl. — Kanali⸗ 


liſchen Stadtſchule. Die Schäler ſowohl, als auch die Schüler 0 8 
5 Klaſſen zeigten eine geiſtige Gewandtheit und einen Umfang des Wiſſens, Klodnitz⸗Kanals angeordnet. Die älligen Arbeiten werden, ſoweit 


wie ſolches für das praktiſche Leben nur wünſcbenswerih zu erachten ist. ſie den bieſigen Regierungsbezirk betreffen, mit allem Ci . 
Dieſe ſchönen Früchte find die Ergebniſſe der Mühen und der aufopfernden] durch das Zuſammenwirken der damit beſchäftigten Wetente been 
Treue und Hingebung der wackeren Lehrer und Lehrerinnen, welche an dieſer und dürften bis Ende d. M. zum Abschluß gelangen, — Die nächſte Si ung 
kt . — 225 N au der Sil en. hob ſolches auch mit des biefigen Schwurgerſchts wird am 8. I. M. ihren Anfang nehmen 
reffenden Worten in ſeiner ußrede - 3 1. pl [Bu | 
=g= Koſel, 14. April. [Zur Tageschronik.] A i 
—— „ J Marktplatze gerieth heut ein Leinwandzelt i in un an ee 
Auch 12 daher ſez hig K eue ee ar —Vorſchuß verein.) ziehender Gewerbetreibender das Lelen Chet u. dal "bill var Eds 
konnen, erſt nach d mn 26, d. M zur Meſſe um ihr Wablrecht ausüben | ſiellte, jedoch wurde dieſer Brand bald unterdüdt. — Auf dem bi figen Hahn; 
ob fie Nachahmer i Ge beſtande finden werd nach Leipzig zu reiſen; hofe Jun in einem Anfalle von Epilepſie oder Apoplerie ein Shan 
i dee Akanne San A od Ari ab deren 
vative Wahlverein, ein jeder in feinem Intereſſe, die größte Thätigfeit. Bug K = Di hole eee, RENT 
„ et dem 


1 
eſigen Bahnhofe zwei Handelsleute aus Oswieneim und Zaloſchi fi 
und beraubten — Gärtner Przewodnik aus e und Naber Wypchel 
aus Birawa, haben unter der Wucht der 1 Be ie vorliegenden Beweiſe ihr 
Verbrechen nun endlich eingeſtanden. Die Beſchädigten ſind bereits wiede 
in ihre Heimath abgereiſt. — Die Schnepfenjäger in unferer Gegend find 
mit ihrer diesjährigen Beute ganz unzufrieden, da viele trotz täglichen Aus⸗ 
— 5 auf den Anſtand, nicht einmal eine Schnepfe zu f ehen bekommen 
aben. Reichlicher iſt dagegen in dieſem Jahre die Beute an Kibitzelern 
welche von allen Seiten zum Preiſe von I bis 24, Sgr. zum Kaufe ange! 
boten, endlich aber für 6 Pf. abgelaſſen werden, wa 


Motigen-ans ber Wronims.) = DGELIG, Wie der „Anz meet, 
nnern 


tet wird, mindeſtens ach Tage vor dem jehgeichten Rückzahlungs⸗ 
0 


engliſches Lammzinn 40%Y—4l Thlr. — gun 8 

wöhnliche Marken 5% Thlr, W. II. 5% Thlr., in loco 6 un d6% Thlr. der Jäckel zu Sehnitz und den 

Bleibt vernachläßigt, namentlich inländiſche und zu ſenden 

untergeordnete Sorten ſind unter Notirungen zu kaufen, Paſchkow 38 Thlr., weiteren Nachweiſen über den Stand der Maulbeerbaum⸗ und RT 
altimore Burra Burra 34 Thlr., von 1861 gingen ein: Brieger Kreis: nur 13 Metzen Kokons. Rei 


und 309,000 


Beilage zu Nr 179 der 
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Breslauer Zeitung. — Mittwoch, den 16. April 1862. 


(Fortſetzung.) 


5 
Bunz lau. Die Prüfungen in unſeren Lehranstalten gehen nun zu] Courſe etwas niedriger, nur Oberſchleſiſche und 
Ende. Sonnabend den 12. April fand die öffentliche Prüfung der höheren hoͤher bezahlt. 
Töchterſchule ſtatt und die der evangeliſchen 5 Montag und Din: wiener Währung 75 —75 ½ bezahlt. 5 
) chulanſtalten, Herr Eckers⸗125— 125 ½, Neiſſe⸗Brieger 75 Br., Oppeln⸗Tarnowitzer 45% — 45 7 bezahlt. 
berg, hat dazu durch ein Programm eingeladen. Was die Frequenz beider] Fonds wenig verändert. 


ſtag den 14. und 15. April. Der Rektor beider 


Anſtalten anlangt, ſo zählt die höhere Toͤchterſchule gegenwärtig 116 einhei⸗ 


Breslau, 15. April. [Börſe.] Bei matter Stimmung waren die 
) reiburger Aktien wurden 
National⸗Anleihe 63 —63 ,, Credit 76, —76 1 76 ½, 
Oberſchleſiſche 149—149 4, Freiburger 


Breslau, 15. April. [Amtlicher Produkten⸗Börſen⸗ Bericht.] 


miſche und 7 auswärtige Schülerinnen, zuſammen 123; die evangel. Bür⸗[Kleeſaat, rotbe, unverändert, ordinäre 6— 4 Thlr., mittle 84,9% Thlr., 


gerſchule zählt am Ende des Schuljahres 271 Schüler und 304 Schülerinnen, | feine 10%—11% Thlr., hochfeine 12—12%, 
Die am 9. d. M. abgehaltene öffentliche Prüfung der unverändert, ordinäre 8 —10 Thlr., mittle 11—12 Thlr., feine 14—15% 


zuſammen 575. — 


lr. — Sleejaat, weiße, 


gung des hieſigen Gymnaſiums lieferte einen erfreulichen Beweis von | Thlr., hochfeine 17—18 Thlr. 


der außerordentlichen Tüchtigkeit dieſer Anſtalt, die in dem kurzen Zeitraume 


Roggen (pr. 2000 Pfund) höher; pr. April und April⸗Mai 45% —45¼ 


von 4 Jahren aus einem kleinen, noch unſcheinbaren Bereiche jetzt durch die Thlr. bezahlt, Maat⸗Juni 45% Thlr. bezahlt und Gld., Juni⸗Juli 46 Thlr. Gld. 


Errichtung der Prima den Abſchluß der Entwickelung zu einem vollſtändigen 
Gymnaſium erreicht hat. 


Hafer pr. April⸗Mai 20% Thlr. Gld., Juni⸗Jull — —. 
Rübdöl etwas feſter; loco 12 Thlr. Br., pr. April und April⸗Mai 11%, 


Glaz. Der wegen Falſchmünzerei und mehrfacher Diebſtähle in Un⸗ Thlr. Br., Mai⸗Juni 12 Thlr. Br., September⸗Oktober 11% Thlr. bezahlt. 


terſuchung befindliche Klemptnergeſelle Wiewerall von hier iſt in der 


Kartoffel⸗Spiritus feſter; loco 16 Thlr. Gld, pr. April und April⸗ 


Nacht zum 12. d. M. aus dem hieſigen Gerichts⸗Gefängniß entwichen. Der⸗ Mai 16% Thlr. bezahlt und Gld., 3 16% Thlr. Gld., Juni⸗Juli 


feibe ſoll ſeine Flucht dadurch bewerkſtelligt haben, daß er zunächſt ein Paar] 16% Thlr. Gld., Juli⸗Auguſt 0 Br 
r. 


d., Auguſt⸗September 17 Thlr. 


Kacheln des Ofens ſeiner Zelle herausgebrochen, ſich bemnächſt eine Oeff⸗ bezahlt, September⸗Oktober 17 Thlr. 


nung in die äußere Feuerungsanlage geſchaffen hat, durch dieſe in einen 
unverſchloſſenen Durchgang und von da in den Vorderhof gelangt. Dort 
hat er ſich eine aaa Leiter zu Nutze gemacht, ift vermittelt derſelben 
auf das Dach des Gaſtwirth Seppel'ſchen Nachbarhauſes gelangt, durch eine 
Dachluke in das Letztere ſelbſt eingeſtiegen und durch die gewaltſam ge: 
ſprengte Hausthür nach der Bobmiſchen⸗Straße entkommen. Am 12. iſt er 
bereits wieder eingebracht worden. 


Nachrichten aus dem Grofberzogtbum Pofen. 


Poſen, 12, April. Das in Zeitungen erwähnte Reſeript über die er: | nur von Bunzlau, 


nicht von dem gegenwärtigen Miniſter des 


Gekündigt 3000 Ctr. Roggen und 12,000 Quart Spiritus. 
Zink unverändert. Die Börſen⸗Eommiſſion. 


Waſſerſtand. 
Breslau, 15. April. Oberpegel: 15 F. 7 Z. Unterpegel: 2 F. 3 3. 


— nn 


Vorträge und Vereine. 


Breslau, 14. April. [Erſter Schleſiſcher Gewerbetag.] Nicht 
Leubus, Glogau, Görlitz und mehreren anderen 


nnern v. Jagow, ſondern von | werbetag eingegangen, ſondern auch ſeitens der hieſigen Handelskammer 


wartete Ankunft verſchiedener Trupps aus 1 abgegangener Polen ift| Orten find in den letzten Tagen wieder Beitrittsanmeldungen für den Ge⸗ 


feinem Vorgänger erlaſſen worden. Das Reſcript iſt vielleicht einer der letz- iſt eine Zuſchriſt an den Gewerbe⸗Verein erlaſſen worden, in der es u. A. 


ten Verwaltungsacte des Grafen Schwerin, wie ſchon ſein Datum, der 
18. März, ergiebt. Es iſt an die Oberpräſidenten v. Bonin und v. Eich⸗ 
mann gerichtet. Ich bin in der Lage, Ihnen deſſen Wortlaut mitzutheilen: 
„Glaubhafter Mittheilung zufolge haben ſeit einiger Zeit eine große 

ger von Polen auf der Rückkehr aus Italien ſich über Paris nach 


heißt: „Bei dem innigen Zuſammenhange unſerer amtlichen Wirkſamkeit mit 
den gewerblichen Intereſſen Schleſiens und insbeſondere unſerer Stadt, kann 
es Ihnen ebenfalls nicht zweifelhaft ſein, daß wir das Unternehmen auf 
beſtmöglichſte Weiſe zu fördern beſtrebt ſein werden. Welche beſondere 
Wünſche Ein wohllöbl. Vorſtand in dieſer Richtung etwa hegen möchte, — 


eutſchland begeben, und zu 15 —20 an demſelben Tage Paris ver⸗ wir erſuchen, denſelben unumwunden Ausdruck zu geben. Einſtweilen bitten 


laſſen. Ew. Excellenz ſetze ich hiervon behufs gejälliger weiterer geeig⸗ 
neter Veranlaſſung ergebenft in Kenntniß, mit dem Erſuchen, mich von 


wir, unſere beiden Vorſitzenden, Commerzienrath Franck und Schlarbaum, 
ſowie unſeren Syndikus Dr. Weigel, als Theilnehmer des Gewerbetages 


den etwanigen Wahrnehmungen hinſichtlich der Ankunft fremder Polen jedenfalls eintragen zu wollen.“ — Von dem Vonſtande der Hilfs⸗Darlehns⸗ 


in dortiger Provinz ungejäumt in Kenntniß ſetzen zu wollen. 
Berlin, den 18. Marz 1862, 
Der Miniſter des Innern. (gez.) Graf v. Schwerin.“ 


Kaſſe in Oppeln iſt angefragt worden, ob die Vertreter derſelben Zutritt 
zu dem Gewerbetage haben würden. Demſelben ſteht Nichts entgegen, da 
die Theilnahme am Gewerbetage Jedem freiſteht, der entweder ſelbſt Ge⸗ 


Nach der Ben des Nefcripts ſcheint die Nachricht von der Abreife der | werbetreibender ift, oder doch Intereſſe an der Förderung des Gewerbeſtan⸗ 


Polen einer Freundlichkeit der franzöſiſchen Polizei zu verdanken. 0 
Bemühungen deſſelben Miniſters iſt es gelungen, bei der ruſſiſchen Regie⸗ 
rung einige Erleichterungen in Bezug auf den Paßverkehr durchzuſetzen. 


— Den des in fü 


ch trägt. — Sehr erfreulich ſind die Zuſagen, welche für den Be⸗ 
ſuch mehrerer intereſſanter Anſtalten, Inſtitute ꝛc. von deren reſp. Vorſtän⸗ 


Die] den, Leitern ꝛc. gemacht wurden. So haben Hr. Geheimerath Profeſſor Dr. 


ruſſiſche Regierung bat ſich nämlich bereit finden laſſen, ihr Reglement über | Göppert den botaniſchen Garten, in welchem er einen demonſtrativen 


die Ertheilung von Päſſen an Ausländer dahin zu modifiziren, daß die frü⸗ 


ber jeitgeitellte Friſt von ſieben Tagen, auf welche die Giltigkeit der preußi⸗ 
ſchen Paͤſſe zum Aufenthalte in den, der Grenze nahe belegenen Orten bes 
ſchränkt war, nunmehr eben ſo, wie es für die zur See nach den Hafenorten 


Vortrag halten wird, der Schleſiſche Kunſtverein die Gemälde⸗Gallerie, der 
Alterthumsverein ſein Muſeum, das Antiken⸗Cabinet ſeine Sammlungen, die 
Gasanſtalt, die Maſchinenbauanſtalt, die Rehorſtſche Fabrik, die Kammgarn⸗ 
ſpinnerei ꝛc. ihre reſp. Etabliſſements für die Theilnehmer des Gewerbetages 


kommenden Ausländer geſchehen iſt, auf vierzehn Tage verlängert worden, — zu freiem Beſuch an beſtimmten Stunden mit großer Bereitwilligkeit offerirt. 


fo daß alſo die zur See und zu Lande ankommenden, eine Reife in das In⸗ Hr. Prof. Dr. Marbach wird im Saale der Realſchule 3. h. Geiſte in einem, 


nere Rußlands nicht beabſichtigenden Ausländer einander gleich geſtellt ſind. 
Ferner ſind die den Grenzbewohnern aus Oeſterreich zugeſtandenen Erleich⸗ 
terungen, welche bisher auf preußiſche Unterthanen noch keine Anwendun 
fanden, auch in Bezug auf die preußiſchen Grenzbewohner für giltig erklärt 
worden. Dieſe Erleichterungen des Paßweſens werden demnächſt in Wirk⸗ 
ſamkeit treten. (B.⸗ u. 9.3.) 


Poſen, 13. April. Der „Tygodnik kathol.“ theilt ein von dem Car- dun 
dinal Antonelli im Dane des Papſtes an den hieſigen Erzbiſchof] am 


v. Przyluski gerichtetes Dank 


mit zahlreichen Experimenten ausgeſtatteten, Vortrage die neueſten Fort⸗ 
ſchritte der Phyſik vorführen. — Näheres hierüber beſagt das Programm, 
welches in dem Bureau des Gewerbevereins (Börſe) täglich von 11—1 Uhr 
und 2—4 Uhr gleich den Einlaßkarten zum Gewerbetage zu haben iſt. — 
Die Sitzungen des Gewerbetages werden nicht im Schießwerder, ſondern 
im König von Ungarn ftatifinden. Der Hauptfaal iſt, um für dieſen 
Zweck ausreichenden Raum zu gewähren, mit den Nebenpartien in Verbin⸗ 
g gelegt. Zu einer Vorverſammlung finden ſich die Deputirten ꝛc. bereits 
21. April (2. Feiertag) Abends dort ein. Am folgenden Morgen be⸗ 


chreiben mit, in welchem der Empfang von] ginnt um 9 Uhr die erſte Sitzung. Der Nachmiktag dürite der Beſichtigung 


einer Summe von 201,000 poln. Gulden beſcheinigt wird, welche Summe der verſchiedenen vorgedachten Inſtitute gewidmet ſein. Am 23. April finden 
durch den Herrn Erzbiſchof für den Bedarf des heiligen Stuhles geſammelt | 2 Sitzungen ſtatt > ein a Abendbrot ſchließt die Zuſammen⸗ 


worden iſt. 

Der „Dz. pozn.“ ſagt: . } 
der Urwahlen, die Feier des heil. Adalbert, Patrons der Erzdiözefe Gneſen 
und vieler Kreiſe der hieſigen Erzdidzeſe. Damit die betr. Katholiken ſowohl 
den kirchlichen Vorſchriſten genügen, als auch ihr Wahlrecht ausüben können, 

at ſich der Herr Erzbiſchof von e an Seine Heiligkeit den 
Bf mit dem Vorſchlage gewendet, die Verlegung dieſer 3 
auf den zweiten Sonntag nach Oſtern oder einen anderen Tag nach dem 
28. April zu geſtatten. 

Vor einiger Zeit wurde auf der Chauſſee vor dem Bromberger⸗Thore 
eine halb erbrochene Kiſte gefunden, die offenbar als Frachtſtück auf einem 
Wagen gelegen hatte und unbemerkt herabgefallen war. Sie wurde zunächſt 
auf die Thorwache gebracht, und von hier an die zustehende Behörde abge: 
liefert. Bei einer genaueren Reviſion des Inhaltes der Kiſte ergab ſich, 
daß dieſelbe unter anderen Papieren auch Rechnungsbücher des bekanntlich 
am 24. Februar d. J. bierjelbft verſtorbenen polniſchen Majors F. von 
Kierzkowski enthielt. Man erſah aus dieſen Rechnungsbüchern ſowohl, 
als auch aus anderen Papieren, daß der verſtorbene Major v. Kierzkowski 
feit dem Jahre 1815 jährlich 300 Thlr. Penſton vom preußiſchen Staate 
und außerdem noch ein jährliches Gnadengeſchenk von 50 Thlrn. von Sr. 
Majeſtat dem Könige bezog. Bekanntlich hatte F. v. Kierzkowski nicht direct 
gegen die preußiſchen Heere mitgekämpft, und ſo hatte ſich denn die humane 
preußiſche Regierung im Jahre 1815 bewogen gefühlt, dem Verſtorbenen 
jene Penſion auszuſetzen. — Wohl iſt von der Kanzel herab und von der 
polniſchen Preſſe die preußiſche Regierung nach dem Tode des F. v. Kierz⸗ 
kowsti heftig angegriffen worden, weil dieſelbe den Verſtorbenen in Schweid⸗ 
nig detinirt und ihm auch die Erlaubniß verſagt hatte, die von Napoleon III. 
verliehene Helena⸗Medaille oͤffentlich zu tragen; aber, daß von Kierzkowski 

eit dem Jahre 1815 von der preußiſchen Regierung an Penſionen eine Ge⸗ 
ammtſumme von 16,450 Thalern bezogen bat, das hat man auch nicht im 


(Poſ. Ztg.) 


kindeſten für der Mühe werth erachtet, nur zu erwähnen. 


Handel, Gewerbe und Ackerbau. 


Berlin, 12. April. [Wochen⸗Bericht über Eiſen, Kohlen und 
Metalle von J. Mamroth.] 


kunft. — Von den Commiſſionen iſt das Programm bereits mehrfachen Vor⸗ 


Bekanntlich fällt auf den 28. April, den Tag berathungen unterworfen worden und haben auch ſchon über die erſten Bro: 


poſitionen gemeinſame Vereinbarungen ftattgefunden, 


M. Breslau, 14. April. [Schleſiſcher Central⸗Gärtner⸗Verein.] 

n dieſer, leider ſchwach beſuchten Sitzung führte Herr Ullrich, da der Vor⸗ 
itzende, Kunſt⸗ und Handelsgärtner Herr Breiter, nicht anweſend war, 
den Vorſitz. Nachdem der in vor. Sitzung angemeldete Kunſtgärtner Hei⸗ 
mann aus Altſcheitnig ordnungsmäßig als Mitglied des Vereins aufgenom⸗ 
men worden war, beſprach Mitglied Ullrich einen im 2ten Hefte der Hamb. 
Garten⸗ und Blumen⸗Zeitung von E. Metz in Erfurt eingeſandten Aufſatz 
über Roſenzucht, und zeigte namentlich, in wiefern feine Anſichten und Er⸗ 
fahrungen von denen des Autors abwichen. Da auch Mitglied Ed. Mon⸗ 
haupt nicht erſchienen war, ſo fiel deſſen angekündigter Vortrag über 
„Zuckermais“ aus. Mitglied Ullrich macht noch Mittheilungen über die 
am II. d. zu eröffnende Blumenausſtellung in Meyer's Lokal. Nächſte 
Sitzung Mittwoch den 16. April. Gäſte haben Zutritt, 


? Breslau, 14. April. [Zum Seidenbau. — e ung) 
In der Vereinsplantage iſt man vollauf beſchäftigt, um die beſtellten Maul⸗ 
beerpflanzen zu emballiren und fortzuſchicken. So find an die ſchleſiſchen 
Schullehrer⸗Seminare, behufs Verbreitung der Maulbeerplantagen gewiß an 
50,000 Pflanzen gratis vertheilt worden, welche ein Kapital von ca. 75 Thlr. 
repräſentiren. Der Vorſtand, dem es Ernſt um dieſen wichtigen Kulturzweig 
iſt, läßt kein Mittel unverſucht, um zum Ziele (d. h. Schleſien, ebenſo, wie die 
Provinzen Frankreichs und Italiens, zur Heimath des Seidenbaues zu machen) 
zu gelangen; trotzdem muß er oft traurige Erfahrungen machen. So z. B. 
iſt aus Verſehen das Pflanzenkolli nach dem Seminar u Münſterberg 
unfrankirt abgegangen. Das Porto betrug 6 Sgr. Der Direktor des Semi: 
nars ſchickt die Pflanzen deshalb zurück. Es verſteht ſich von ſelbſt, daß der 
Vorſtand fein Verſehen gut machte, und fie ſofort frankirt hinſchickte, damit 
die Seminariſten die Pflanzen noch rechtzeitig erhielten, um fie in ihrer Hei⸗ 
math zu pflanzen. Bei uns entſteht die Seape: hätte nicht die Seminarkaſſe 
dieſe 6 Sgr. Porto decken können? — Die Beſtellungen auf Grains nehmen 
einen guten Fortgang, und werden bald die nach der vorjährigen Zucht an⸗ 


Der Metallmarkt war wäbrend dieſer geſchafften Grains in Höhe von ca. 140 Lth. vergriffen fein, da neuerdings 
nr feit, größere Preisveränderungen kamen nicht vor, die Frage für den geh Er 0 
onſu 


arſchau eine Beſtellung von 30 Lth. guter Grains eingelaufen iſt. 


um bält in mäßigem Grade an. — Roheiſen behauptet, beſonders Es find zwar dem Vereine von Ed. Scholz 30 Loth, und von dem Wirth: 
ſchottiſches, worin in Glasglow große ſpeculative Umſätze ſtattfanden und ſchafsbeamten Scharfenberg zu Eichholz ca. 7 Lth angeboten worden, doch 
den Preis um mehrere Schillinge bob, bier wurde Einiges & 45 Sgr. auf iſt die Zeit zu weit vorgeſchritten, und glaubt der Vorſtand, falls noch weitere 
Lieferung gehandelt. Schleſiſchrs Coaks⸗Roheiſen a 41 Sgr. und Holzkohlen⸗ Beſtellungen einlaufen ſollten, die Beſteller an die Herren zu verweiſen. Vor: 


Roheiſen a 1% Thlr. franco Berlin bezahlt. — Stabeiſen. Unverändert. 
— Alte Eiſenbahnſchienen. Zum Verwalzen wenig beachtet, Notirun⸗ 


gen 1% Thlr. nominell, zu Bauzwecken ausgeſuchte Längen 2%—% Thlr. derer, welche abgegeben werden konnten, erreicht iſt, einjährige iſt no 


läufig hat der Verein noch ca. 15 Loth vorräthig. Pflanzen, 2 und Zjährige, 
können aus der Vereinsplantage nicht mehr abgegeben werden, da die Höhe 
eine 


der Geniner. — Blei. Nur zu ermäßigten Preiſen in größern Partien zu | Quantität vorhanden. — Der Vorſtand des landwirthſchaftlichen Central⸗Ver⸗ 


begeben, im Detail 6%—7 Thlr. — Zinn. 


k. Ruhiger ab 
Centner. — Kupfer. 
Demidoff und Lavall 34 Thlr., Capunda 


Banca 434 —44 Thlr., eins, welcher dem Seidenbauverein ſeit ſeiner Entſtehung eine Subvention von 
Breslau, ge:) 60 Thlr. auf Maulbeerbaumzwecke giebt, erſucht den Vorſtand, an Lehrer 


endanten Beier zu Raake bei Oels Pflanzen 
eben ſo dem landwirthſchaftlichen Verein zu Koſtenblut. Von 


en: 


engliſche und inländiſche Sorten 22—33 Thlr., im Detail 33—34 Thlr. der bacher Kreis: 36% Metzen, 5321 Fuß Hedenanlage, Wenn auch die Rau: 


Gentner, — Kohlen. | 
größere Abſchlüſſe find nicht bekannt geworden. 


— — 


Liverpool, 11. April. 


In Couſum zu unveränderten Preiſen abgeſetzt, penzucht nur in kleinerem Maße betrieben werden konnte, fo war das Reſul⸗ 


Im neuroder Kreiſe hat nur der Lehrer 


tat trotzdem ein ſehr günſtiges. 
\ Der Magiſtrat zu 


Teuber zu Wünſchelburg 14 Meßen Kokons gezüchtet, 


— — 
Baumwolle.] Es macht ſich vermehrter Liegnitz berichtet über die Seidenraupenzucht, wie ſie im dortigen ſtädtiſchen 


wirklicher Bedarf fühlbar, ſowohl in Mancheſter wie hier, was unſern Markt Armenhauſe betrieben wird. Außer 2—3jährigen Pflanzen find 1200 Maul: 


diefe Woche belebt und theurer ey bat. — Man kann den letzten Be: 
richten nach nur annehmen, daß die Entſcheidung des Kampfes in Amerika 
dem Herbſte oder wohl gar dem nächſten Jahre vorbehalten iſt, weshalb 
unſere Inhaber ihre Forderungen erhöhen in Vorausſicht zunehmender 


Baumpwoll⸗Roth. — Unſere Spinner bebelfen ſich moͤglichſt mit guiftapligen eins ist ein 


beerbäume zur Seidenzucht verwendbar. Die Seidenzucht ſelbſt wird rationell 
nach den Erfahrungen der beiten Seidenzüchter unter der Aufſicht des Armen⸗ 
pauSinjpeftor äder geleitet. 05 dieſem Jahre hofft man 180 Metzen Ko⸗ 
ons zu erzielen. Der zehnte Jahresbericht des mecklenburger Seidenbauver⸗ 
eſchickt. Die Einnahme daſelbſt betrug 182 Thlr., die Ausgabe 


Suraten, aber ein gewiſſes Quantum amerikan. wird erfordert, und das wird 132 Thlr. 30% Sch. Mitglieder find 288. 


bald ſchwer zu beschaffen ſein. Dieſe Woche haben amerikan. Sorten 9 bis 
. Avance, und Surate, namentlich in den beiten Qualitäten, volle Preiſe 
bedungen, und die Stimmun 


umgeſetzt 61,900 B., davon 16,750 B 


. auf Speculation und 8480 


am Schluß bleibt ſehr günſtig. — Es find ſprach in der a 
B. zur Spinnerei. 


J Breslau, 14. April. [Handwerker⸗Verein.] Geſtern Abend 
ligemeinen Verſammlung Herr Kaufmann Kopiſch über 


Aus der letzten Verſammlung des Vorſtandes und der Re⸗ 


Ausfuhr. — Unterwegs von Indien 187,808 B. gegen 247,413 B. Surats präſentanten, welche am Sonntag Abend ftattfand, theilen wir mit, daß be⸗ 


B. amerikan. vor. Jahr. — Heute verkauft 8000 Ballen. 
Prange u. Meyer. 


ſchloſſen wurde, den Handwerkerverein auf dem ſchleſiſchen Gewerbe⸗Vereins⸗ 
tage von drei Mitgliedern officiell vertreten zu laſſen, und daß zu dieſen 


Vertretern die Herren Hüllebrand und die Tiſchler Nieſel und Berna⸗ 
delli gewählt wurden; außer ihnen werden der Verſammlung noch etwa 
20 Mitglieder des Vereins beiwohnen. 


AM. Camenz, 9. April. Die am 6. d. abgehaltene Sitzung des hieſigen 
landwirthſchaftlichen Vereins iſt unſtreitig die intereſſanteſte der bis⸗ 
herigen Sitzungen geweſen. Nach Mittheilung des vor. Protokolls und der 
eingegangenen Schriftſtücke wurde in der Thierſchau⸗Angelegenheit 
feſtgeſetzt, daß dieſes erſte öffentliche Hervortreten des Vereines unter An⸗ 
ſchluß des gnadenſrei⸗reichenbacher Vereins am 12. Juni in Frankenſtein 
ftattfinden ſoll. Die Anmeldungen für Ausſtellung von Vieh, landwirth⸗ 
ſchaftlichen Geräthen und Maſchinen ſind ſchon jetzt ſo bedeutend, daß ſich 
ein ſehr zufriedenſtellendes Reſultat 5 läßt. An der hierauf fol⸗ 
genden Debatte über Mais⸗ und Mohrrübenbau betbeiligten ſich Wenige, 
deſto lebhafter ward dieſelbe bei der Frage über die Urſachen des mangel⸗ 
haften Realcredits. Dieſe Frage führte auch zu derjenigen über die Auf⸗ 
bebung der Wuchergeſetze. Hierbei wurde hervorgehoben: die Unzulänglich⸗ 
keit des Subhaſtations⸗Geſetzes, welches den Gläubiger gefährdet, ſein Eigen⸗ 
thum zu verlieren, indem es dem Schuldner Gelegenheit bietet, fortzuräu⸗ 
men 2c.; dann: der Mangel an landwirthſchaftlichen Creditanſtalten, wobei 
vorgeſchlagen wurde, der Verein ſolle ſelbſt an die Gründung einer ſolchen 
Anſtalt gehen; dann: die 8 des Staates, dem Stande, der mit 
Laſten am meiſten belegt fei, aufzuhelfen, einer Meinung, welcher wider⸗ 
ſprochen wurde, indem es beſſer ſei, wenn ſich der Verein nach dieſer Rich⸗ 
tung ſelbſtändig Hilfe ſchaffe und ſich damit die Autonomie wahre ꝛc. Schließ⸗ 
lich wurde eine Commiſſion ernannt, um die Vorberathungen behufs Grün⸗ 
dung der Credit⸗Anſtalt zu treffen. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗ Nachrichten. 

Berliner Börſe vom 15. April, Nachm. 2 Uhr. 8 3 Uhr 
50 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 91%. Prämien⸗Anleihe 123. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſ. Bank⸗Verein 97%. Oberſchleſiſche Litt. A. 14. 
Oberſchleſ. Litt, B. 129%. Freiburger 125%. Wilhelmsbahn 48. Neiſſe⸗ 
Brieger 74%. Tarnowitzer 45%. ien 2 Monate 74%, Oeſterr. Credit» 
Aktien 76. Oeſterr. National⸗Anleihe 63%. Oeſterr. Lotterie⸗Anleihe 70 B. 


Oeſterr. Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 139%. Oeſterr. Banknoten 75%. Darm⸗ 


tädter 86%. Commandit⸗Antheile 97 B. Köln⸗Minden 187. Friedrich⸗ 
Wilhelms⸗Nordbahn 63%. Poſener Provinzial⸗Bank 97. Mainz⸗Lud⸗ 
wigshafen 124. Hamburg 2 Monat 150%. London 3 Monat 6, 21%, 
Paris 2 Monat 79%. — Altien matter. 

Berlin, 15. April. Roggen: feſt. Frühjahr 50%, Mai⸗Juni 50%, 
—— 50%, Juli⸗Aug. 49%. — Spiritus: behauptet. Frühj. 17%, 

ai⸗Juni 17%, Juni⸗Juli 17%, Juli⸗Auguſt 17%. — Wüböl: be 
hauptet. April:Mai 12%, Sept.⸗Okt. 12% 


Telegraphiſche Nachricht. 

Paris, 14. April. Der heutige „Moniteur“ meldet: Geſtern wurden 
die Japaner vom Kaiſer empfangen. Die Anſprache des Geſandten erwi⸗ 
derte der Kaiſer mit Glöckwünſchen zu den angeknüpften Freundſchafts⸗ 
Beziehungen und mit der Bemerkung, daß die fremden Gälte an der freien 
Aufnahme, welche ſie hier geſunden, ſich überzeugen würden, wie Gaſt⸗ 
Freundſchaft die erſte Tugend einer civiliſirten Nation ſei. Demgemäß 
zeigte er der Geſandtſchaft auch an, daß, wenn ſie es wünſchen ſollte, 
.fie von einem franzöſiſchen Kriegsſchiffe nach Japan würde zurückgeführt 
werden. (K. 3.) 


Inſerate. 


In der heutigen Nummer dieſer Zeitung iſt mit der Bezeichnung „Drin⸗ 
gendes zu den Wahlen“ unter der Firma: „Der Vorſtand des 
Wahlvereins (Fortſchrittspartei) eine Bekanntmachung enthalten, 
welche ſagt, daß dem Vernehmen nach auf Anordnung des Unterzeichneten 
fämmtliche hieſige Gerichts⸗Aſſeſſoren, Referendarien und Auskultatoren, und 
zwar auch diejenigen, welche im Dezember v. J. ihr Wahlrecht hier aus⸗ 
geübt Haben, in die neuen Urwählekliſten nicht aufgenommen worden ſeien. 
Ich habe keinerlei Veranlaſſung gehabt, in der fraglichen Beziehung Etwas 
anzuordnen und auch nicht angeordnet. Die Beamten des Magiſtrats ſtellen 
die Urwählerliſten as nach den geſetzlichen Beſtimmungen auf. Die 
im vorigen Jahr in die Liſten aufgenommenen Aſſeſſoren, Referendaxien ꝛc. ſind 
nach der pflichtmäßigen Verſicherung der Beamten auch diesmal aufgenommen. 
Bei der ganzen Aufſtellung iſt mit der größten Sorgfalt von den Beamten zu 
Werke gegangen. Recht zahlreiche Einſicht der Liſten kann nur gewünſcht 
werden. Ueber die Reklamationen gegen dieſelben entſcheidet der Magiſtrat. 
800 kann daher in dem ausgeſtreuten Gerücht nur eine tendenziöſe Vers 
eumdung erblicken. Der Vorſtand des Wahlvereins (Fortſchrittspartei) 
wird bis dahin, daß er nachgewieſen, von wem er die Lüge vernommen, 
umſomehr verantwortlich dafür bleiben, als es ihm ein Leichtes geweſen 
wäre, das wahre Sachverhältniß auf dem Rathhauſe zu erfahren. Er 
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Breslau, den 15. April 1862. . 
Der Oberbürgermeiſter Elwanger. 


Reclamations⸗Formulare 


für Urwähler, welche nicht in den amtlichen Liſten aufgeführt ſind, werden 
unentgeltlich verabfolgt in unſerem Büreau, Albrechtsſtraße 11 erſte 
Etage Zimmer 3 und 4, Eingang vom Maria Magdalenen Kirchhof. 
| Heut, am 16. April, ift der letzte Tag, an welchem die 
Liſten auf dem Nathhauſe ausliegen und Reclamationen 
angebracht werden können. 
Der Vorſtand des Wahl⸗Vereins. 


Fortſchrittspartei.) [3270] 


Das unterzeichnete Dorfgericht tritt dem in den Breslauer Zeitun⸗ 
gen veröffentlichten Proteſte des Dorfgerichts zu Dürrgoy gegen den 
Wahlerlaß des Herrn Regierungs⸗Vice⸗Präſidenten von Prittwitz 
hierdurch bei. 

Lehmgruben, den 14. April 1862. 

Das Dorfgericht. 
Fielitz, Scholze. Tietze, Kochleffel, Gerichtsmänner. 


Jahnarzt Th. Flock, 


jetzt Neue⸗Taſchen⸗Straße Nr. 1, erſte Etage, 
(Sprechſtunden von 10—1 Uhr) N 
betrachtet es als ſeine Berufsaufgabe, erkrankte Zähne nicht 
zu entfernen, fondern fie auf rationellem Wege zu heilen, 
reſp. durch Applieirung von Goldplomben nach ame⸗ 
rikaniſchem Syſtem zu conferviren. 

Die nur zu oft durch Vandalismus entfernten 
Zähne erſetzt er durch ſeine Tampons für Ober⸗ und 
Unter⸗Kiefer. [3192] 

Unbemittelte Zahnkranke erhalten, wie bereits ſeit zehn Jahren 
unentgeltliche Behandlung incl. Arznei zur feſtgeſetzten Stunde. 


Rothen und weißen Kleeſamen in beſter, keimfähi⸗ 
ger Waare offerirt billigſt B. A. Zadig, Junkernſtr. 5. 


Auf die „dringende Bitte“ für eine unglückliche Familie (Breslauer Zig 
vom 11. April) iſt bei der Expedition der Breslauer Zeitung einge) 
von B. M. 1 Thlr., aus Ottmachau 1 Thlr. 3277] 


Das Schlef. Landwirthſchaftl. Central⸗Comptoir in Breslau 
empfiehlt ſich zum Ein: u. Verkauf von Landes⸗Produkten, landw. Maſchinen, 
Gütern, Hypotheken ꝛc,, ſo wie zur Beſorgung von Verſicherungen aller Art. 


* Seftern Mittag 12 Uhr wurde meine liebe 

Frau Emilie, geb. Mamlok, von einem 

geſunden Mädchen glücklich entbunden. 
Breslau, den 15. April 1862. 

[4110] J. Jadaſſohn. 


Heute Früh 12½ Uhr wurde meine geliebte 
Frau Pauline, geb. Jänſch, von einem 
geſunden Knaben glücklich unter Gotteshilfe 
glücklich entbunden. 13248] 

Peterwitz bei Saarau, 14. April 1862. 

Hartmann, Paſtor. 


a — — — 
Die heute Morgen 10 Uhr erfolgte glück⸗ 

liche Entbindung meiner lieben Frau Julie, 
eb. Berendt, von einem muntern Knaben 

5 ich mich Verwandten und Freunden ſtatt 

jeder beſonderen Meldung anzuzeigen. [4105] 
Breslau, den 15. April 1862. 


Nachner, 
Diakonus bei St. Maria Magdalena, 


a nalen un ac BT N Eat ah ragen 

Das am 14, d. M. nach langen Leiden er: 
ſolgte Ableben ihres theuren Vaters, Groß⸗ 
und Urgroßvaters, des Herrn Hirſch Brei⸗ 
nersdorf, im Alter von 75 Jahren, zeigen 
hiermit Verwandten und Freunden — 1 


trübt an: 
Die Hinterbliebenen. 
Breslau, den 15. März 1862. 


6e... : — 
Nach langem Kampfe verſchied heut Abend 
10 Uhr unſer innigſt geliebter Gatte und Va⸗ 
ter, der kgl. Bat. Arzt a. D. J. Former, 
im faſt vollendeten 75. Lebensjahre. Allen 
theilnehmenden Freunden, Bekannten und 
Verwandten zeigen dies tieferſchüttert an: 
r. Former, als Gattin. 
eorg Former, als Sohn. 
Brieg, den 13. April 1862. 3268] 


Am I2ten d. M. ſtarb der Buxeau⸗Aſſiſtent 
Carl Feicke. Das Kreisgericht verliert in 
ihm einen ſehr befähigten pflichtgetreuen Bu⸗ 
reau⸗Beamten, und ſeine ſonſtigen rühmlichen 
perſönlichen Eigenſchaften ſichern ihm bei ſei⸗ 
nen Collegen ein bleibendes Andenken. 

Ratibor, den 14. April 1862. 3252 
Die Bureaubeamten des Kreisgerichts. 


Familiennachrichten. 5 

Verlobung: Frl. Erneſtine Leichtentritt 
in Pleſchen mit Hrn. Salomon Wolfſohn in 
Raſchkow. 

Geburten: Ein Sohn Hrn. Brauermſtr. 
Bartſch in Liegnitz, eine Tochter Hrn. v. Lucke 
in Ulbersdorf, Hrn. P. Kriebel in Wilhel⸗ 
minenbütte, 

Todesfall: Hr. Stud, der kath. Then: 
logie Joſ. Bogedain in Kettlau. 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 16. April. (Gewöhnl. Preiſe.) 
weites Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
ers Hrn. Lewinsky: „Die Verſchwö⸗ 
rung des Fiesko in Genua.‘ Trauer⸗ 
ſpiel in 5 Akten von Friedrich v. Schiller. 
(Mulay Haſſan, Hr. Lewinsky.) 5 
Donnerstag, 17. April. (Gemöhnl, Preiſe.) 
Drittes Gaſtſpiel des k. k. Hofburgſchauſpie⸗ 
lers Herrn Lewinsky: „Kabale und 
Liebe.“ Bürgerliches Trauerſpiel in 5 Akten 
von Friedr. v. Schiller. (Wurm, Hr. Le⸗ 
winsky.) 


—— BR EA N RE ARE AA En bi £ 
Zahnärztlicher Verein. 
Donnerstag den 18. April, Abends 7 Uhr, 

IHötel de Silésie: 
Beantwortung der von Hrn, Prof. Dr, Heider 
vorgelegten Fragen über die 
Amalgamplomben. Mittheilungen. 


Bekanntmachung, 
betreffend die Aufnahme nener Schüler 
in die Realſchule am Zwinger. 

Der hochlöbl. Magiſtrat hat beſchloſſen, daß 
im nächſten Sommerhalbjahr die beiden Ser: 
ten kombinirt werden ſollen, weil die Lehr: 
kraft der einen anderweitig benöthigt ſei. — 
Es können demnach alle zur Aufnahme in 
die Sexta notirten Schüler keine Aufnahme 
finden. Da bei ihrer Notirung obiger Be⸗ 
ſchluß noch nich! gefaßt war, jo war auch 
eine frühere Mittheilung nicht möglich. Ich 
bitte, mich mit jedem erneuerten 19 ver⸗ 
ſchonen zu wollen, da es erfolglos iſt. 

Die für die übrigen Klaſſen notirten 
Schüler haben ſich Freitag, den 25. April 
d. J., Vormittags 8 Uhr, dem Unter: 
—.— zur Prüfung vorzuſtellen. Die 

ufnahme erfolgt nach Maßgabe des Platzes, 
wobei die Einheimiſchen vorgehen. 

Breslau, den 14. April 1862. 13257 


Dr. letke, Director. 

1X Das Muſeum 
der verſchiedenen Men⸗ 
ſchenracen iſt auf viel⸗ 
ſeitiges Verlangen 
noch einige Tage ge⸗ 
öffnet an der eiſernen 
f 1. Nas 5 Sur, J. 0 
Pla gr., 2. Platz 
— 3 Sar., 3. Platz 1½ Sgr. 
Eduard Nell 

aus London. 


r . f 
Springer's Concert-Saal 
(Weiss-Garten). 2 
Gründonnerstag, d. 17. April, 
Abends 1 Uhr, Aufführung der 
Schöpfung» 
Oratorium von Hayan, 
unter gütiger Mitwirkung der Frau Dr. 
Mampé-Babnigg, so wie der Herren Cantor 
Deutsch, Lehrer Schubert und einem ho 
geschätzten Dilettanten. [3202] 
Geschlossene Logen für 8 Personen à 5 
Thlr. — Einzelne Logenplätze a, 20 Sgr, — 
Numerirte Sitzplätze im Saal à 15 Sgr. — 
Stehplätze ä 10 Sgr. — Orchester-Gallerie 


à 7½ Sgr., so wie Textbücher & 2% Sgr. 
eind bei erren F. W. Gleis e 
43) und F. E. C. Leuckart zu haben. 


Wintergarten. 
Heute Mittwoch den 18. April: [4097] 
Konzert von A. Bilſe. 

Anfang 4 Uhr. Entree 2% Sgr. 


Ein uter photographiſcher Apparat mit pa⸗ 
ee Objectiv, ſteht zum Verkauf. Nähe⸗ 
res bei Herrn Scholz, Mühlen 5/6, [4106] 


| 894 
Bekanntmachung. 

Wir machen hiermit bekannt, daß die Eur Auſtalten hieſiger alkaliſch⸗ 
ſaliniſchen Schwefelthermen den 1. Mai eröffnet werden. Wohnungsbeſtel⸗ 
lungen wird die hieſige Bade-Infpection auf Erſuchen gern beſorgen. — Freie Bade⸗ 
eur kann nur vom 1. Mai bis 15. Juni und vom 15. Auguſt bis Ende September 
und zwar nur ſolchen Perſonen gewährt werden, welche ihr Unvermögen zur Zab: 
lung der Curgefälle durch Beſcheinigung ihrer Ortsbehörde nachweiſen, ein ärztliches 
Atteſt über ihren Krankheitszuſtand beibringen, und ſoviel Geldmittel beſitzen, daß fie 
während der Badecur ſich Wohnung und Koſt beſchaffen können. 

Landeck, den 11. April 1862. 

Der Magiſtrat. Anderſeck. 


In der am 4. April d. J. ſtattgehabten ordentlichen Generals Berfammlung 
aller Betheiligten des Schleſiſchen Bank-Vereins iſt ein in Folge der Vorſchriften 
des allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuches für zweckmäßig erachteter Zuſatz zu § 41 
des Geſellſchaftsvertrages beſchloſſen werden, und kann der Text deſſelben in unſerem 
Bureau von den Mitgliedern in Empfang genommen werden. 

Breslau, den 7. April 1862. 


Schleſiſcher Bank Verein. 


Hoverden. Fromberg. 


Diejenigen Candidaten der Pharmaele, weiche hierselbst En 


wollen, werden beim Beginne des bevorstehenden Semesters vom 28, April ab 

aufgefordert, sich unter Beibringung ihrer Zeugnisse bei dem Unterzeichneten zum 

Empfange der zu ihrem Studium erforderlichen Anweisungen zu melden. 
Breslau, den 14. April 1862, 

Der Director des pharmaceutischen Studium's an hiesiger Universität G8 


Königliche Niederſchleſiſch-Märkiſche Eiſenbahn. 


Die von Berlin nach Wien reiſenden Perſonen haben früher den vollen Betrag des 
Fahrgeldes ſowohl für die preußiſche Bahnſtrecke Berlin⸗Oderberg, als für die öſterreichiſche 
Strecke Oderberg⸗Wien in preußiſchem Gelde unter Berechnung des öſterreichiſchen Guldens 
mit 20 Sgr. entrichten müſſen. 

Es iſt dieſſeits angeordnet worden, daß vom 15. März d. J. ab von jenen Perſonen 
das Fahrgeld für die öſterreichiſche Bahnſtrecke nicht mehr nach dem Nennwerthe der öſter⸗ 
reichiſchen Gulden von 20 Sgr., ſondern nach dem jedesmaligen Tages⸗Courſe derſelben 
unter Berechnung eines Aufſchlages von einem Procent in preuß. Gelde erhoben werde. 

Solches bringen wir hierdurch zur Kenntniß des betheiligten Publikums. 

56] 


Berlin den 11. April 1862, 
Königliche Niederſchleſiſch⸗Märkſſche Eſſenbahn. 


[3267] 


32 
Königliche Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Gifenbahl, 

Vom 15. d. M. ab wird für Transporte von Braunkohlen in ganzen Wagenladungen 
aus der unweit Hansdorf belegenen Sophien⸗Grube nach allen dieſſeitigen Stationen eine 
Frachtermäßigung in der Art eintreten, daß an Fracht 

für die erſten 5 Meilen 2 Pfennige 
„ „ Kächſten 5 „ 1, „ pro Centner und Meile 
„ weitere Entfernungen 1% „ 
und ein feſter Zuſchlag von 3 
2 Pfennigen bei Entfernungen bis zu 1 Meile, 
74 ” " 70 7 2 Meilen, 


1 . " ” " 1 3 1 


” 


4 * [23 [73 173 „ 4 * 

erhoben wird. — Das Gewicht einer Tonne Braunkohlen wird auf 3 Ctr. angenommen. 
Berlin, den 12. April 1862. 3255] 

Königliche Direction der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 


Königliche Oſtbahn. 


Es ſoll die Lieferung von 13679 Quadrat⸗Juß Granit-⸗Platten 
reſp. Steinen zur Abdeckung der Weichſelbrücken⸗Pfeiler im Wege der 
9 öffentlichen Submiſſion verdungen werden. 

N — Die Lieferungs:Offerten find verſiegelt und mit der Aufſchrift: 
„Submiſſion auf Lieferung von Granitplatten“ bis zu dem auf 
Montag den 12. Mai d. J., Vormittags 11 Uhr, 
im Bureau der Betriebs⸗Inſpection hierſelbſt anſtehenden Submiſſions⸗Termine franco an 
mich einzuſenden. Im Termine werden die Offerten in Gegenwart der etwa erſchienenen 
Submittenten exbffnet werden. > 2 N 

Die der Lieferung zu Grunde liegenden Submiſſionsbedingungen liegen auf den 
Börſen zu Breslau und Danzig, wie in meinem Bureau zur öffentlichen Einſicht aus. 

Dirſchau, den 1. April 1862. [3273] 

Der königl. Eiſenbahn⸗Bau⸗ und Betriebs⸗Inſpector Bachmann. 


Grosse und kleine Melodions 


zum Preise von 8 Thlr. bis 110 Thlr. 


(zehn verschiedene Grössen) 
für Gastwirthschaften, Tanz-Locale, 
sowie für grössere Familiengirkel zu musikalischen 
Abend-Unterhaltungen geeignet, empfiehlt die unter- 
zeichnete Mus kaltenhen dug. 

Diese rühmlichst bekannten Instrumente (eine neue Art Dreh- Orgeln) 
zeiehnen sich vor vielen anderen derartigen Fabrikaten neben ihrem ele- 
ganten Aeusseren durch Fülle, Wohlklang und Präeision des Tones sehr 
vortheilhaft aus und können mit Recht als etwas Hervorragendes 
unter dieser Kategorie musikalischer Instrumente empfohlen ‚werden, 

Sie ersetzen von Nr. 6 an vollständig die Stelle kleiner Orchester und 
steigern ihre Produetionskraft mit jeder höheren Nummer, 

urch Einsetzen neuer Walzen kann die Anzahl der zu exeeu- 
tirenden Musikstücke beliebig vermehrt und dadurch jeder etwai- 
gen Ermüdung (die bei anderen Fabrikaten durch Ableiern ein und der- 
selben Musikstücke sehr leicht eintreten dürfte) vorgebeugt werden, 

Der Ton, welcher grossen Harmoniums ähnelt, (nicht Pfeifen, wie bei 
gewöhnlichen Leierkästen) ist wohlklingend und angenehm, so dass das 
Instrument trotz seiner Billigkeit grossen Harmoniums gleichkommt, 

Von den kleinen Nummern (1 Fuss lang, 9 Zoll hoch), welche je 4 
verschiedene Musikstücke spielen, kostet das Stück nur 8 Thaler und 
werden solche sorgfältig in Holzkisten gegen Franco-Einsendung des Be- 
trages verschickt, 

Grössere Instrumente von 15 bis 110 Thlr. laut Preiscourant, 


Friedr. Bartholomäus, 
Musikalienhandlung in Brfurt. 
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[3263] 


Die Waſſerheilanſtalt Eckerberg bei Stettin 


iſt das ganze Jahr hindurch Leidenden aller Art geöffnet; ſie empfiehlt ſich durch eine große 
Anzahl im Walde vertheilter Bergquellen von verſchiedenartigem Gehalt und verſchiedener 
Temperatur, durch ſchöne, reine und leichte Luft, wie ſie die zugleich anmuthige Lage auf der 
Höhe und ein umgebender Kieferwald nur ſchaffen kann, und durch bequeme Einrichtungen. 

Nicht ganz mit Unrecht wurde der Waſſerheilmethode zum Vorwurfe gemacht, daß bei 
Heilung chronischer Leiden die langen Einwickelungen ſehr läſtig feien, und daß die voll: 
ſtändige Herſtellung oft ſehr viele Zeit erfordere, — Zeit, welche zu beſchaffen dem Kranken 
meiſt ſchwerer falle als die nöthigen Mittel. Beiden Uebelſtänden iſt der Unterzeichnete ab: 
zuhelfen in rationeller Fortbildung der Waſſerheilmethode bemüht geweſen, indem Einrich⸗ 
Ba en find, welche alles Läſtige zur Erzeugung von kritiiben Schweißen befeitigen 
che überhaupt die normalen Funktionen des menſchlichen Organismus durch Be⸗ 
dei ns des Stoffwechſels ſchneller herſtellen. 

2718] J. Viek, Arzt und Beſitzer der Anſtalt. 


Die Wiedereröffnung der Badeauſtalt in den Sitten zu Obernigk 
findet auch in dieſem Jahre wiederum am 1. Mai ſtatt. (3250 
Außer den durch ihre Heilkraft, insbeſondere gegen gichtiſche und rheumatiſche Leiden ic, 
bewährten, aus friſchen Kieferſproſſen bereiteten balſamiſchen Bädern werden einfache 
warme und kalte Wannenbäder, ſowie künſtliche Bäder jeder Art nach dem Bedürfniß der 
Patienten und der Anordnung der Herren Aerzte auf vorgängige Anmeldung verabreicht. 
Die Functionen des Badearztes übernimmt Herr Dr. med. Pfitzner aus Prausnitz 
nach dem mit dem Beſitzer der Badeanſtalt getroffenen Uebereinkommen. Ueber ſonſtige 
Verhältniſſe, Wohnungen ꝛc. ertheilt die Bade Inſpektion hierſelbſt nähere Auskunft. 
Obernigk, den 14. April 1862. Das Dominium, 


Amtliche Anzeigen. 


Bekanntmachung. 512] 

Der Holzbedarf bei dem königlichen Appel⸗ 

lations⸗Gericht und bei dem königlichen Kreis⸗ 

Gericht hierſelbſt für das Jahr 1862—63 im 
ungefähren Betrage von 

200 Klaftern Birken⸗ oder Erlen⸗Leibholz 


und 
20 Klaftern Kiefern⸗Leibholz, 

wovon ca. 90 Klaftern in den Sommermo⸗ 
naten von Mai bis September zu liefern ſind, 
ſoll an den Mindeſtfordernden verdungen wer⸗ 
den. Zu dieſem Zweck iſt ein Termin auf den 

24. April d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
vor dem Kanzlei⸗Rath Burgund in deſſen 
Geſchäftszimmer anberaumt worden. Es wer⸗ 
den die Lieferungsbewerber aufgefordert, ihre 
Gebote bis zu dieſem Termine ſchriftlich ein⸗ 
zureichen, im Termine ſelbſt aber zu erſchei⸗ 
nen und demnächſt das Weitere zu gewärti⸗ 
gen. Die Lieferungsbedingungen, zu denen 
auch die Beſtellung einer baaren Caution von 
Einhundert Thalern gehört, können bis zum 
Termine täglich, mit Ausnahme der Sonn⸗ 
und Feſttage, in den Nachmittagsſtunden von 
3 bis 6 Uhr in unſerm Büreau J. eingeſehen 
werden. 

Breslau, den 4. April 1862. 

Königliches Appellationus⸗Gericht. 


Proclama. 221 
Auf Antrag der königl. Staatsanwaltſchaft 
hier vom 13. Dez. 1861 wird gegen 
1) Johann Auguſt Grundmann, geboren 
den 6. Mai 1834 zu Dürrjentſch, 
2) Friedrich Wilhelm Paul Oskar Schlinke 
geb. den 6. Juli 1837 zu Kl.⸗Maſſelwitz 
3) Auguſt Robert London, geb. den 29 
Septbr. 1837 zu Roſenthal, und 
4) Franz Karl Schuſter, geb. den 23. Sept. 
1837 zu Tſchechnitz, 5 
wegen unerlaubten und in der Abſicht, um ſich 
dem Eintritt in den Dienſt des ſtehenden Hee⸗ 
res zu entziehen, erfolgten Verlaſſens der fü: 
niglichen Lande in Gemäßheit des Geſetzes 
v. 10. März 1856 und des § 110 des Straf: 
geſetzbuches die gerichtliche Unterſuchung er⸗ 
offnet. Die ihrem gegenwärttgen Aufenthalte 
nach unbekannten oben genannten Perfonen 
werden zu dem 
enen den 22. Mai 1862, 
Mittags 12 Uhr, 
zur mündlichen Verhandlung im hieſigen Stadt⸗ 
erichts⸗Gebäude, eine Treppe hoch, Sitzungs⸗ 
aal für Vergehen, anſtehenden Audienz⸗Ter⸗ 
mine mit der Aufforderung vorgeladen, zur 
fetzgeſetzten Stunde zu Aenne und die zu 
ihrer Sertpelbigung dienenden Beweismittel 
mit zur Stelle zu bringen oder ſolche ſo zei: 
tig vor dem Termine anzuzeigen, daß ſie noch 
zu demſelben herbeigeſchafft werden können. 
Im Falle des Ausbleibens wird mit der 
Unterſuchung und Entſcheidung in contuma- 
eiam verfahren werden. 
Breslau, den 4. Januar 1862. , 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung 


[566] Bekanntmachung. 

Im Kaufmann Moritz Danzigerſchen 
Konkurſe iſt der zur Verhandlung und Be⸗ 
ſchlußfaſſung über über einen Akkord auf den 
28. April 1862 anſtehende Termin aufgehoben 
und zu demſelben Zwecke ein anderweiter 

auf den 1. Mai 1882, Vormittags 

10 Uhr, vor dem unterzeichneten Commiſſar 

im Termins⸗Zimmer Nr. V., 
anberaumt worden. a 

Beuthen OS., den 12. April 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes: Lefeldt. 


Bekanntmachung. 562 

In dem Konkurſe über das Vermögen des 
Kaufmanns Heinrich Bilolaweck zußteinerz 
hat der Kaufmann Adolph Bernhard zu 
Groß⸗Glogau nachträglich eine Waaren⸗Forde⸗ 
rung von 24 Thlr. ohne Vorrecht angemeldet. 
1 11 Termin zur Prüfung dieſer Forderung 
iſt au 

den 13. Mai 1862, Mittags 12 Uhr, 

vor dem Fi Kommiſſar im Ter⸗ 

minszimmer Nr. 16 a 
anberaumt, wovon die Gläubiger, welche ihre 
Forderungen angemeldet haben, in Kenntniß 
geſetzt werden. 

Glaz, den 8. April 1862. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. 


Bekanntmachung. (1565 
Der durch Beſchluß vom 20. Juli 1859 
über das Vermögen des Kaufmanns Eduard 
Kalieinsky zu Königshütte eingeleitete Kon: 
kurs iſt beendet. 5 
Beuthen OS, den 10. April 1862. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


Brauerei⸗Verpachtung. 
Die neu erbaute eien 0 Brauerei 
nebſt Ausſchank zu Modlau, Kreis Bunzlau, 
ſoll vom 1. Juli d. J. anderweitig auf 6 Jahre 
dem 4 — verpachtet werden. 
Wir haben dazu einen Bietungstermin auf 
Mittwoch, den 30. April d. J. 

? Nachmittags 2 Uhr, 

im hieſigen Rent⸗Amte angeſetzt, woſelbſt die 
Licitations⸗ und Verpachtungs⸗Bedingungen 
von heut ab, während der Amtsſtunden offen 
liegen. Dieſe werden auch gegen Gritattung 
der Kopialien abſchriftlich mitgetheilt. Kau⸗ 
fin dige Pachtluſtige werden hierzu einge⸗ 
aden. 

Modlau, 15 10. Ba 5 6 
Das gräflich von Rittberg'ſche Wirth: 

gräſtich hafte mk. e 14 
(544 Auction. 

Donnerſtag, den 17. d. M., Vorm. 9 Uhr, 
ſollen auf dem Stadt⸗Bauhofe Mathiasſtr. 4 
ca. 300 Ctr. Gußeiſen, 50 Ctr. Schmiedeeiſen, 
10 Ctr. Rothguß und Kupfer, altes Tauzeug, 
Bruchglas, Talg, Lederabfälle und Brennholz. 
gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden, 

Die Stadt⸗Bau⸗ Deputation. 


Ich wohne jetzt alte Taſcheuſtraße Nr. 
15, und fertige ganze Gebiſſe, Garnituren 
und einzelne Zähne, ferner Saugplattengebiſſe 
in Gold und Kautſchuk nach der neueſten 
Conſtruction, plombire Zähne amerikaniſch, 
und verrichte alle Zahnoperationen. [3467] 


\ 12 Wegner, 
königlicher Hof⸗Zahnarzt. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt sub laufende 
Nr. 9 die Firma Theodor Nixdorff zu 
Brieg, und als deren Inhaber der Kaufmann 
Theodor Nixdorff daſelbſt mit einer Zweig⸗ 
Niederlaſſung in Hirſchberg am 10. April 
1862 eingetragen worden. [563] 

Brieg, den 10. April 1862, 5 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abtheilung. I. 
15152 


Die Buchhandlung von 


Joh. Urban Kern, Ring 2, 


empfiehlt zur bevorſtehenden Oſter⸗ und 
Confirmationszeit ihr reichhaltiges Lager 
aller beliebten und empfohlenen: 


Communionbücher, 
Gebethücher um 
Geſangbücher 


in den verſchiedenſten Einbänden, ſowie auch zu 


Feſtgeſchenken geeignete Werke 


in reicher Auswahl und zu billigſten Preiſen. 
Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


Johann Gottlieb Fichte's 


Leben und literarischer Driefwechsel. 


Von ſeinem Sohne 
Immanuel Hermann Fichte. 
Zweite ſehr vermehrte und verb. Aufl. 
Erſter Band: Das Leben. 

Mit dem Pildniß Johann gottlieb Fichte's. 
8. Geh. 2 Thlr. 10 Sgr. 


Herr Fedor v. Tſchirſchki, geb. aus der 
Herrſchaſt Schlanz bei Breslau, Bruder des 
jetzigen Beſitzers daſelbſt, wird aufgefordert, 
mir ſeinen Aufenthaltsort anzuzeigen. 


4019 3 Wanſchock, 
Breslau, Ohlauer⸗Stadtgraben 18. 


In dem Hauſe des Unterzeichneten iſt am 
1. Mai d. J. der Bofien einer Wirthſchaf⸗ 
terin zu beſetzen. Die zu Engagirende muß 
in der feinen Küche, dem Backen, Einlegen 
der Früchte, der Bereitung der Wäſche und 
der Federviehzucht ganz erfahren ſein. Nur 
ſolche, die ſich durch beſonders empfehlende 
Zeugniſſe über ihre Qualifikation ausweiſen 
können und der evangeliſchen Religion ange⸗ 
hören, wollen ſich bald gefälligſt in portofreien 
Briefen melden. 3241 
Caſimir bei Ob⸗Glogau, den 12. April 1862, 
v. Prittwitz, Landesälteſter. 


uf den Gräflich v. Stillfriedſchen Gü⸗ 

tern N.⸗Buchwald zu Barge bei Sagan 

kann ein junger Mann gegen mäßige Pen⸗ 

ſionszahlung als Wirthſchafts⸗Eleve bald 
oder Johanni d. J. placirt werden. [3146] 
A. Methner, W.⸗Inſpector. 


Molken⸗Kuranſtalt. 


In dem eine Stunde von der Nordbahn⸗ 
Station Bielitz entfernten, und mit dieſer durch 
die Poſtſtraße verbundenen Orte Ernsdorf 
in k. k. Schleſien, wird mit 10. Juni d. J. 
eine Molken⸗Kuranſtalt eröffnet werden. — 
Geſunde Luft, ſchöne Lage am Fuße eines 
mit Nadelhölzern bewachſenen Gebirgszuges, 
ein großer Schloßpark nebſt anderen Prome⸗ 
naden, bequemer Verkehr, eine neu erbaute 
Reſtauration mit Kurſalon, eine genügende 
Anzahl von Zimmern, friſche Schafmolke aus 
der gutsherrlichen Schäferei, kalte Bäder, dürf⸗ 
ten zum Beſuche des Kurortes einladen, in 
welchem ſich eine katholiſche und evangeliſche 
Pfarre und Schule befinden. Die ärztliche 
Conſultation und Behandlung — der 
nge Arzt, Hr. Angerer aus Bielitz. 

umeldungen und Anfragen bezüglich Unter: 
bringung der p. t. Herren Kurgäſte übers 
nimmt die Gutsverwaltung zu Ernsdorf bei 

[2977] 


Bielitz. 
Güter⸗Verkauf! 


Mit dem Verkaufe von 135 Gütern 

im Preiſe von 7,000 bis 390,000 Thr. 

und eee von 2 bis 150,000 Thlr. 
erfordernd, beauftragt, dürfte ich vielleicht Ge⸗ 
legenheit haben, Herren, die ſich wegen ihres 
Ankaufs an mich wenden, ihren mit mitge⸗ 
theilten Wünſchen entſprechende Güter offeri⸗ 
ren zu können. Diejenigen Herren, welche 
einer ſchriftlichen die mündliche Rückſprache 
vorziehen, muß ich zur Vermeidung einer 
vielleicht nutzloſen Reiſe nach hier bitten, vor⸗ 
her den Tag zu einer ſolchen mit mir ſchrift⸗ 
lich zu verabreden. [3254] 

Snipeltor A. Dehmel. 

Pauliner⸗Straße Nr. 520 in Groß⸗Glogau. 


Zur Aufnahme von 180 Qu.⸗R. Chauſſee⸗ 
Pflaſter in Stannowitz, Kreis Striegau, wie 
ewe eines neuen Pflaſters an Stelle 
des aufgenommenen von ſtriegauer Baſalt⸗ 
pflaſterſteinen, werden Steinſetz⸗Meiſter, 
welche dieſe Arbeit übernehmen wollen, erſucht, 
ihre mindeſtfordernden Gebote pro Qu. ⸗Rih. 
Arbeitslohn an den Uuterzeichneten mit der 
Auſſchrift: „Submiſſions⸗Geſuch um Pflaſter⸗ 
Arbeit“ fr. bis zum 23, d. M. einzuſchicken. 
Die Eröffnung der eingehenden Geſuche findet 
am gedachten Tage Nachm. um 3 Uhr ſtatt. 

Schweidnitz, den 10. April 1862. [556 

Der königl. Wegebaumeiſter v. Mapacki. 


Leipzig ⸗Oſtermeſſe. 


Dem die oe Meſſe beſuchenden Hans 
delsſtande empfehle ich mein Haupt⸗Depot 
Schwarzwälder uhren, Pariſer Pen⸗ 
dulen, mechaniſche Kunſtwerke, Wie⸗ 
ner Uhren, Hofe und Thurmuhren, Uhren⸗ 
Fournituren, fo wie Flötenwerke, Spieldoſen 
und Spielkaſten bis zu den größten Kunſt⸗ 
werken, mit Trommel, Glockenſpiel und Ka⸗ 
ſtagnetten. Taſchenuhren. Alle Artikel in 
größter Auswahl zu Engros⸗Preiſen. (3266 
Bernhard u. Mohrſtedt. 


Ein Sohn anſtändiger Eltern moſaiſchen 
> Glaubens, mit den nöthigen Schultennts 
niſſen ausgerüſtet, findet in einer bedeutenden 
Manufactur⸗Waaren⸗Handlung einer großen 
Provinzial⸗Stadt Pommerns ſofort ein Unter⸗ 
kommen als Lehrling. Reflectanten wollen 
ſich in ſelbſt geſchriebenen frankirten Briefen 
an die Expedition der Breslauer Zeitung 

3249] 


unter T. 8, wenden. 
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Kleider⸗Bazar 
von Gebr. Taterka 


Ring- u. Albrechtsſtraßen-Ecke Nr. 59, 


Nach Empfang ſämmtlicher Nouveautés für die beginnende Saiſon empfehlen wir: 


Paletots nach den neueſten Modellen von Serret aus Paris, von 7—16 Thlr. 
Jaquettes, ganz neue Fagon nach Poole u. Co. in London, von 5—12 Thlr. 


Anzüge, beſtehend in Jaquett, Beinkleid und Weſte, hoͤchſt geſchmackvoll und elegant, v. 8 —22 Thlr. 
A 
Enpes von engliſchen wollenen Stoffen für die Reife und das Land, von 6 bis 14 Thlr. 


Beinkleider von den eleganteſten franzöſiſchen und engliſchen Stoffen, von 3—7 Thlr. 
Weſten in Cachemir, Seide, Sammet ꝛc., von 14 Thlr. an. 


Ferner Schlafröcke, Steppröcke, Joupen, Oberhemden, Cravatten und Shlipſe in 
größter Auswahl. * \ [2745] 
Preiſe find billigſt, aber feſt, und kann deshalb auch jeder Niehtkenner 


des reelſten Einkaufes geſiehert ſein. 


Gebr. Taterka, 


Marchand-Tailleurs, Ring: u. Albrechtsſtraßen⸗Ecke Nr. 59. 
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Weißer Bruſt⸗Syrup 
von g. A. W. Mayer in Breslau und Straßburg im Elſaß. 


Dieſes angenehme, auch von Kindern gern genommene Hausmittel, deſſen weſentlicher Beſtandtheil Decoct von weißen Zwiebeln iſt, 
und welches laut Verfügung der königl. Regierung zu Breslau vom 23. Juni 1857, wie durch Reſeript des betr. kgl. Miniſteriums vom 
4. Auguſt 1857 zum Verkauf und zur öffentlichen Ankündigung geſtattet wurde, hat im In⸗ und Auslande, trotz aller Angriffe vermöge 
ſeiner vortrefflichen Wirkung die weiteſte Verbreitung gefunden. Anerkennungsſchreiben liegen vor von Prediger Sponholz in Rülow bei 
Neubrandenburg, Baumeiſter Purfürſt in Leipzig, Dr. Weber in Halle, Dr, Lehrs, kgl. Kreisphyſikus in Birnbaum, Paſtor Claſen in 
Catharinheerd bei Garding in Schleswig, r. Finkenſtein d. 4. prakt. Arzt in Breslau, Kreiswundarzt Weinert in Lippſtadt, Dr. Koſchate, 
weil. prakt. und Communal⸗Bez.⸗Arzt in Breslau, Behrend, Pfarrer in Radawnitz bei Flatow in Weſtpreußen, Richter Carl Friedr. Jähn 
in Dittersdorf bei Lößnitz im Königr. Sachſen, Geh. Rath a. D. Dahmen in Heidelberg, Oberhofgerichts⸗Kanzleirath Dr, Löw in Mannheim, 
Freifrau v. Seckendorf in Ansbach, Pfarrer Ort in Oeſtrich im Rbeingau, Apoth. W. J. Sekera in Münchengrätz in Böhmen, Schindelar, 
Beamter beim Grafen Clam⸗Gallas in Grottkau in Böhmen, Gutsbeſitzer Fr. Rößler in Steinwitz bei Glaz, Dr. Krügelſtein, Medizinal⸗ 
rath und Phyſikus in Ohrdruff bei Gotha, Baumeiſter F. Schödel in Frankfurt a/ M., Lehrer v. Stein in Haſchbach bei Geiſenheim, 
Maurermſtr. A. Schädel in Geiſenheim, Bürgermeiſter Mauß in Lautert bei Geifenbeim, Maurermitr. M. Meckel in Geiſenheim, Guts⸗ 
beſitzer A. Schlotter in Rüdesheim, Dr. Körner, prakt. Arzt in Wolgaſt, Maryan Gintowt Dziewialtowski, Poſſ. in Horozanie matef 
bei Lemberg, Michal Nowodworski, Gutspächter von Malinswka bei Lemberg, Bauunternehmer J. G. er in Rönkhauſen bei 
Plettenberg in Weſtfalen, Kim, F. W. Ernefti in Bochum in Weſtfalen, Lehrer Suppeck in Erfurt, Brauermſtr. J. Uſter, Brasserie 
Landolt, 155 rue Montmartre in Paris, Kim. Wilh. Sinn in Eſchweiler in der Rheinprovinz, Lehrer Falk in Treptow an der Rega in 
Pommern, Schiffscapitän F. Kaſch in Wolgaſt, Graf Henckel v. Donnersmarck in Merſeburg, Frl. M. A. v. Murray in Duüſ⸗ 
ſelthal bei Düſſeldorf, Rentiere Bertha Schmidt in Charlottenburg, Paſtor Müller in Samswegen bei Wolmirſtädt u. ſ. w., u. ſ. w. 


Außer dieſen liegt noch eine große Anzahl Atteſte bei Unterzeichnetem zu 
geneigter Einſicht gratis bereit. 


n daher Alle, die dieſes Syrups benbthigt, aber noch nicht davon gebraucht, einen Verſuch damit machen, der fie gewiß zu⸗ 
friedenſtellen und zur Weiterempfehlung veranlaſſen wird. [3276] 

Preis der Viertel⸗Champagner⸗Flaſche %_ Thlr., der halben 1 Thlr., der ganzen 2 Thlr. 

Preiſe in den öſterreichiſchen Staaten 1, 2 und 4 fl. Silber, in Frankreich 2%, 5 und 10 Fr. 

Breslau: Hugo Harrwitz u. Comp., Ring Nr. 39, und C. G. Schlabitz, Katharinenſtraße 6. 
Berlin: L. E. Baum, Friedrichsſtraße Nr. 56, und J. F. Securius, Jägerſtraße 52. 
Brieg: C. Matzdorf, Saal. Carl Neumann, |Mittelwalde: H. Weigelt. Reinerz, A. A. Breier. 
1 
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Bojanowo: H. Landsberg. erruſtadt, W. H. Carl. Muskau, Clemens Brave. Schneidemühl, J. Eichſtädt. 
Bunzlau: J. G. Roſt. irſchberg: Robert Friebe. Nakel, L. A. Kallmann. Schwerin a/ W., E. H. Cohn's 
Bernſtadt: Guſtav Meidner. ohenfriedeberg, Tr. Kühnöhl. Wamslau: Julius Müller. Buchhandlung. SE 
Beuthen a/D.: C. F. Schulz. Hoyerswerda: A. W. Knichale. Neumarkt: R. Gottſchalck. Schwientochlowitz, P. Lipinsli. 
Beuthen / S.: S. Piorkowsky. Oultſchin: Em. Odersky. Neurode: J. J. Langer. 
* C. Schubert. auer: Fr. Gärtner. Neuſtadt O/ S.: Th. Kotzolt. Sagan; H. Köhler. 
Coſel: L. T. Czirwitzky. Bemven: Herrmann Schelenz. Neuſalz a/D.r Alb. Schwendt. Schweidnitz: H. F. Nitſchke. 
Conſtadt: Ed. Bergemann. Kieferſtädtel: P. Moczek. Neiſſe: Ferd. Blaſchke. Schmiegel: C. E. Nitſche. 
Deutſchnenkirch b. Katſcher G. J.][Kozmin, Apoth. Edwin Poſſeldt. Meuſtädtel: B. Kupke. Schömberg; J. Heinzel. 
Schneider. Kotzenau b. Hainau, Ed. Preuß. Meutomysl, C. J. Dampmann.] Schrimm: Emil Siewerth. 
rankenſtein: R. Ehlers. Krotoſchin: A. Levy. Nimptſch: F. W. Ruppelt. Sohrau O.⸗S.: H Hoffmann. 
rauſtadt: Aug. Cleemann. [Kreuzburg: E. Thielmann, Oels: A. Gröger. Strehlen: Mad. Math. Schild. 
Freiburg: Adolf Herrle. Langenbielau: Rob. Zobel. Ohlau, Carl Lubowski. Striegau: C. F. Jaſchke. 
reiſtadt: G. R. Piltz. Landeshut: Fr. Em. Gutterwig. Oppeln, Wilhelm Hauer. Steinau a O.: Fr. Henr. Borde. 
riedeberg: S. G. Scheuner. Landsberg O. S., S. Matzdorff.Oſtrowo: A. Krauspe. Sprottau: Wilh. Fiſcher. 
riedland O.⸗S.: H. Heptner.Lauban: C. G. Pfullmann. Ottmachau: G. Meißner. Strehlitz, Groß⸗: S. Steier. 
logau, Ober⸗,: Aug. Blaſchke. Leobſchütz, W. Jander. Patſchkan, Emanuel Bahr. Tarnowitz: Simon Schleſinger. 
Gleiwitz: Alb. Schödon. Leſchnitz, Adolf Heilborn. Pleß: M. Eberhard. Trebnitz: F. L. Schmidt. 
Goldberg: C. W. Kittel. Lewin: R. Peter. Pleſchen: Buchdr.⸗Beſ. Joachim. Waldenburg: Herrm. Kügler. 
Gottesberg: A. Schael. Liegnitz, Carl Stolle. Polkwitz: Winkelmann, Apoth.] Wartenberg, P.: F. Heinze. 
Görlitz: James Ludwig Schmidt. Liegnitz: Friedr. Gerlach. Poſen, S. Spiro. Wartha: Fr. Sauermann. 
Guhrau: B. G. Lehmann. Liſſa, Poln.⸗: S. G. Schubert. Primkenau: Ed. Dietmann. Wreſchen; Wolff Sieburth. 
Grünberg: W. Levyſohn. Löwenberg: C. W. Günzel. Punitz, J. S. Rothert. Wohlau, B. G. Hoffmann. 
Greifenberg: Th. Brückner. Lublinitz: S. Chmielowsky. Auaritz: J. B. Schorſch. Wünſchelburg, J. Gebauer, Cond 
laz: Fr. Hoffmann. Lüben, Smil Bauer, Natibor, Wilh. Dudeck. Wüſtegiersdorf, Agent Guſtav 
Grottkau: C. Florian. Margonin, Apotb. Dr. A. Kratz. Nawicz: Ad. Pollack. Neumann. 
Grottfan, Alt⸗: Carl Kuſchike. Reichenbach: C. F. Liebich. Fiege J. H. Kabler. 


Medzibor, J. Wartenberg. a 
Habelſchwerdt: C. Griedel. Meſeritz: A. J. Groß u Co. Reichenſtein: R. Zangi. iegenhals: E. Wurſt 


G. A. W. Mayer, Vorwerksſtraße 10., par terre. 
Ein Ballen Strohpapier , d Papier- Handling J. l Gel, Mütelalftrafe Nr. B. 


Eine in einer ſehr wohlhabenden und bauluſtigen Gebirgsgegend belegene 
ſtädtiſche Beſitzung mit mehreren Wohngebäuden, Stallungen, Scheunen, 
20 Morgen Acker, einem Garten und einer großen Ziegelei iſt für 12,500 Thlr., 
bei 4000 Thlr. Anzahlung, ſofort zu verkaufen durch das 


Silberberg: Ap. Heiſe. 


in allen Stoffen, nach den neueſten Mo⸗ 


dells angefertigt, empfiehlt billigſt die 
„Damen⸗Puthandlung, Biſchofſtr. Nr. 9. 
4099 Clara Sturm. 


Schleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir 
in Breslau, Albrehtöftraße Nu 51. Bu Für ein Band und Weißmanren-Gefcpäft am 
cht, der in di ache bereits Schl 
beleſt haben ub Gehalt 400 Sur 
3 ver rühmlichſt bekannten Fabrik T. L. St in Berlin, ſowie Asphalt, engl. N. N. : 
Steintoblenped, Theer, Nägel ung wasserdicht Summipläne für Fracht-, le und en der Schiel. Beitung Een 
. M. Peiſer in Breslau, Wallſtraße Nr. la. 
Zuverläßige geeichte Brückenwaagen 271 empfehlen echten Sommerraps und 
a 


bieſigen Platze wird ein tüchtiger Reiſender 
Feuerfeſte Dachp appen, hinreichende Reiſediäten. 
Eisenbahnwagen empfiehlt zu Fabrilpreiſen: 
Zur Saat 
von 1 Ctr. bis 20 Ctr. Tragekräft, find in großer Auswahl wieder vorrätbig und billigft | Sommerrübſen: [2741] 


zu haben bei Gotthold Eliaſon, Reuſcheſtraße Nr. 63, nahe dem Blücherplatze. 


Alle Arten von Pelzgegenſtänden 


werden gegen geringe Vergütigung ſorgſam aufbewahrt und verſichert bei [3261] Butter in wöchentl. Lieferung. 


iebi en Vorausb 
„R. Kirchner, bind beat. 2 eg neeß reis. 680 
Karlsſtraße Nr. 1 in der Pechhütte und Reuſcheſtraße Nr. 67. 


Moritz Werther u. Sohn, 
Herrenſtr. 26. 


ben von 


ſyſtematiſch vorgenommen. Honorar 2 T 


d 3259) ein hödjt el 
W. Rommel, Berlin, Neuenburgerſtr. 3 — a 


Upterge chneter wird auch im Sommer-Halbjabr einen Privat⸗Turnkurſus für Kna⸗ 
on 7—10 Jahren unter feiner perſönlichen Leitung Mittwoch und Sonnabends Mit: 
tags einrichten. Die Anfangsübungen des Turnens, Frei⸗ und Ordnungsübungen werden 
t blr. pränumerando pro Halbjahr. Anmeldungen 
Mittwoch den 16. und Sonnabend den 19. April von 12-1 Uhr im Kallenbach'ſchen Turn: 
ſaale an der Mathiaskunſt. 3274 


Bei Otto Wigand in Leipzig iſt ſoeben erſchienen: 


Der elektriſche Telegraph. 


Eine gemeinfaßliche Belehrung über das Weſen, die Einrichtung und die verſchiedenen 
Arten der elektriſchen Telegraphen, ſowie über die Erregung, Fortleitung und Ge⸗ 


ſchwindigkeit des elektriſchen Stromes. 
Für Gebildete aller Stände. 
Von Clemens Pfeiffer, 


k. ſ. Telegraphenbureaus⸗Vorſtand. 
Mit 38 Abbildungen. gr. 8. 1862. Preis 1 Thlr. 


in der Schweiz. 


Ueberall, wo das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheits⸗Bier angewandt wird, iſt 
es von denſelben guten Erfolgen begleitet, findet es dieſelben glänzenden Anerken⸗ 
nungen, die ihm ſchon in ſo reichem Maße zu Theil geworden. 
daß in dieſer Hinſicht bekanntlich erſt vor wenigen Wochen Ibre Durchlauchten die 
Frau Prinzeſſin Adolph von Schwarzburg⸗Rudolſtadt, die Frau Prinzeſſin von Schön: 
aich⸗Carolath und die Frau Prinzeſſin zu Solms⸗Braunfels, geb. Gräfin Kinsky, dem 
Fabrikanten Herrn Hoff in Berlin, Neue Wilbelmsſtr. 1 
wiederholte Aufträge haben zugehen laſſen. Heute ſind wie im Stande, zwei Briefe 
0 er ber Hand aus der Schweiz als einen neuen Beweis 
zu laſſen. 


I. Brief. 
Montreux, den 5. Dezember 1861. 


„Ich habe vor kurzer Zeit angefangen, Ihr rühmlichſt bekann⸗ 
tes Malzextraet⸗Geſundheits-Bier zu trinken, und da es für mich 
von gutem Erfolg geweſen, ſo will ich dieſen angenehmen Trank 
noch fortſetzen ꝛe. (Folgt eine Beſtellung.) 


Graf von Ho arten.“ 
II. Brief. f Hopfgarten 
Montreux, den 10. Januar 1862. g 


„Ihr fo treffliches, ausgezeichnetes Malzertract⸗Geſundheits⸗Bier 
hat hier ſo allgemein gefallen und ich habe ſo viel von den erſt 
kurzlich erhaltenen 130 Flaſchen ablaſſen müſſen, daß ich mich ge⸗ 
nöthigt ſehe, eine neue Beſtellung zu machen. 
daher ein Faß von 100 Quart von dieſem wirklich nicht genug 
zu empfehlenden Malzextract u. ſ. w. 


Graf von Hopfgarten.“ 


rr 
. 


Unſern hochgeſchätzten Kunden die 
ergebene Anzeige, daß unſere neueſten 
Proben und Modelle in franzöſiſchem 
und engliſchem Geſchmacke zur gefälligen 
Anſicht bereit liegen. 

Da unſer Aufenthalt in Breslau ſich 
nur auf Mittwoch den 16. d. M. und 
Donnerſtag den 17. erſtreckt, ſo bitten 
wir ein hohes und verehrtes Publikum, 
in dieſer Zeit uns mit Ihren gefchägten 
Aufträgen beehren zu wollen. Ba] 


Gebrüder Kohn, 
Hof⸗Kleidermacher, 
Berlin, unter den Linden 29, 


3. Z. Breslau, goldne Gans. 


Grüttner & Co., 


Junkernſtraße 31, 


offeriren im 


Ausverkau 


eirca 


Dreißig Tanlend Flafchen 


rothe 


Bordeaux-Weine 


a 15 Sgr. mit Flaſche. 


* * 2 2 
Lithogr. Viſitenkarten e 0, St. v. 14 Sgr. 
* eee eee * . Bruck, Niels 15 15 8 dle, 


oldpreſſung gratis! 


Hennig, Turnlehrer. 
13264 


E 
Das Hoff'ſche Malzextract⸗Geſundheits⸗Bier 


Wir erinnern daran, 


„dicht an der Marſchallsbrücke, 
hierfür folgen 
[3026] 


Schicken Sie mir 


[4014] 


Das in der Aug. Weberbauer’fhen Brauerei gefertigte Luftmalz, von 
mir nach ärztlicher Vorſchrift präparirt, empfehle ich als Malzpulver in Doſen 
zu 4 Sgr. und 7% Sgr., ſowie aromatiſches Bäder⸗Malz in Portionen 
a 9 Sgr. und 5 Sgr. [3182] 

Niederlagen dieſer Präparate haben übernommen und verkaufen zu vorſte⸗ 
henden Preiſen: 

in Breslau: Guſtav Schröter, Schweidnitzerſtraße Nr. 37, L. W. Egers, 

Blücherplatz Nr. 8, erſte Etage, Wilh. Jacob, Friedrich⸗Wilhelmsſtr. 64, 
Carl Straka, Albrechtsſtraße Nr. 40, W. Neumann, Friedrich⸗Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 72, G. F. W. Schröter, Neumarkt Nr. 28, Rud. 
Seewald, Tauenzienſtraße Nr. 63, E. C. Neumann, Neue⸗Sand⸗ 
ſtraße Nr. 5, J. H. Schüler, Kloſterſtraße Nr. 2, 

in Beuthen OS.: Bernhard Spiegel. in Neumarkt: G. Weber, 

in Brieg: C. G. Oeſterreich, in Neuſtadt OS.: J C. Rudolph, 

in Bunzlau: Auguſt Hampel, in Oels: Moritz Philipp, 

in Coſel: Anton Hübſcher. in Oſtrowo: C. E. Wichura, 

in Gleiwitz: Leopold Pollak, in Patſchkau: Franz Kaßner, 

in Glogau: E. Sauer und Comp., in Poſen: O. A. Dullin, 

in Görlitz: Louis Schrenker, in Ratibor: G. Guttfreund, 

in Haynau: Theodor e in Nawiez: Wilhelm Schöpke, 

in 8 A. F. Weiß, in Schweidnitz: Ad. Greiffenberg, 

in Hirſchberg: Aug. Wendriner, in Sprottau: Th. G. Rümpler, 

in Jauer: Julius Stephan, in Strehlen: C. G. Müller, 

in Leobſchütz: Eduard Saullich, in Striegau: Herrmann Rasper, 

in Landeshut: A. Naumann. in Trachenberg: A. Schleſinger, 

in Liegnitz: Ernſt Scholz. in Trebnitz: B. Pauſer, 

in Liegnitz: F. Golz,“ in Waldenburg: F. A. Mittmann. 


Breslau, 5. April 1862, Wilhelm Doma, 
Auguſt Weberbauer'ſche Brauerei. 


„ Beachtenswerthe Anzeige 
für die Herren Apotheker und Kaufleute. 


Ich bin auch ferner bereit, an Orten, wo noch keine Niederlagen meiner Präparate: des 
Hoff 'ſchen Malz⸗Extractes (Geſundheitsbiers), 
Hoff'ſchen Kraft⸗Bruſt⸗Malzes und 
Hoff'ſchen aromatiſehen Bädermalzes, 

ſich befinden, ſolche ſoliden Häuſern zu übertragen. 

130351 Joh. Hoff, Berlin, Neue⸗Wilhelmsſtr. 1., dicht a. d. Marſchallsbrücke. 


Sur Breslau babe ib Die General nieberlage meiner Präparate, 


as Malz-Erstraet ale, Kraft⸗Bruſt⸗Malz 


heitsbier), 
und aromatiſches Bäder⸗Malz, 

3036 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße 21, Wee 


der Handlung 
oh. Hoff in Berlin, Neue Wilhelmſtr. Nr. 1, dicht an der Marſchallsbrücke. 


m" Hoi Malz⸗ Extract 


direkt bezogen, nimmt zu Fabrikpreiſen ſtets gef. Aufträge entgegen: [3037] 
Handlung Eduard Groß, Breslau, Neumarkt 42. 


Die allgemein anerkannt beſten [3233] 


franzöſiſchen Mühlenſteine 


(der vorzüglichſten Qualität) 
empfiehlt in allen Dimenſionen die erſte und ſeit 25 Jahren 
rühmlichſt beſtandene Fabrik, ſowie 


ſeidene Müllergaze (Beuteltuch) 


in allen Nummern, 38“ und 32“ breit, 5 
zu bedeutend ermäßigten Preiſen, engl. Gußſtahlpicken 
vom feinſten Silberſtahl, und Katzenſteine. 


Carl Goltdammer in Berlin, 


erſter Fabrikant franz. Mühlenſteine und ſeidener Müllergaze, 

Neue Königsſtraße Nr. 16. 

NB, Auch befindet ſich ein Lager meiner franzöſiſchen Mühlenſteine und ſeidenen Gaze bei 
errn F. W. Hofmann in Breslau, Siebenhubenerſtraße Nr. 5. 


Ein bedeutender Häuſer⸗Compler 


in Breslau, in beſter Lage, iſt zu verkaufen. Das Geſchäft würde ſich für einen großen 
Capitaliſten eignen und ſteht dabei ein bedeutender Gewinn in Ausſicht. Franco⸗Adreſſen 
nimmt entgegen: Das Schleſiſche landwirthſchaftliche Central⸗Comptoir, 
3133] „ in Breslau, Albrechtsſtraße 51. 


2 2 2 

Ricinus-Oel-Pommade a 1 
U U „ 32 

von Robert Süßmilch gr. 

Das einzige jetzt in ganz Deutſchland anerkannte Fabrikat, welches ſich als wahrhaft 
reeles Mittel bewährt hat. Selbige bringt in den meiſten Fällen (bei noch nicht zu alten 
Perſonen) denen das Haar ausgefallen, einen hübſchen Nachwuchs hervor, verhindert das 
Ausfallen und zeitige Ergrauen der Haare. Auch für nicht am Haar en ſolche 


als angenehmſtes Toiletlenmittel. 31 
Alleinige Niederlage für Breslau bei L. W. Egers, Blücherplatz 8. 
r.. ... .. ——... ͤ— 


Fußboden Wlanzlack. 


Die zum Anſtrich der Fußböden vorzügliche Compoſition iſt geruchfrei, trocknet 
fofort nach dem Aufſtrich mit ſchönem, gegen Näſſe haltbarem, Glanz, iſt unbedingt 
eleganter und bei richtiger Anwendung haltbarer wie jeder andere Anſtrich. 

Die beliebteſten Sorten ſind der gelbbraune Glanzlack, der, mit Farbenzuſatz 
präparirt, daher deckend, wie Oelfarbe und der reine Glanzlack (ohne Farbezuſatz). 

Preis pro Pfund 12 Sgr. 13160 
Franz Christoph in Berlin. 
Verkauf in Breslau bei E. E. Preuss. Schweidnitzerſtraße Nr. 6. 


Gedaͤmpftes Knochen⸗Mehl, 


künſtlichen Guano, Poudrette, phosphorſauren Kalk, 
Knochen⸗Mehl mit 35 pCt. Schwefelſäure präparirt, 
Superphosphat, die letzteren beiden, der leichten Löslichkeit halber, 
beſonders zur Frühjahrs-Düngung geeignet und namentlich als Rüben⸗ 
dünger zu empfehlen, offeriren wir unter Garantie des Gehalts 
laut Preis⸗Courant. 12782 


Chemiſche Dünger Fabrik zu Breslau. 


Comptoir: Schweidn.⸗Stadtgraben 12. — Fabrik: an der Strehlener Chauſſee. 


Ungariſche geſpaltene Eichen⸗Faßholzer, 
zu Transport⸗ und Lager⸗Fäſſern, Stabhölzer und Böden, in allen 
Dimenfionen, ſtets in reicher Auswahl vorräthig in der [4055] 
Holzhandlung von Joſef Pfeiffer in Wien, Leopoldſtadt, Taborſtraße. 

7 ti j Q 7 d 7 , 7 
. Oberhemden dene en felt unter Garantie des Gut, 
dens en gros & en detail zu billigſten Preiſen die Leinwandhandl. u. Wäſchefabrit 
von S. Grätzer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [2725] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Nunmehr ift vollſtändig erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Die deutſche National⸗Literatur 


in der erſten Hälfte des neunzehnten Jahrhunderts. 


Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeſtellt von Rudolph Gottschall. 
Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Groß Oktav. 3 Bände. 1004 Bogen. Elegant broſchirt. Preis 4 Thlr. 15 Sgr. 
Elegant in engliſch Leinen gebunden 5 Thlr. 72 Sgr. 

„Gottſchall vereinigt die Tiefe und Gründlichkeit des Forſchens mit dem Streben 
und der Luft, für das Volk zu ſchreiben. Seine National⸗Literatur iſt vor allen Dingen 
populär in der idealeren Bedeutung des Wortes. Dabei kennzeichnet ihn eine Prägnanz 
des Ausdrucks und doch wieder das nöthige Eingehen in den beſtimmten Gegenſtand, daß 
wir gar oft beim Leſen dieſer oder jener Stelle erſtaunten. Die Anordnung des Ganzen 
iſt geradezu muſtergiltig, und die Einleitung, reſp. der Uebergang aus der Literatur des 
18. in die des 19. Jahrhunderts, zeugt von einem fo tief⸗inneren Verſtändniß, wie wir es 
freilich nur bei einem Schriftſteller von Gottſchall's Geiſt und Gewandtheit vorausſetzen 
durften. — — — Ueberall zeigt ſich die Durchdringung des Gegenſtandes, Schärfe des 
Urtheils, Wahrheit der W. überall Unparteilichkeit. Nirgends gewahren wir ein 
Salden nach Effekt, ein Gefallen wo en; ſtets bewundern wir den Denker und Forſcher, den 

ichter zugleich, der feiner Nation ein Werk lieferte, worauf fie ftolz fein darf, ein Werk 
deutſchen Geiſtes und Schaffens! Möge Gottſchall's National⸗Literatur einziehen in die 
Bücherſammlungen und den Sinn der Gebildeten aller Stände, ſie iſt für die Nation! 
Möge das Werk die Verbreitung finden, die es in reichſtem Maße verdient; die reichhal⸗ 
tigſte Rückwirkung auf den allgemeinen Bildungsgrad wird nicht ausbleiben!“ 

[3279] j (Hamburger Preſſe.) 


Wollſack⸗Leinwand 


in großer Auswahl offerirt billigſt: 


Wilhelm Regner, 


[4091] Ring 29, goldne Krone. 


Epilepſie⸗Leidende erfahren, zur Hei⸗ 
lung eine neue mit vielem Glück ſich bewäh⸗ 
rende Methode koſtenfrei durch P. 

in Buchau bei Magdeburg. [3 


Lokal » Veränderung. 
Vom 3. April a. c. verlegen wir unfer 
Comptoir nach der Herrenſtraße 26, 
erſte Etage. [2732] 
Moritz Werther u. Sohn. 


Am allerbilligſten 


und in größter Auswahl vorrätbig find: 


Frühjahrs⸗Handſchuh 
Shlipſe u. Cravatten. 


iederverkäufer erhalten Rabatt. 


Ad. Zepler, 


[3272] Nicolaiftraße 81. 


Echtes Ochſenklauen⸗Oel, 


oder die ſogenannte Spicke, ein den Haaren 
außerordentlich nützliches animaliſches Fett, 
verkaufen wir fein parfümirt und in der Weiſe 
gereinigt, daß es ſonnenklar, die Flaſche mit 
7 Sgr. Piver & Comp., 

[3124] Breslau, Oblauerjtraße Nr. 14. 


Für Coiffeurs. 


Ein elegant eingerichtetes, rentables Fri⸗ 
ſeur⸗Geſchäft in einer Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt, wegen plötzlich eingetretenen Fami⸗ 
lienverhältniſſen, ſofort billig zu verkaufen. 
Frankirte Adreſſen unter C. 13 übernimmt die 

rpedition der Breslauer Zeitung. [3145] 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


In allen Buchhandlungen ift zu haben: 


Dlüthenkranz morgenländiſcher Dichtung. 
Herausgegeben von Heinrich Jolowicz. 
Min.⸗Format. 26% Bogen. In höchſt elegantem Moſaik⸗Einband. Preis 2 Thlr. 
Die weſtöſtliche Poeſie zählt, ſeit Göthe und Rückert fie eingeführt, viele Freunde. Ihnen 
wird dieſer Kranz duftender Blüthen aus dem reichen Schatze morgenländiſcher Volks- und 
Kunſtdichtung eine willkommene Erſcheinung ſein. [2359] 


Münchener Kunft:netion. 


den 12. Mai 1862 wird die ausgezeichnete Kupferſtich⸗Samm⸗ 


Fron von Liel — eine der bedeutend⸗ 
ſten Sammlungen Berlins — durch die Montmorillon'ſche ae in 
München öffentlich verſteigert. [3253 


Der umfangreiche Katalog ift gratis zu haben in Gosohorsky’s Buchhandlung in 
Breslau. 


Ein altes Spezereiwaaren⸗Geſchäft, 


in günſtigſter Lage der Stadt Breslau, mit guter Kundſchaft, iſt Familien⸗Verhältniſſe 
balber zu verkaufen. Näheres auf Franco⸗Offerten unter Chiffre C. D. poste rest, Breslau. 


Wegen Aufgabe meiner Geſchäfte in Warſchan eu 
— zu welchen ich von heute ab in keiner Beziehung mehr ſtehe — und Ueberſiede⸗ 
lung nach Preußen, bitte ich Briefe an mich fortan nach Grabow per Sternberg Br 


Neumark zu adreſſiren. 2 5 , 141 
Dr. Franz Betzhold, Forſt⸗ und Oeconomie⸗Rath, Rittergutsbeſitzer. 


Mouta 
lung des verjtorbenen Obertribunalraths A. 


0 Ein moderner Fenſterwagen, 
* gebraucht, ein⸗ und zweiſpännig 
775 05 zu fahren, leicht, ift zu verkaufen 
0 Kupferſchmiedeſtr. 16, im Hofe. 
Ein photographiſches Atelier mit Woh⸗ 

nung in Mitte der Stadt, iſt bald, oder 
von Johanni ab, zu vermiethen. Näheres 
Grünſtraße 14 beim Kaufmann Hilzhofer. 


Auf einem Rittergut wird ein Ver: 
walter verlangt, ferner kann ein un⸗ 
mverheiratheter Mann auf einer Domaine 
als Buch⸗ und Rechnungsführer vor⸗ 
theilhafte Stellung erhalten. 4833 
HL. F. W. Körner, Kaufmann, Berlin. 
Ein Setzer und Drucker, welcher zugleich 

die Schnellpreſſe zu bedienen verſteht, 
kann ſofort eintreten in W. W. Klambt's 
Buchdruckerei zu Neurode, Grafſchaft Glaz. 


Berger:, Küſten⸗, Fett: und 
u Schott. flbr. Heringe, 
8 FON empfiehlt poſten⸗ u. tonnenweiſe 
Eon tranſito, wie auch ausgezeichnete 
2 8 
ine Flundern, Bratheringe faßweiſe 


Speckbücklinge, 
G. Donner, Sn 2 


Nr. 39, 59, 59, zum neuen pommerſchen Laden. 

So eben angekommen: die beliebten 
Bratheringe, prima Sorte, Speck⸗Bück⸗ 
linge, Flundern, auch ſchon ſo ned 


u. ſ. w. s 
F. Radmann, n dener 


in Pommern. 
Gortenſte. 38 iſt eine Wohnung von 2 Stu’ 
ben, Küche u. Zubehör Johanni zu bez. 


Kutzner’s Hötel, 


Alte Abel 6, 2726 
neu und comfortabel eingerichtet, empfiehlt ſi 
geneigter Beachtung. Zimmer u. Bett 15 Sgr. 


Lott.⸗Looſe bei Sutor, Jüdenſtr. 54, Berlin. 
N bei N. Hille, Bibliothek, 
Lotterielooſe * Site, Beile 


Ohlauerſtraße 


.. 


Das Viertel-Loos Nr. 21,807a zur vierten 
Klaſſe 125ſter Lotterie iſt verloren gegangen, 
vor Ankauf warnt: [4102] 

Th. Burghart, kgl. Lott.⸗Einnehmer. 

Breslau, den 15. April 1862. 

Ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 

ſehener Knabe, der Luſt hat, die Brauerei 
zu erlernen, erfährt das Nähere bei Herrn 
A. J. Reichelt, Schmiedebrücke Nr. 57 
in Breslau. 14113] 


Nr einem evangeliſchen Pfarrhauſe Nieder: 


a Pfund ſchleſiens ift die Hauslehrerſtelle von Neuem 
ang. Pflaumen, 3 an zu beſetzen. Hierauf reflectirende Candidaten 
3 Sgr. bei 10 N . Sar. billiger. der Zbeol, wollen ſich gefälligit melden unter Preiſe der Cerealien. 
14094 N r. I. der Chiffre L. M,Haynau poste rest, [3278] | Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 


04] C. G. Weber, Oderſtr. Nr. 1, 


Alle Tage ftiſche Preßhefe 


Breslau, den 15. April 1862. 
feine, mittle, ord. Waare. 


Ein Lehrling geſucht. 


üße FR Für ein hieſiges Manufacturwaaren-Ge| a — 
and gat Kirchner, Hinte matt u. 2. Iraäft, en gros wird ein Lehtling gefuht.| Weizen, weißer f 88 80 70-75 Gar. 
= ! Frank. Adreſſen sub I. S. 16 übernimmt die] dito gelber 82— 85 79 70-75 „ 

Sehr gute Eigarren in Com: Expedition der Breslauer Zeitung. [4100] [Roggen 59 — 60 58 53— 6 „ 

miſſion ſind, um ſchnell damit zu räumen, r 1 Gerſte . 35— 38 34 32—33 „ 
ſehr billig zu haben Bahnhofsſtr. 10, 1. Stock ur Erlernung der Bildhauerei wird ein Hafer. . . 24— 27 23 20—22 „ 
bei Gabrielli. 14104], Lehrling geſucht von 4109) Erbfſen .. 54 — 58 50 44-47 „ 

J. Jaſchke, Ohlauerſtraße Nr. 44, 


Amtliche Börſennotiz für loco Kartoffel⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bei 89% Tralles 
16 Thlr. G. 


12. u. 13. April Abs. 10 U. Mg.6U. Nehm. 2u. 
Luftdr. bei 0» 27764 277444 277741 


Ein Lehrling, 
aus anſtändiger Familie, mit guten Schul⸗ 
e Wird zum baldigen Rn e⸗ 
ucht. äheres be 108 

V. Mamroth, Wallſtraße Nr. 12 on 


30,000 St. Mauerziegeln 


zum Rohbau — Klinker — mittlerer Form, 

ſtehen hier an der Oder zum Verkauf. 
Oblau, den 11. April 1862. [564] 

Die ſtädtiſche Ziegelei-Depntation, 


[mein. 331.24 % 14 Fl. 17, (4054 Zu vermiethen Luſtwärmem + 24 + 06 + 5,0 
Ap felwein, Anker v. 8 “excl, 15 Johannis zu zu en iſt alte Taſchen⸗]Thaupuntt — 08 — 11 — 44 
Borsdorfer: 70 12 gl., 4 Fl. 3% 46, ſtraße Nr. 1 im alten Theater in der dritten] Dunſtſättigung 75 Ct. 86 pCt. 43 pCt. 
ü 10 Fl. RL Ant. 4% excl. | Etage eine Wohnung von 3 Zimmern und | Wind Di MW NW 
5 wärtige 5 2 — gegen Baar: | Zubebör. Das Nähere hierüber Obauerftraße | Wetter wolkig Sonnenbl. trübe 
Berlin. F. A. Calbe, Hankvoigkne z. . i dg de zu eicheen. a 
. y A ccc ccc r a e a 


Vier Stück fette Ochſen 
ſind auf dem Dominial⸗ 


Breslauer Börse vom 15. April 1862, Amtliche Notirungen. 


Vorwerk Muckerau bei Gold- und n | Bchl. 3 B- 3% ee PAR BR... 4 a 
Deutſch⸗Liſſa zu verkaufen. Ducaten 5B. ehl, Rentenbr. . Uto Frior. = 
Lousdtor Sur 109% G. Posener dito 4 | 99G. dito Serie IV.|5 — 
Srelfinicten, reinſchmeckenden Nüben⸗Sy⸗ Foln. Bank- Bil. 84% B. Schl. Pr.-Oblig.4%| — Oberschl. Lit. A. 3% 148% 6. 
rup, pro Pfund 1 Sar., empfiehlt: Oester. Währg. 75 J B. Ausländische Fonds. dito Lit. B. 3 129 N 6. 
[3593] 5 üler, dische Pond Poln. Pfandbr. 4 | 85B, dito Lit.0.13%1148% G. 
in Breslau, Kloſterſtraße Nr. 2. ie 8 Ani m - neue = i 5 = Pr.-Obl.|4 97 G. 
en reiw. St.-Anl. — itoSchatz-Ob. = ito dito Lit. F. 4 % 101 & G. 
Keitel Nr. 37, drei Stiegen, find | Preus. Anl. 1850 4, 100 J G. Krak.-Ob.-Obl. 4 — Atto dito Lit E. 3 88 B. 
Betten zu verkaufen. 11 | dito 1852 44|100% 8. Oest Nat.-Anl. |5 | 63%, B. Rheinische . 
, . | dm Prötle | 
ulkenntniſſen findet in eine tad % B. Warsch.-W. pr. ito -Obl. — 
Oberſchleſens . unentgeltliche Aufnahme Präm.-Anl. 1854 3} 12277 G. Stück v. 60 Rub. Rb. 70 B. dito "dito 44 — 
als Apotheker⸗Lehrling. Frankirte Adreſ⸗St.-Schuld-Sch. 37] 928. Fr.-W.-Nordb.. 4 | 63% bz. dito Stamm. 5 | 924 G. 
fen suh A. S. befördert die Expedition der Bresl. St.-Oblig.)4 — Mecklenburger 4 — Oppeln-Tarnw. A4 45% B. 
Breslauer Zeitung. [276°] 5 — 5 5 1 — . i 124% 6. — 
- - osen. Pfandbr. — Inländische Eisenbahn-Aetien. | Minerva ...... 5 31 bz B. 
Eis ee ee ee e dito Kred. dito/4 | 99% B. Bresl.-Sch.-Frb. 4 [125 , G. Schles. Bank. 4974 
auernde Beſchaftigung bei, [3209] | dito Ptandbr. 3 98% B. dito Fr. Obl. 4 97% B. Dise. Com.-Ant. 2 bi. 
Eh. Wüllenberg, Yiloheter, | Schles.Pfandbr. dito Ti 5% = "Darmstädter .. = 
Neißſtraße 28 in Görlitz. & 100 0. | dito EZ] — |Oesterr. Credit | 20 
dito Lit. A.. 4 100% G. Köln-Mindener |3 — dito Loose 1860 a4 bz. G. 
Algenten⸗Geſuch. Schl. Rust.-Pab. 4 101% B alte „Prior. | 95% d. Posen Fro. B. 8 
; a F 1 Lit. — ogau- Sagan. 4 — 
Eine Vein ros Handlung in Mainz ſucht dito dito B.] 4 [101% B. Neisse-Brieger 75% B. | | 


für biefige Gegend einen cautionsfähigen 
roviſion. Franco⸗ 


oup'ſche Hof⸗Buch⸗ 
[8217] 


Die Börsen-Conmission, 


Agenten gegen hohe 
Verantw. Redakteur: Dr. Stein. Druck v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


Offerten beſorgt die Le 
handlung in Mainz. 
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